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— können nicht berückſichligt werden. 


ſeeflotte gen Norden gedampft — unter Füh⸗ 
rung ihrer Offiziere an Land gehen, Bergtou⸗ 
ren machen, Sport und Spiel treiben, Land und 
Leute kennen lernen und überhaupt (cum 
grano salis) ein Leben führen, wie der Fe⸗ 
rienreiſende der wohlhabenden Stände. Jeden⸗ 
falls iſt dies die ſchönſte Zeit im Jahre für den 
Matroſen der kaiſerlichen Marine; und hier 
tritt er auch perſönlich ſeinem Offizier näher, 
als während der ernſten Tage des Drills und 
der Gefechtsübungen. Ein Schulſchiff, das 
nicht zur Hochſeeflotte gehört, die „Hertha“, 
befindet ſich augenblicklich auf demſelben Marſch 
zu den norwegiſchen Geſtaden, und ſeine In⸗ 
ſaſſen, die Seekadetten vom April 1913, ſind 
ſtolz und froh: der Kaiſer will ſie beſichtigen. 
Vielleicht zum erſten mal in ihrem Leben ſehen 
fie ihn; und zum erſten mal in ihrem Leben 
auch die geſamte Hochſeeflotte, an deren Spitze 
als Flaggſchiff jetzt nicht mehr die alte 
„Deutſchland“, ſondern „Friedrich der Große“ 
marſchiert, eines unſerer allerneueſten Groß⸗ 
kampfſchiffe, auf die man wirklich nichts mehr 
kommen laſſen kann. Die Zeiten der „ſchwim⸗ 
menden Särge“ ſind vorüber, — wir haben 
die Flotte, die uns nach des Kaiſers Worten 
bitter nottat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Erhöhung der Zollſätze um 5 Prozent. 

Die Vorver handlungen für die 
deutſchen Handels verträge, die zum 
größten Teil im Jahre 1917 ablaufen, haben 
eine teilweiſe Erhöhung der Zollſätze um fünf 
Prozent ergeben. Die Handelsverträge mit der 
Schweiz und Rußland bleiben davon im 
weſentlichen unberührt. 


Die politiſche Neutralität des liberalen 
Bauernbundes. 


Der ſogenannte „Deutſche Bauernbund“ hat 
bekanntlich immer wieder behauptet, er ver⸗ 
folge keine parteipolitiſchen Ziele, ſondern ſei 
nur mit einzelnen Parteien zufällig befreundet. 
Einen neuen Beitrag zu der Behauptung des 
liberalen Bauernbundes bringt eine Zeitungs⸗ 
meldung über die vom Bauernbunde zum 1. 
Oktober geplante Zeitungsgrün dung. 
In dem Geſellſchaftsvertrage dieſes Unterneh⸗ 
mens wurde nämlich, dem „Hamburger Frem⸗ 
denblatt“ zufolge, beſtimmt, daß zwar ein 
Teil des Gewinnes dem „Deutſchen Bauern⸗ 
bunde“ zu Händen des Präſidiums als Gegen⸗ 
leiſtung für geleiſtete Unterſtützung, der an⸗ 
dere Teil aber der nationalliberalen 
Partei zu Händen des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes zugewandt werden ſoll. Natürlich 
gleichfalls als Gegenleiſtung für geleiſtete Un⸗ 
terſtützung. Auch hier zeigt ſich alſo das Ver⸗ 
hältnis des Bauernbundes zur nationallibera⸗ 
len Partei weniger in platoniſcher als viel⸗ 
mehr in — ärariſcher Geſtalt! 


Steuerdrückeberger. 


Nach dem Jahresbericht der Hamburger 
Steuerdeputation für das Jahr 1912 hatten in 
dieſem Jahre 1332 Steuerpflichtige rund 
862 000 Mark an Steuern und Zinſen nachzu⸗ 
zahlen und rund 197 000 Mark Strafen zu ent⸗ 
richten. Im Jahre 1911 zahlten 1814 Perſonen 
rund 880 000 Mark Nachſteuern und 180 000 
Mark Strafen. Ferner haben ſich 1912 197 
Perſonen zu freiwilliger Nachzahlung gemeldet 
und blieben deshalb unbeſtraft. — Sollten das 
alles Agrarier geweſen ſein? 

Kaiſer Franz Joſeph 
hat Donnerstag Vormittag in Iſchl den Mi- 
niſterpräſidenten Grafen v. Stürgkh und den 
Miniſter des Innern Dr. Frhrn. v. Heinold in 
einer gemeinſamen zweiſtündigen Audienz em⸗ 
pfangen, bei der die Miniſter über aktuelle 
Fragen der inneren Politik berichteten. Hier⸗ 
bei wurde insbeſondere die Finanzkriſe 
in Böhmen einer eingehenden Darlegung 
unterzogen, um den Kaiſer über den Stand der 
Angelegenheiten ſowie über die Auffaſſungen, 
welche in den Kreiſen der Regierung darüber 
beſtehen, genau zu unterrichten. Nachmittags 


Sommerreiſe der Hochſeeflotte. 
N (Bon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
ſogenannten Werftfriedhof in Kiel und 
ilhelmshafen ſieht man einige Panzer lie⸗ 
gen, außer Dienſt geſtellte Schiffe, die nur zu 
en großen Herbſtmanövern ihre Auferſtehung 
eiern, außerdem in Sonderburg und Mürwik 
de Schulfahrzeuge, aber im übrigen find 
de beiden großen Kriegshäfen ſo gut wie 
er. Was nicht außer Dienſt oder nicht im 
Probefahrtverhältnis iſt — wie beiſpielsweiſe 
zKaiſerin“ und „Derfflinger“ — das befindet 
ich jetzt auf der großen Sommerreiſe. Die ge⸗ 
mine Hadjeeflotte, die in Kiellinie mit vor⸗ 
Weiftsmäßigen Abſtänden 12 Kilometer lang 
iſt, Linienſchiffe, große und kleine Kreuzer, 
orpedo⸗ und Unterſeeboote, iſt auf dem Wege 
nach den Fjorden. Eigentlich müßten auch der 
große Kreuzer „Goeben“ und drei kleine Kreu⸗ 
zer dabei ſein, die als fliegendes Mittelmeer⸗ 
geſchwader eben detachiert find, — aber auch jo 
1 es eine impoſante Streitmacht, die der nor⸗ 
egiſchen Küſte zuſteuert. Selbſtverſtändlich 
wird kriegsmäßig gefahren, obwohl es ein 
eiſemarſch iſt: weit voraus ſpähen die Kreu⸗ 
et, ringsherum ſchwärmen die Torpedoboote, 
wenn die Flotte nachts irgendwo vor 
er liegt, dann werden immer einige Wacht⸗ 
hhiffe mit ſoundſoviel Torpedobooten zum 
9 ßendienſt kommandiert, denn „man kann nie 
en“, heißt es auf der Marine, und daher 
Im man auch ſtets ſcharfe Munition an Bord: 
8 es losgehen, ſo kanns auch während der 
ommerferien losgehen. 


8 An der Nordſpitze des däniſchen Reiches, am 
ap Skagen, trafen ſich die Kieler und die 
zallhelmshafener Schiffe, eine ganze Kolonie 
guchender mächtiger Schornſteine lag auf dem 
Be un verfinſterte den Himmel. Admiral 
1 8 Ingenohl hatte ſelbſtverſtändlich „die Ge⸗ 
genheit benutzt“ und dieſes Zuſammentreffen 
gefechtsmäßig verlaufen laſſen. Durch Funk⸗ 
1 0 war das Nahen der anderen Partei ge⸗ 
19 det worden; ſofort wurde „Klar Schiff“ ge⸗ 
fert und das erſte Linienſchiffgeſchwader lie⸗ 
Dr dem zweiten einen harten Kampf. Der- 
19 50 taktiſche und Exerzierübungen gibt es 
5 en Marſche noch wiederholt, bis der Admi⸗ 
9 weiß, daß er ſeine (nunmehr drei) aktiven 
in (Öwaer und die Aufklärungsgruppen „feſt 
der Hand“ hat. Wenn die Hochseeflotte aber 
an den Beſtimmungsort angekommen iſt 

0 ſich auf die verſchiedenen Fjorde verteilt, 
ei un kommt die Zeit der Ruhe, die — der 
jühentliche Zweck der bung iſt. Die all⸗ 
ahrliche Sommerreiſe iſt nämlich weiter nichts, 
mit ein Erſatz für die früheren berſeereiſen 
it ihrem gelegentlichen „dolce far niente“ 
nd ihrem Dahinwiegen im janften Paſſat. 
90 55 heute zur Marine geht, der lernt ein Jahr 
0 g auf dem Schulſchiff die Mittelmeerländer 
5 Weſtindien kennen, nachher aber blüht ihm 
6 allgemeinen nur Nord⸗ und Oſtſee, wenn er 
5 gerade zum Kreuzergeſchwader nach Oſt⸗ 
1 5 oder irgend einem Stationär kommandiert 
N Die alte Romantik iſt weg. Man ſieht 
ehr Nebel und Eiszapfen auf dem deutſchen 
ee, als Palmen in fernen Tropen, und der 
1 daheim iſt zwar militäriſch ungeheuer 
Mereffant — man denke nur an den Dienſt auf 
n und Anterſeebooten oder an ein Kali⸗ 
erſchießen gegen Panzerſchiffe —, aber auch 
1 5 ſehr hart. Da iſt denn die Sommerreiſe 
a willkommene Abwechſelung. Man liegt 
Anger vor Anker, als in Kiel oder Wilhelms⸗ 
Wien wo man immer für den Sonntag hin⸗ 
0 mimt, um Montags für die ganze Woche — 
Ser auch zwei, drei Wochen — wieder in hohe 
de zu ſtechen; und man liegt auf einem ſpie⸗ 
biablanken Fjord unter himmelhohen Felſen, 
175 oben womöglich mit Schnee bedeckt ſind, 
en unten am grünen Ufer die ganze nor⸗ 
10 che Sommerpracht ſich entfaltet und ſelbſt 

e Alpenſteiger überraſcht. 


15 Das iſt die Zeit, wo bis auf wenige Leute 
155 der Wache ganze Schiffsbeſatzungen — und 
sgeſamt find jetzt 30 000 Mann auf der Hoch⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


iſt der Oberſtlandmarſchall von Böhmen, Ge⸗ 
heimrat v. Lobkowitz eingetroffen. Er wird am 
Freitag in Audienz beim Kaiſer erſcheinen. 

Ankauf eines Kohlenbergwerks durch die 

öſterreichiſche Regierung. 

Die öſterreichiſche Regierung hat das an der 
Stadt Oswiecim, nahe der ſchleſiſchen 
Grenze gelegene Steinkohlenbergwerk Brszeß 
für fünf Millionen Kronen erworben. 

Sſterreichiſche Luftſchiffer in Italien. 

Am Montag hatten öjterreihiihe Luft: 
ſchiffer, die in Innsbruck mit dem Ballon „Graf 
Zeppelin“ aufgeſtiegen waren, aus Verſehen 
die Grenze überflogen und waren in Italien 
gelandet. Die Inſaſſen wurden dort wegen 
Spionageverdachtes feſtgehalten, find aber am 
Mittwoch in Freiheit geſetzt. 

Das franzöſiſche Wehrgeſetz. 

Der Heeresausſchuß des Senats beſchloß, 
täglich drei Sitzungen abzuhalten, damit die 
Beratungen im Plenum möglichſt bald begin⸗ 
nen können. Der Ausſchuß nahm mit allen 
gegen eine Stimme die Einſtellung der Zwan⸗ 
zigjährigen an. Er ſchlägt vor, die von der 
Kammer angenommene Vorlage anzunehmen 
unter dem Vorbehalte, daß ein ſpäteres Geſetz 
in gewiſſen, wichtigen Fragen in dem Geſetz 
über die dreijährige Dienſtzeit den vom Senate 
gewünſchten Abänderungen Rechnung trägt. 


Die Einkommenſteuer in Frankreich. 

Die franzöſiſche Kammer erörterte Arti⸗ 
kel 3 der Finanzgeſetze, wonach vom 1. Januar 
1915 ab die Grundbeſitzſteuer in eine Verhält⸗ 
nisſteuer verwandelt, und die perſönliche Mo⸗ 
biliarſteuer durch eine allgemeine geſtaffelte 
Einkommenſteuer erſetzt werden. Finanzmini⸗ 
ſter Dumont erklärte, daß man im Laufe des 
Jahres 1915 die Einkommenſteuer auf 250 000 
Steuerzahler ausdehnen könne, wenn man da⸗ 
bei die verwaltungstechniſchen Möglichkeiten 
berückſichtige. Es ſei aber unmöglich, die 
Steuer dann auf 3 Millionen Steuerzahler 
auszudehnen. Der Radikale Mal vy wider⸗ 
ſprach unter dem ſtarken Beifall der äußerſten 
Linken und eines Teiles der Linken, indem er 
darauf beſtand, daß die Reform vom 1. Januar 
1915 ab vollſtändig durchgeführt werde. Klotz, 
der kürzlich als Finanzminiſter den Senat für 
eine übergangsmaßnahme ſtimmen ließ, jtellte 
ſich auf Dumonts Seite und fügte hinzu, daß 
man kein feſteres Verſprechen abgegen könne. 
Die Kammer nahm mit 547 gegen 3 Stimmen 


die Umwandlung der Grundbeſitzſteuer an, unde 


ſchließlich auch mit 424 gegen 136 Stimmen die 
Anwendung der Einkommenſteuer vom 1. Ja⸗ 
nuar 1915 ab. Der geſamte Artikel wurde mit 
436 gegen 33 Stimmen angenommen. Die 
Grundſteuer iſt in eine Qualitätsſteuer umge⸗ 
wandelt und die Perſonen⸗ und Mobiliarſteuer 
erſetzt durch eine allgemeine progreſſive Ein⸗ 
kommenſteuer. Während bisher die durch die 
Grundſteuer aufzubringende Summe vorher 
nach dem Bedarf feſtgeſetzt und auf die Depar⸗ 
tements und von dieſen auf die Arrondiſſe⸗ 
ments und Gemeinden verteilt und erſt in den 
letzteren auf die Steuerpflichtigen umgelegt 
wurde, wird in Zukunft eine beſtimmte geſetz⸗ 
lich feſtgelegte Quote des Reinertrags der 
Grundſtücke als Grundſteuer erhoben werden. 


Die engliſchen großen Flottenmanöver, 


an denen im ganzen 347 Fahrzeuge einer roten 
Angriffs⸗ und einer blauen Verteidigungs⸗ 
flotte teilnehmen, haben am Donnerstag be⸗ 
gonnen. Telegramme aus Grimsby mel⸗ 
den, daß die rote Flotte auf dem Humber vier 
ſtark eskortierte Transportſchiffe überfallen 
und nach einem Kampf mit dem dort befind⸗ 
lichen Geſchwader Truppen gelandet habe. Die 
Admiralität beſtätigt dieſe Nachricht, erklärt 
aber, eine Entſcheidung des Schiedsgerichts, ob 
der Angriff erfolgreich ſei, liege noch nicht vor. 
— Die Einnahme von Grimsby und Imming⸗ 
ham durch die rote Flotte iſt eine vollſtändige. 
Die Matroſen gingen bei Immingham an Land 
und würden im Ernſtfalle das Elektrizitäts⸗ 
werk ſowie die Eiſenbahn in die Luft geſprengt 


haben. Die Torpedobootszerſtörer Sylvia, 
Leopard, Vigilant und Avon ſowie verſchiedene 
Unterfeeboote . wurden genommen. Als die 
rote Flotte ſich näherte, fuhr ein Verteidi⸗ 
gungstorpedo der blauen Flotte in der Rich⸗ 
tung nach Hull ab, kehrte jedoch ſpäter wieder 
zurück, und im Ernſtfalle wäre es ihm gelun⸗ 
gen, während der Landung der Truppen zwei 
Transportportſchiffe in die Luft zu ſprengen. 
— Die rote Partei hat 1500 Mann gelandet. 
Die drei Städte Grimsby, Cleethorpes und 
Immingham ſowie die Kohlenvorräte der Ad⸗ 
miralität ſind in die Hände des Angreifers ge⸗ 
fallen, der im Gefecht bei den Fiſchdocks voll⸗ 
ſtändig Sieger blieb. f 
Die Revolution in China. 


Unter den Rebellen herrſcht wachſende Uns 
einigkeit. Die Bevölkerung befürchtet Plünde⸗ 
rungen ſeitens der aufſtändiſchen Truppen, da 
dieſen ſeit einiger Zeit kein Sold gezahlt wor⸗ 
den iſt. Die „Morning Poſt“ meldet aus 
Schanghai vom 23. Juli, die Revolution mache 
bei der Maſſe der Bevölkerung keine Fort⸗ 
ſchritte. Die chineſiſche Handelskammer habe 
einen Proteſt gegen die Rebellen veröffentlicht. 
Es ſeien Gerüchte über ein Kompromiß im Um: 
lauf. — Die Rebellen ſind genötigt worden, ſich 
von Sutſchaufu im Norden von Kiangſu zurück⸗ 
zuziehen. Sie ſind auf Liuhweikwan in Anhui 
zurückgegangen, um Verſtärkungen abzuwarten. 
Juanſchikai erklärte, er werde alle Fahrzeuge 
mit Rebellen an Bord verſenken laſſen, gleich⸗ 
viel, welche Flagge ſie führen. Die Rebellen 
machten am Mittwoch einen Angriff auf das 
Arſenal von Tiangyan. Der Angriff wurde 
mit Verluſten zurückgewieſen. Die angreifen⸗ 
den Truppen beziffern ſich auf etwa 3000 
Mann, während die Garniſon 1000 Mann be⸗ 
trägt. — Ein Telegramm aus Schanghai 
vom Donnerstag bejagt: Während der Kämpfe 
der letzten Nacht haben die Nordtruppen 
einen größeren Erfolg errungen. Sie 
bemächtigten ſich der Hangtſchou⸗Eiſenbahn, 
ſchlugen die Südtruppen auf der ganzen Linie 
zurück und fügten ihnen große Verluſte zu. Die 
Soldaten der Südtruppen ſind demoraliſiert, 
viele von ihnen haben Uniform und Gewehr 
von ſich geworfen und ſich ergeben. Heute Nacht 
wird ein entſcheidender Kampf erwartet. Es 
geht das Gerücht, daß Nanking ſich in den Hän⸗ 
den der Nordtruppen befindet. 

Der drohende Generalſtreik im 
Randgebiet. 


Aus Pretoria wird vom Donnerstag ge⸗ 
meldet: Heute iſt eine dreitägige Konfe⸗ 
renz zwiſchen den Miniſtern und Ar⸗ 
beitervertretern beendet worden. Die 
Antwort der Regierung auf die Forderungen 
der Arbeiter wird morgen erteilt werden. Es 
heißt, die Ergebniſſe der Konferenz ſeien im 
allgemeinen zufriedenſtellend und der drohende 
Generalſtreik werde vermieden werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli 1913. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
Der Kaiſer begab ſich Mittwoch Nachmittag, 
wie aus Baleſtrand gemeldet wird, nach Beſich⸗ 
tigung des Schulſchiffes „Hertha“ nach 
Vangsnes. 

— Der Prinz von Wales hat fi am Mitt: 

woch Abend von Neuſtrelitz aus in Begleitung 
des Majors Cadogan und des Profeſſors Dr. 
Fiedler über Berlin zu mehrtägigem Beſuche 
des Prinzen Heinrich nach Hemmelmark be⸗ 
geben. Die Rückkehr nach Neuſtrelitz iſt für 
Montag in Ausſicht genommen. 
L Der Reichskanzler erhielt am Mittwoch 
in Hohenfinow den Beſuch des Kriegsminiſters 
Generals von Falkenhayn und des preußiſchen 
Geſandten in Rom von Mühlberg. 

— Generalleutnant z. D. Roeßel iſt in Ber⸗ 
lin⸗Wilmersdorf geſtorben. 

— Verliehen iſt dem Abt des Kloſters Loc⸗ 
cum, Oberkonſiſtorialrat D. Harwig zu Hanno⸗ 
ver der Stern des Kronenordens zweiter Klaſſe 
und dem Generalſuperintendenten und Kon⸗ 
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ventual des Kloſters Luccum D. Möller zu; 


Hannover der Kronenorden zweiter Klaſſe. 
— In der Sitzung des Nürnberger Ma⸗ 
giſtrats am Dienstag gab Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Schuh auf die Notiz des „Fränk. Kurier“ 
über den angeblich von ihm am 1. Oktober be⸗ 
abſichtigten Rücktritt von ſeinem Amt folgende 
Erklärung ab: In einem hieſigen Blatt wurde 
mitgeteilt, daß ich am 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand zu treten beabſichtige. Hierzu bin 
ich den ſtädtiſchen Kollegien eine Erklärung 
ſchuldig, die ich dahin abgebe, daß ich dieſer 
Mitteilung fern ſtehe und mich auch noch nicht 
entſchloſſen habe, wann ich in den Ruheſtand 
treten werde. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß 
ich in meinen Jahren daran denken muß, von 
meinem Amte, deſſen Pflichtenkreis mit der er⸗ 
freulichen Fortentwicklung der Stadt ſich fort⸗ 
während erweitert, in nicht ferner Zeit zurück⸗ 
zutreten. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es aber 
auch, daß ich, wenn ich hierüber einen Beſchluß 
gefaßt habe, dieſen alsbald und zuerſt den 
ſtädtiſchen Kollegien mitteilen werde. 


Unſere Kolonien. 


Kolonien vermögen den mannigfachſten 
Zwecken zu dienen; fie kommen als Handels, 
Pflanzungs⸗ und Siedlungskolonien inbetracht. 
Der größte Teil des deutſchen Kolonialbeſitzes 
beſteht ausſchließlich aus Handels⸗ und Pflan⸗ 
zungskolonien. Solche Kolonien dienen in treff⸗ 
licher Weiſe zur wirtſchaftlichen Ergänzung des 
Mutterlandes. Da das Mutterland bei der po⸗ 
litiſchen Zuſammengehörigkeit mit den Kolonien 
es in ſeiner Hand hat, deren Wirtſchaftspolitik 
ſeinen Wünſchen und Bedürfniſſen anzupaſſen, 
ſo bilden Kolonien für den ſie beſitzenden Staat 
die beſten und ſicherſten Abſatz⸗ und Produk⸗ 
tionsgebiete. Das gilt insbeſondere in einer 
Zeit, in der einmal die Staaten ſich gegenein⸗ 
ander durch Schutzzölle mehr und mehr ab⸗ 
ſchließen und anderſeits die Gefahr vorliegt, daß 
durch Truſts und Monopole die unentbehrlichen 
tropiſchen Rohſtoffe und Genußmittel mehr und 
mehr verteuert werden. 

Das beſte Beiſpiel hierfür bietet die Baum⸗ 
wolle dar. Faſt alle Staaten ſind gegenwärtig 
von der Rohbaumwoll⸗Ausfuhr Nordamerikas 
abhängig. Dort ſteht aber eine erhebliche Ver⸗ 
teuerung der Baumwolle in Ausſicht. So tritt 
denn ganz naturgemäß in allen Verbrauchslän⸗ 
dern von Baumwolle das Streben zutage, ſich 
von Amerikas gutem Willen unabhängig zu 
machen. England, Frankreich und Rußland 
pflegen und fördern deshalb mit ſteigendem Eifer 
den Baumwollbau in ihren Kolonien. England 
tut dies, nach Vollendung des großen Stau⸗ 
werkes bei Aſſuan in Egypten, in Nigeria und 
Sierra Leone, Frankreich in Senegal, Sudan 
und Dahomey, Rußland in Turkeſtan. Das 
Gleiche verſucht Deutſchland unter Führung des 
kolonial⸗wirtſchaftlichen Komitees mit ſteigendem 
Erfolge in ſeinen Kolonien. In Togo, Kamerun, 
Südweſtafrika, Oſtafrika und Neu⸗Guinea ſind 
bereits erfolgreiche Verſuche im Baumwollbau 
angeſtellt worden. Togo» und oſtafrikaniſche 
Baumwolle haben ſehr gute Preiſe erzielt; die 
hier gewonnene Baumwolle iſt von den Fabri⸗ 
ken, die ſie verarbeitet haben, als vorzüglich be⸗ 
zeichnet worden. 

Daß eine ſteigende Verdrängung der amerika⸗ 
niſchen Baumwolle durch die in unſern eigenen 
Kolonien gewonnene Baumwolle auf dem deut⸗ 
ſchen Markte insbeſondere auch den deutſchen 
Arbeiterintereſſen dienlich iſt, liegt klar auf der 
Hand. Je teurer die Rohſtoffe einer Induſtrie 
werden, deſto geringer wird die Möglichkeit von 
Lohnſteigerungen, und umgekehrt. Wäre die 
Sozialdemokratie daher in Wirklichkeit eine Ver⸗ 
treterin der Arbeiterintereſſen, ſo müßte ſie ſchon 
aus dieſem Grunde nachdrücklich für unſere Kolonial⸗ 
politik eintreten. In einem lichten Augenblicke hat 
der „Vorwärts“ ſelber die Notwendigkeit eigenen 
Baumwollbaues anerkannt. Er ſchrieb nämlich 
ſeinerzeit: „Wir ſtehen den in Afrika betriebenen 
Verſuchen, dort die Baumwollkultur einzuführen 
und auszudehnen, ſympathiſch gegenüber. Das 
Baumwollmonopol, das die Vereinigten Staaten 
immer noch beſitzen, führt in jedem Jahre zur 
Bildung von Spekulationen und Preistreibereien, 
welche faſt regelmäßig anhaltende Störungen in 
der engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen Baum⸗ 
wollinduſtrie nach ſich ziehen. Könnte dieſes 
Monopol Amerikas und der dortigen Baumwoll⸗ 
könige durchbrochen werden, ſo wird das für die 
geſamte Induſtrie ein großer Vorteil ſein.“ Die 
Sozialdemokratie handelt aber nicht im mindeſten 
nach dieſer Einſicht, ſondern will vielmehr den ge⸗ 
ſamten Kolonialbeſitz Deutſchlands preisgeben. 
Es liegt hier wieder einmal der Beweis vor, daß 
die Sozialdemokratie das, was ſie zu ſein vor⸗ 
gibt, nämlich eine Vertreterin der Arbeiterinter⸗ 
eſſen, in Wahrheit ganz und garnicht iſt. 

Genau ſo wie mit den Rohſtoffen aber ver⸗ 
hält es ſich auch mit zahlreichen Konſumartikeln. 
Wir verweiſen hier beiſpielsweiſe auf den Kakao, 
der ja mehr und mehr ein Volksnahrungsmittel 
zu werden beginnt. Für den Kakaobau liegen in 
Samoa nach dem Urteile des beſten lebenden 
Kenners der tropiſchen Landwirtſchaft, Profeſſor 
Wohltmanns, die günſtigſten Bedingungen vor, 
und das Gleiche trifft auch für Kamerun zu. 
Durch die Verbilligung dieſes Genußmittels wie 
zahlreicher anderer tropiſcher Konſumartikel aber 
würde gerade auch wieder das Intereſſe der 
Arbeiterſchaft weſentlich gefördert werden. 

Unſer Kolonialbeſitz iſt daher von großem Wert 
für das geſamte deutſche Volk, und nur ein Tor 
vermag die finanziellen Opfer zu beklagen, die 
das Reich im Intereſſe der weiteren Förderung 
dieſes Beſitzes bringen muß. W. 


Koloniales. 


Ein deutſcher Arzt in Neukamerun von ſei⸗ 
nem Diener ermordet. Der deutſche Regierungs⸗ 
arzt bei der deutſch⸗franzöſiſchen Grenzkommiß⸗ 
ſion in Neukamerun, Dr. Reinhard Houy, deſſen 
Ableben vor einigen Tagen gemeldet wurde, iſt 
nach neuerdings in Berlin eingetroffenen Mel⸗ 
dungen von ſeinem eingeborenen Diener ermor. 
det. Der Mörder wurde erſchoſſen. 


Arbeiterbewegung. 

Die Ladungsarbeiter der Firma H. T. 
Hinſch in Bremerhafen, welche ſeit dem 
26. Juni im Streik ſtehen, beabſichtigen, am 
Montag bedingungslos die Arbeit wieder 
aufzunehmen. 

Bergarbeiterausſtand in Auby. Wie aus 
Cranſac gemeldet wird traten am Mittwoch die 
Arbeiter des Bergwerks von Auby, wo kürzlich 
12 Bergleute verunglückten, in den Ausſtand; 
ſie verlangten Lohnerhöhung. 

Zum Werftarbeiterſtreik. Die Stettiner 
Organiſationsleitung der freien Gewerkſchaften 
ſteht, wie ſie mitteilt, auf dem Standpunkt, daß 
der Stettiner Streik der Werftarbeiter unab⸗ 
hängig von dem Streik in Hamburg wegen 
ſeines korrekten Zuſtandekommens iſt und vom 
Zentralvorſtand einer gerechten Beurteilung 
unterzogen werden muß. Am Mittwoch hielten 
die Vertrauensmänner der freien Gewerkſchaf⸗ 
ten eine Beſprechung ab, in der gegen das 
Verhalten des Zentralvorſtandes wegen Verſa⸗ 
gung einer Streikunterſtützung für die Stetti⸗ 
ner Werftarbeiter Stellung genommen wurde. 
Man einigte ſich auf eine geharniſchte Proteſt⸗ 
reſolution, die einer nach Grabow einberufenen 
Werftarbeiter⸗Verſammlung zur Stellung⸗ 
nahme bezw. zur Annahme vorgelegt werden 
ſoll. — Eine ähnliche Stellung nehmen auch 
die Vertreter der im Gewerkverein der Maſchi⸗ 
nenbau⸗ und Metallarbeiter organiſterten Ar⸗ 
beiter ein. Auch ſie haben eine entſprechende 
Reſolution aufgeſetzt. — Die Zahl der Strei⸗ 
kenden iſt jetzt auf 6400 feſtgeſtellt, wovon rund 
1200 dem Gewerkverein angehören. 


Ausland. 


London, 24. Juli. Offiziell wird bekannt 
gegeben, daß die Vermählung des Prinzen 
Arthur von Connaught mit der Herzogin von 
Fife auf den 15. Oktober feſtgeſetzt worden iſt 
und in der königlichen Kapelle im St. James⸗ 
Palaſt ſtattfinden wird. 


Provinzialnachrichten. 


Rehden, 24. Juli. (Zur Fahrt des „3. 1%.) 
Über unjerer Stadt wurde geſtern aus dem Luftſchi 
ein Brie ac ern deſſen Adreſſe lautete „An 
die 2. Luftſchifferabteilung zu Königsberg (Pr.).“ 
Auf der Rückſeite war vermerkt: „Bitte, dieſen Brief 
en in den nächſten Briefkaſten zu werfen.“ 
Schuhmachermeiſter Werner fand den Brief in ſeinem 
Garten und übergab ihn der Poſt. Die patriotiſchen 
Gefühle der hieſigen Bevölkerung wurden durch das 
ier noch nie geſehene glänzende Schauspiel mächtig 
lebt, und überall hörte man vaterländiſche Lieder. 
Ein gleiches wird aus weiteren Kreiſen der Um: 
gegend berichtet. Gegen 6 Uhr wurden auch noch 
zwei Flugzeuge weſtlich der Stadt ſichtbar, die über 
Sellngwo und den neuen Fortanlagen bei Gawlowitz 
in raſcher Fahrt dahinglitten. 

Rehden, 24. 1055 (Der in Roſenberg verhaftete 
Grundſtücksſchwindler) hatte ſich in voriger Woche 
hier bei dem Kaufmann Fahl eingemietet und ſchloß 
mit dem b Karl Naß in Abbau Rehden einen 
Kaufvertrag ab. Er fuhr dann mit F. nach Freyſtadt 
und Roſenberg, wo er angeblich Geld erhalten holte, 
Hier wurde der Schwindler, der ſich einen falſchen 
Namen ob Fahr hatte, durch einen Zufall entlarvt. 
Da er bei Fahl während ſeines dreitägigen Aufent⸗ 

Ites nichts angezahlt hatte und Fahl noch die Fahr⸗ 
koſten bezahlen mußte, weil 1 angeblich ſeinen 
Tauſendmarkſchein nicht wechſeln konnte, wurde der 
Schwindler verhaftet. Im Gerichtsgefängnis machte 
er einen Fluchtverſuch, indem er mit einem heraus⸗ 
Eichen Mauerhaken Ziegel loszubrechen verſuchte. 

zin Aufſeher wurde jedoch auf das Geräuſch aufmerk⸗ 
ſam, worauf der Verhaftete, der ſich jetzt als Melker 
Karl Hinz bezeichnet, in Feſſeln gelegt wurde. 

Neumark, 23. Juli. (Lebendig begraben) wurde 
der Brunnenbauer Jeworski von hier, der im Dorfe 
Illo wo einen Brunnen zu bauen hatte. Die Rohre 
hatten ſich beim Einſetzen verfangen, und um nach 
der Arſache zu forſchen, ſtieg J. in den Brunnen⸗ 
ſchacht hinab. Da dieſer nicht mit Brettern aus⸗ 

ſeſchlagen war, ſtürzte das Erdreich zuſammen und 
edeckte ihn ein Meter hoch. Erſt nach 1% Stunden 
gelang es ſeinen Mitarbeitern, ihn auszugraben; 
er konnte nur als Leiche geborgen werden. J. war 
25 Jahre alt und Vater zweier Kinder. 

Nieſenburg, 23. Juli. garen) brach heute Vor⸗ 
mittag gegen 9 Uhr auf dem Baron v. Schönaich 
gehörigen Majorat Kl. Tromnau aus, wobei ein 
großer Viehſtall vollſtändig eingeäſchert wurde. 
Während die auf dem Schuppen untergebrachten 
Heuvorräte mitverbrannten, gelang es, ſämtliches 
Vieh zu retten. Dem ſchnellen Erſcheinen unſerer 
Freiwilligen Feuerwehr gelang es, ein angrenzen⸗ 
des neu aufgeführtes weiteres Stallgebäude, das 
noch unverſichert war, zu retten. Man nimmt an, 
daß Schweizer das Feuer durch unvorſichtiges Weg⸗ 
werfen brennender Zigaretten verurſacht haben. 

e 23. Juli. (Die Vergrößerung 
unſeres Hauptbahnhofs) iſt bereits für das nächſte 
Jahr in Ausſicht genommen. Es ſchweben zurzeit 
Verhandlungen über den Ankauf des notwendigen 
Geländes. 5 

Elbing, 23. Juli. (Die größte Talſperre und 
Waſſerkraftanlage in Privathand) dürfte die 
Paſſarge⸗Talſperre zwiſchen Braunsberg in Oſt⸗ 
preußen und Elbing werden. Durch einen rieſtgen 
Damm ſollen über 10 Millionen Kubikmeter Waſſer 
in waſſerreichen Zeiten aufgeſpeichert werden. Das 
Staubecken erhält eine Länge von ca. 18 Kilo⸗ 
metern. Die Leiſtung der Anlage ſoll 4000 bis 5000 
Pferdeſtärken betragen. Die ganze Kraft wird in 
elektriſche Energie umgewandelt und dient 


zum 


größten Teil zum Betrieb der großen Schichauwerft 
in 82 f Der übrige Teil der Elektrizität wird 
in der Umgebung an Städte und Landwirtſchaft 
verteilt. i 

Brunau, 23. Juli. (Ein ſchwerer Anglücksfall) 
hat ſich geſtern Nachmittag in Küchwerder ereigner. 
Die beiden Maurer Schinke und Büchau, die ber 
Herrn Gutsbeſitzer J. Wienß den Speicher aus⸗ 
beſſerten, fielen vom Dache und blieben beſinnungs⸗ 
los liegen. Der Arzt ſtellte feſt, daß der erſtere einen 
komplizierten Beinbruch erlitten hatte; der letztere 
hatte 5 einen Nervenchok zugezogen. 

Danzig, 21. Juli. (Der frühere Bürgermeiſter von 
Windhuk) der ehemalige Danziger Stadtrat Dr. 
Houtermans (Sohn des Fabrikbeſitzers Houtermans 
in Thorn), der etwas über Jahresfriſt in Südweſt⸗ 
afrika amtierte und vor einigen Monaten jein Amt 
niederlegte, weilt zurzeit wieder in Danzig. Jetzt 
haben die Windhuker Bürger einen neuen Bürger⸗ 
meiſter gewählt, und zwar einen, der die Bürger⸗ 
meiſterei in den nächſten drei Jahren im Nebenamt 
ehrenamtlich verwalten will. Der in Windhuk er⸗ 
1 „Südweſtbote“ begrüßt in einem längeren 

rtikel das neue Stadtoberhaupt Peter Müller, In⸗ 
haber der Firma Boyſen, Wulff & Co. in Wirdhut 
und ſchreibt dann: „In dem vor drei Monaten von 
uns gebrachten Artikel „Ein Bürgermeiſter geſucht“ 
vertraten wir den Standpunkt, der neue Bürger⸗ 
meiſter müſſe ein Stück Volksſeele ſein, wodurch wir 
zum Ausdruck brachten, daß ſogenannte „Outſider“ 
nicht in dem Maße in der Lage wären, inbezug auf 
die Perwaltun ſldweſtafritaniſchen Stadtweſens das 
richtige zu treffen, wie ein Einheimiſcher, auch wenn 
ſonſt der Betreffende auf dem Gebiete der Kommunal⸗ 
verwaltung beſondere Fähigleiten beſitzt. Dieſe Fähig⸗ 
keiten müſſen wir bedingungslos dem 75 Berufs⸗ 
bürgermeiſter von Windhuk, Herrn Dr. Houtermans, 
zuerkennen.“ 

Danzig, 24. Juli. (Die Kronprinzeſſin) tritt am 
heutigen Donnerstag Nachmittag mit dem älteſten 
Prinzen auf der Segeljacht „Iduna“ von Zoppot 
aus die Fahrt nach dem Jagdſchloß Gelbenſande 
zum Beſuche ihrer Mutter an. 

„Hammeritein, 21. Juli. (Tödlicher rde pig Beim 
Büdner Brüchert in Groß Hertzberg wurde dieſer Tage 
ein baufälliger Stall abgeriſſen, wobei ſich auch der 
73jährige Eigentümer betätigte. Plötzlich fiel eine 
Lehmwand um und begrub den Greis unter den 
Trümmern. Er trug ſchwere innere Verletzungen 
davon, denen er nach mehreren u erlag. 

Zoppot, 24. Juli. (Das Burgenbauen am 
Kinderſeh eines der originellſten und hübſcheſten 
Kinderfeſte der Saiſon, geſtaltete ſich geſtern zu 
einem förmlichen Volksfeſt. Auf einem bunt⸗ 
bewimpelten mächtigen Strandplatz, den tagsüber 
und beſonders nachmittags dichtgedrängte Menſchen⸗ 
maſſen umlagerten, waren die Plätze für die 
Kinder, Knaben und Mädchen, abgeteilt, und 
bald entſtanden hier mehr oder weniger künſt⸗ 
leriſche Sandgebilde aller Art, darunter eine Anzahl 
wirklicher Kunſtwerke. In der Mehrzahl waren es 
Burgen aller Art, armiert und bevölkert mit Baſti⸗ 
onen, Mauern und Laufgräben, Kaſematten, Wehr⸗ 
gängen ꝛc., dann ein reizend ausgeſtattetes, fret 
nach Uhland ni „Schloß am Meer“, ein 
Bismarckturm mit Flammenzeichen, eine veritable 

lugzeugſtation mit Aeroplan, Berg⸗ und Tal⸗ 
ahnen, eine Villenkolonie und ein Fiſcherhäus⸗ 
chen im Fichtenhain, ein belebter Truppenübungs⸗ 
platz, eine echte Wiener Bäckerei mit Kraftbetrieb, 
ein armiertes Sandlinienſchiff, ein ruhendes Kamel 
ujw. Es kamen im ganzen in zwei Gruppen (Kin⸗ 
der über und unter 12 Jahren) zehn Preiſe zur 


Ve gelang ti. (Plötzlicher Tod.) Der hier al 
ela, 23. Ju ö r Tod. 1 hier als 
Badegaſt weiden 92 Jahre alte Rentier Moſes 
Freymann aus Danzig wurde, als er geſtern Vor⸗ 
mittag am Außenſtrande ein Bad nahm, im Waſſer 
von plötzlichem Unwohlſein befallen. Eine in der 
Nähe nde Familie eilte zu Hilfe und rettete ihn 
vor dem Ertrinken. Im Lauſe des Tages erlag Herr 
Freymann einem Herzſchlage. Die Leiche wurde 
abends mit dem Dampfer „Zoppot“ nach Danzig 


überführt. 
Allenſtein, 21. Juli. (Den zur Hebung der inlän⸗ 
diſchen Vieherzeugung) ſeitens der Regierung ge⸗ 


troffenen Maßnahmen, die in der Hauptſache in der 
Melioration von Weideflächen in Erſcheinung getreten 
ſind, ſoll demnächſt ein weiterer eingreifender Verſuch 
angefügt werden. Die Regierung in Allenſtein beab⸗ 
ſichtigt, im kommenden Herbſte 1. lich Wieſen⸗ 
meliorationsgebiete in Maſuren, die ſich beſonders 


auch zum Weidebetrieb eignen, auf acht bis zwölf 
Jahre zu verpachten. 
Pr. Eylau, 23. Juli. (Ertrunken) ift beim Baden 


der Kämmerer Wilhelm Spandowski, der bei Guts⸗ 
beſitzer Prang in Arweiden im hieſigen Kreiſe be⸗ 
dienſtet war. N ART waren ohne 


Erfolg. Sp. war 56 Jahre al 


Tageskalender zur Geſchichte der Defreiungskriege. 
26. Juli. 


1813 Napoleon trifft mit ſeiner Gemahlin in Mainz 
zuſammen; er verläßt die Stadt am 1. Auguſt 
und begibt ſich nach Dresden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Juli 1913. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsſekretär, Rechnungsrat Schulte in El⸗ 
bing iſt auf ſeinen Antrag zum 1. November 1913 
in den Ruheſtand verſetzt worden. — Der Militär⸗ 
anwärter, Feldwebel im Inf.⸗Regt. 175 Oskar 
Duwe aus Graudenz iſt vom 1. Auguſt d. Is. ab 
zum diätariſchen Aſſiſtenten bei dem Amtsgericht in 
Danzig ernannt worden. — Der Militäranwärter, 
Vizefeldwebel der Unteroffizierſchule in Marien⸗ 
werder Johannes Müller, iſt vom 1. Auguſt d. Is. 
ab zum diätariſchen Aſſiſtenten bei dem Amtsgericht 
in Berent ernannt. — Der Militäranwärter, Vize⸗ 
feldwebel im Grenadier⸗Regiment Nr. 4 in Rajten- 
burg Albert Magazin iſt vom 1. August d. Is. ab 
zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in Stras⸗ 
burg ernannt. WR? . 5 

— (Veteranenfürſor ge.) Mit dem Beginn 
des nächſten Vierteljahres treten die Beſtimmungen 
des Geſetzes über die Gewährung von Beihilfen an 
Kriegsteilnehmer vom April dieſes Jahres inkraft. 
Es erhöhen ſich infolgedeſſen die Beihilfen von jähr⸗ 
lich 120 auf 150 Mark. Eines beſonderen An⸗ 
trages, dieſer Erhöhung teilhaftig zu werden, 
bedarf es nicht. Den Witwen der Beihilfen⸗ 
empfänger werden die Bezüge der Verſtorbenen vom 
1. Oktober ab für die auf den Sterbemonat folgenden 
drei Monate belaſſen; die Zahlung erfolgt in einer 
Summe im voraus. Das neue Geſetz erweitert aber 
auch den Kreis der für Beihilfen empfangs⸗ 
berechtigten Kriegsteilnehmer, und aus 
dieſem Grunde ſind die neuen, am 1. Oktober inkraft 
tretenden Beſtimmungen für manche Kriegsteilnehmer, 
denen bisher eine Beihilfe nicht zugeſprochen war, 
IE Bedeutung. Denn die Beihilfen werden in 
Zukunft bei vorliegender, nicht nur auf vorüber⸗ 


SE Arſache beruhender Anterſtützungsbedürftig 
eit gewährt, unabhängig von dem Nachweis der 
Erwerbsunfähigleit. Zuwendungen Dritter werden 
bei der Prüfung der wirtſchaftlichen Lage des Antrag 
ſtellers nur inſoweit berückſichtigt, als fie auf recht 
lichen Verpflichtungen ae Auch ſolche Reichs 
angehörige, die infolge früherer Staatsangehöri keit 
in franzöſtſchen Dienſten in oder vor den Jahren 
1870/71 an kriegeriſchen Unternehmungen tei 

genommen oder in wen eb Dienſten die Kriege von 
1864 mitgemacht haben, haben Anſpruch auf die Bei⸗ 
hilfe an Kriegsteilnehmer, ſofern die Vorausſetzungen 
des Geſetzes vorliegen. 

— 5 ählung der Obſtbäume.) Nach einem 
Beſchluſſe des Bundesrats findet im September d. Is, 
in allen Bundesſtaaten eine Zählung der Obſtbäume 
ſtatt. Die Zählung erſtreckt ſich auf Apfel, Birnen, 
Zwetſchen, Pflaumen, Kirſchen, Aprikoſen, Pfirſiche 
und Walnüſſe und umfaßt auch Zwergobit und 
Spalierbäume. 

e (Vom ene de Wer jetzt den 
in der Graudenzerſtraße belegenen Militär⸗Friedhof 
betritt, wird ein . en früher überraſchendes Bild an⸗ 
treffen. In lieblichem Blumenſchmuck ſteht jetzt der 
Kirchhof da. Sämtliche Gräber ſind wohlgehügelt, 
hübſch bepflangt und werben ſorgfältig gepflegt. Mit 
großem Koſtenaufwande iſt die Herſte lung dieſes 
würdigen Zustandes nur möglich geweſen. Außerdem 
werden ſämtliche älteren Soldatengräber, denen Grab⸗ 
kreuze fehlten, mit ſchönen dene un Kreuzen 
verſehen werden. So wird das Andenken unſerer ver⸗ 
ſtorbenen braven Soldaten, die fern von ihrer Heimat 
und ihren Lieben hier begraben ſind, in der pietät⸗ 
vollſten Weiſe gewahrt bleiben. Die geſamte Fried⸗ 
hofspflege iſt neuerdings dem Gärtner Geſch von hier 
übertragen worden. Dies alles iſt das Werk unſeres 
Feſtungskommandanten, Herrn General von der 
Lancken, dem auch an Dre Stelle hierfür gedankt ſei⸗ 

— Zur 8 e es Verbandes nord 
oſtdeutſcher Bürgervereine) iſt folgende 
Feſtordnung entworfen worden: Am Sonnabend, 
den 9. Auguſt, um 7 Uhr beginnt im „Schützen⸗ 
hauſe“ die Sitzung des Verbandsvorſtandes; um 
8.30 Uhr erfolgt ebendort beim Gartenkonzert die 
Begrüßung der bereits anweſenden Vertreter der 
auswärtigen Vereine. Am Sonntag Morgen ver⸗ 
ſammeln ſich um 8 Uhr die Vertreter der aus⸗ 
1 Verbandsvereine zu einer Rundfahrt und 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten Thorns. Der 
Beginn der Verhandlungen des 3. Verbandstages 
im weißen Saale des 10 
feſtgeſetzt. Zur Ade Zeit werden die auswärtigen 
Damen vom Stadttheater aus einen Spaziergang 
zu Beſichtigungen unternehmen. Ein Seen ver⸗ 
einigt die Teilnehmer der Tagung mit ihren 
Damen um 2 Uhr im Prunkſaale des Artushofes. 
Eine Ausfahrt und gemütliches e bis 
zur Abfahrt der Züge bildet den Schluß der Ver⸗ 
anſtaltungen. Die Tagesordnung der Verbands⸗ 
beratungen un ee folgende Angelegenheiten: 
Be Stadtverordneter Behrendt⸗ 

anzig), Bericht über das Verbandsorgan (Stadt 
verordneter Sa mtb Denaig), Kommunalap⸗ 
abengejeä (Magiſtratsaſſeſſor Dr. Ale xander⸗ 
a rg), Bürgervereine und ige De 
(Stadtverordneter Krupka⸗ Da Neufahr⸗ 
waſſer), Mittelſchulfrage (Redakteur Mankows⸗ 
fir Danzig), Zwiſchenhandel auf dem Wochenmarkt 
(Eiſenbahnaſſiſtent Feiler⸗Danzig⸗Langfuhr), 
„Wird der Oſten vom Staate genügend berückſich⸗ 
tigt?“ (Referent Stadtverordneter Dr. Dietz⸗ 
ene Korreferent Stadtverordneter Wart⸗ 
mann ⸗Thorn), Heranziehung der Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften zu den kommunalen Aufwen⸗ 
dungen für Feuerwehrzwecke (Stadtverordneter 
Wartmann ⸗ Thorn), Prüfung der 
rechnung, Wahlen. 5 7 

— (Von der Sarraſani⸗Schau.) Die 
Direktion hat die bisherige Vorverkaufsſtelle auf? 
gegeben und zwei neue eingerichtet, und zwar die 
eine am Markt 55 5955 dem Coppernikusdenk⸗ 
mal, die andere bei Robert Mielke, Coppernikus⸗ 
ſtraße 24. Beide Stellen bewältigten bereits geſtern 
einen großen Teil der ſtarken Nachfrage. Für den 
Sonnabend und den Sonntag iſt auf beſonders 
ſtarken Beſuch zu rechnen, da mehrere Sonderzüge 
aus der Umgebung angemeldet ſind. Sämtliche Vor⸗ 
ſtellungen bringen jtets ein Rieſenprogramm. Die 
a Schulen wechleln ſich in jeder Vorſtellung, ſo 
eſitzt die Schulreiterin v. Stutterheim zwei Voll⸗ 
blüter, die Schulreiterin Cora OReilly zwei eng? 
liſche Pferde und Charles Bradbury reitet drei 
Pferde, darunter den Goldfuchs „Arlon“, der alle 
Gänge der hohen Schule auf dem . Rande 
der Manege macht und geſtern Abend allgemeine 
Bewunderung erregte. Das ſportliebende Publikum 
indet alſo eine fortwährende Abwechſelung vor. 

iger und Löwen wechſeln ſich jetzt von Vorſtellung 
u Vorſtellung ab. ie Eteſantendre uren, die 
Pferdedreſfuren und die exotiſchen „Wild⸗Weſt⸗ 
Szenen“ aber bringen die Haupttraktion des Pro⸗ 


grammes, das man gleich großartig in Thorn noch 


nie geſehen hat. 
© Sch eite Blüte.) Die Kirſchbäume 
an der Chauſſee von Stewken nach Czernewitz prangen 
zum zweitenmale im Blütenſchmuck, während ſie gleich⸗ 
zeitig Früchte tragen, Wenn Ei Beobachtungen 
ſaſt alljährlich gemacht werden, jo find ſie doch gerade 
in dieſer Zeit wohl äußerſt ſelten und ein Anzeichen 
für die völlig ungewöhnliche Witterung unſeres dies“ 
jährigen 5 
— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Markt war, wohl infolge des wieder ſchönen Wetters, 
reichlich beſchickt, auch war der Eeſchüftsgang lebhaft. 
Die Preiſe für Gemüſe hielten ſich in denſelben 
Grenzen, wie am Dienstag; auch der 1 
von 3 Mark pro Zentner war der alte ge lieben. 
Sr dem Beerenmarkt find bereits die Erdbeeren 
verſchwunden. Sie waren in dieſem Jahre in ſehr 
Dagegen werden noch 
ſchon in verminderter 
Sie koſteten heute 20 Pfg. das 
ür 2 Sa Von 
Pilzen waren Pfifferlinge in großen Mengen, daneben 


als Faſttag, gut. 
Aal 0,70—1,20 ark, Zander 
Schleie 0,80—1,00 Mart, Kapau 05 
Karpfen 80 Pfg., Hecht 70—80 Pfg., Barſche 80 P 94 
Barbinen 50—60 Pfg., Breſſen 30—50 Pfg. Die er 
20 Schock Krebſe brachten Preiſe von 2,50—8,00 Matt 
— (Thorner Ferienſtrafkammer.) Den 
Borfi in der heutigen Sitzung führte e 
rat Hohberg; als Beiftker ne = 
direktor Geheimer Tilt hte ollſchläger und d 
Landrichter Laſchke, Dr. Mielke und Cohn. Die 11 
klage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. un 
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der G # 
legenheitsarbeiter Siegfried Mißfelder, ohne feſſ⸗ 
Wohnſttz, um ſich wegen mehrerer ſchwerer vo 175 
endeter und verſuchter Diebſtähle IB 
wie wegen Landſtreichens zu verantworte h 
Der Angeklagte legt ein umfaſſendes Geſtändnis . 
Von 1910 bis zum 1. Juli 1912 war er Kranken 


rtushofes iſt auf 10 Uhr 


Jahces⸗ 


wärter in dem Di 57 1 
. iakoniſſenkrankenhauſe in der 
niſen derbe ſodaß er mit den eilten Verhält⸗ 
eden ſehr vertraut war. So wußte er auch ganz 
In de; 5 die Oberſchweſter ihr Geld aufbewahrte. 
Über 5 dacht zum 12. April kletterte der Angeklagte 
langt as etwa zwei Meter hohe Gittertor und ge⸗ 
Re 117 in den Vorgarten, des Diakoniſſenhauſes. 
de Aus war natürlich verſchloſſen, aber bald hatte 
8 Aloe este, es heraus, daß ein Fenſter zum 
f a re offen ſtand. Durch dieſes zwängte er 
lich in durch, gelangte in den Korridor und ſchließ⸗ 
ſchweſte die unverſchloſſene Wohnung der Ober⸗ 
ers et Mittelſt eines Dietrichs öffnete er den 
8 oſſenen Schreibtiſch, wo er das Geld der Ober⸗ 
ee vermutete. Er erbeutete 358 Mark und 
noch ee damit, nachdem er den Schreibtiſch 
auf urgfältig verſchloſſen, auf demſelben Wege, 
gut verſerer gekommen war, So mit Barmitteln 
Geld eriehen, fuhr er nach Bromberg, wo er das 
ar „elubefte. Nachdem der letzte Pfennig dahin 
Krank ehrte er nach Thorn zurück, um dem 
25 enhauſe einen zweiten Beſuch abzuſtatten. 
atte geſchah in der Nacht zum 23. Mai. Diesmal 
Aloſettr nicht einmal nötig, den Umweg durch den 
Wohn raum zu nehmen, da das Fenſter von der 
war dieg der Oberſchweſter offen ſtand. Die Beute 
barg esmal etwas geringer, denn der Schreibtiſch 
ſchein ur eine. Zeh martſchein, einen Zehnrubel⸗ 
bracht und zwei Fünfzigpfennigſtüche. Diesmal 
te Angeklagte das Geld in Culmſee durch. 
er ber ich reichte dieſe Barſchaft nicht lange, ſodaß 
lebte eits am 2. Juni wieder erſchien. Diesmal er⸗ 
Schreibtiſchne, große Enttäuschung, da ſich in dem 
Mißer iſch kein Bargeld befand. Doch auch dieſer 
a8 entmutigte ihn nicht. Am 5. Juni war 
bis ; 155 wieder da, er gelangte auch unbehelligt 
der Obe te wohlbekannte Stube, wurde aber von 
worauf rſchweſter überraſcht und feſtgenommen, 
nahm f ihn die herbeigerufene Polizei in Empfang 
erübrigt i dem vollen Geſtüändnis des Angeklagten 
Der St ſich die Vernehmung der Oberſchweſter. 
em liens anwalt beantragte wegen des 
f den Een vollendeten und des zweimaligen ver⸗ 
Landſtr Finbruchdiebſtahls 1 Jahr Jefängnis, wegen 
do teihens 4 Wochen Haft. Der Gerichts⸗ 
inden ans über das beantragte Strafmaß hinaus, 
Ron 4 wegen der Diebſtahlsfälle auf 1 Jahr 6 
Mm W 8 Gefängnis, wegen Landſtreichens 
ſchloſſe ntrage Aung erkannte. Zugleich wurde be⸗ 
an. 25 den Angeklagten nach Verbüßung der 
deitshepolizei behufs Unterbringung in einem Ar⸗ 
n a DK zu überweiſen. Die 4 Wochen Haft wur: 
tet FNurch die Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
Sefüngni 1 Angeklagte erklärte, daß er ſich mit der 
Abernemsſtrafe einverſtanden erkläre, gegen die 
Schwe hung ins Arbeitshaus aber proteſtiere — 
aus derer Diedftan war auch der gleichfalls 
Mier, Ser vorgeführten Arbeiterin Bronislawa 
in ha aus Thorn zur Laſt gelegt. Auch in⸗ 
als 9275 dieſer Fall mit dem vorigen Ahnlichkeit, 
ſtädtiſteichfalls ein Krankenhaus, diesmal das 
führe: der Schauplatz des Verbrechens war. Die 
lichen x Angeklagte mußte wegen einer geſchlecht⸗ 
Während aukheit Heilung im Krantenhauje uchen. 
regelte zoleler Zeit hatte ſie Gelegenheit, die ge⸗ 
1 ätigkeit des Dienſtperſonals zu beobachten. 
Ella 1 gerade Kaffeezeit war, erbrach die An⸗ 
pin Deu e auf dem Korridor ſtehende 
ing 1 t beim Krankenhauſe beſchäftigten Dienſt⸗ 
in der Kücheſchaffte ſich es durch Benutzung des 
Wopı, d hängenden Schlüſſels Zutritt zu deren 
ein nen und ſtahl eine ganze Anzahl von 
When den . Geld und Schmuckſachen, womit 
orn Krankenhauſe, ſowohl als auch aus 
Ünter iterſchwand. rſt, nachdem ein Steckbrief 
chwer dr erlaſſen war, gelang es, fie zu . 
0 troffen von dem Diebſtahl find die Dienſt⸗ 
rtha Neske, Emma Zander, Martha 
einige a d Maria Prylinski. Sie erhielten nur 
Teil Geleidungsſtücke zurück, während ein anderer 
Angekla Ib und Schmuckſachen, verloren find. Die 
ſtücke „este gibt nur den Diebstahl der Kleidungs⸗ 
auch a die Beſtohlenen wieder erhalten haben; 
haben. Kuptet fie, die Spinde offen gefunden zu 
die Schlöſte Beweisaufnahme ergibt Jedoch, daß 
ü def Ike erbrochen und ſogar die Türen erheb⸗ 
endlich ; igt waren. Da die Angeklagte noch ju⸗ 
ſebſtah iſt, werden ihr trotz einer Vorſtrafe wegen 
5 nochmals mildernde Amſtände zu: 
efäng Das Urteil lautet auf vier Monate 
nterſu Inis, wovon ein Monat als durch die 

ee (we paßg für verbüßt erachtet wird. 
Lum für m e Araber gejuht!) Was man 
S 5 möglich halten ſollte und auch der Sarraſani⸗ 
geſtert iderorten kaum einmal paſſtert iſt, hat fie 
5 der erlebt. Zwei Mitglieder ihrer Araber⸗ 
ſind entf ſich in Thorn unrettbar verirrt oder 
x Art worden, Es ſind zwei Knaben, 13 und 
wißße e alt, über deren Verbleib bisher keine Ge⸗ 

(er 94 war. 
olizei i 

n zeibericht) verzeichnet heute 
— Wefunden) wurde ein ſilberner Armreif. 
— ugelaufe n) iſt eine ſchwarze Henne. \ 


einen 


ware u e heutigen Vieb mark.) 
Bezapıpa Schlachtſchweine und 90 Ferkel aufgetrieben. 
Marf ate für Schweine, magere Ware 48—50 
Mark lette Ware 50—56 Mark, Stecherſchweine 46—50 


kosteten Pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer 
042 Mar, Baar 50-80 Mark, Ferkel das Paar 


der I. Bon der Wei chſel.) Der Waſſerſtand 

er in elle bei Thorn betrug heute + 4,08 Meter, 

cp. A Eben um 35 Zentimeter geſtiegen. Bei 

Auf 3,71 wie iſt der Strom von 4,10 Meter 

! 1 gefallen. 

bis heul Dis dritte Hochwaſſerwelle) 

ans Met Mittag ein Steigen za aſſerſtandes Bee 

dite wied IM Gefolge gehabt. Die Uſerbahn iſt be- 

die Arbeiter zum größten Teil überſchwemmt, ſodaß 
nen von neuem eingeſtellt werden mußten. 
ſſer ſteigt weiter. 


m Brieftaften. 
Kapftuſg it Nach Deutſch⸗Südweſtafrika können nur 
tiert ten geben Die hier bereits ihre Dienstzeit 
Nutterlan haben: ie Verpflegung iſt beſſer wie im 
d e, auch werden Löhnungszuſchüſſe gezahlt. 


au Handel und Induftrie. 


angeſ ſammenbruch einer Holzfirma. Die alte, 
lau⸗ chene Nutzholzfirma Gebr. Ebeling, Stra⸗ 
nachd erlin, dat ihre Zahlungen eingeſtellt, 

em die Inhaber vor einigen Tagen Selbſt⸗ 
werd begangen haben. Die Berbindlichkeiten 
en i auf über 1½ Millionen Mark angege⸗ 
und In der Maſſe dürften, wenn die Koſten 
ach ausfallenden Wechſelverbindlichkeiten be⸗ 

chtigt werden, etwa 25 


Der Krieg, den Bulgarien gegen ſeinen frü⸗ 
heren Alliierten unternahm, iſt ihm ſelbſt ver⸗ 
hängnisvoll geworden. Auf allen Fronten wur⸗ 
den die bulgariſchen Truppen, die ſich gegen die 
Türken ſo glänzend geſchlagen hatten, zurückge⸗ 
worfen, tauſende gefangen. Seuchen und Hun⸗ 


Es liegen auch Wechſelziehungen auf Tiſchler 
vor, denen keine Geſchäfte zugrunde liegen. Am 
Falliment ſind Familienmitglieder mit Beträ⸗ 
gen von etwa 400 000 Mark und Mühlenbeſitzer 
in Berlin, Nakel und Küſtrin mit Beträgen bis 
zu 100 000 Mark beteiligt. Der Zuſammen⸗ 
bruch ſoll durch große Verluſte, dann aber auch 
dadurch entitanden ſein, daß die Firma mit zu 
teuren Speſen arbeitete. Der Konkurs erſcheint 
unvermeidlich, da eine Garantie für einen 
Akkord nicht beigebracht werden kann. 


Luftſchiffahrt. 

Der Flieger Leutnant Joly, der Mittwoch 
Nachmittag 4,25 Uhr in Königsberg zum Rück⸗ 
flug nach Köln aufgeſtiegen war, traf um 6 Uhr 
abends in Danzig ein, wo er eine Zwiſchenlan⸗ 
dung vornahm. Donnerstag Vormittag 9 Uhr 
ſetzte er ſeinen Flug fort und traf mittags 
1 Uhr mit ſeinem Paſſagire Hauptmann Oſius 
wohlbehalten auf dem Truppenüdungsplag 
Döberitz ein. 


Mannigfaltiges. 

(Die Spitzbergenfahrt des Dam⸗ 
pfers „Großer Kurfürſt“.) Der Nord⸗ 
deutſche Lloyddampfer „Großer Kurfürſt“ hat 
nach einem Funkentelegramm über Ingoe, der 
nördlichſten Funkenſtation in Norwegen, von 
Spitzbergen kommend Mittwoch Abend 7 Uhr 
auf der Fahrt nach Hammerfeſt die Inſel Ingoe 
paſſiert. Das Nordkap konnte nicht angelaufen 
werden. 

(Eine verhängnisvolle Ohr⸗ 
feige.) Der Landwirt Leſſer in Tambach 
bei Saalfeld geriet auf offener Straße mit dem 
Gutsbeſitzer Hoffmann in einen Wortwechſel, 
in deſſen Verlauf er ihm eine Ohrfeige ver⸗ 
ſetzte. Kurz darauf fiel Hoffmann zu Boden 
und war tot. 

(Willkommene Folgen des Erd⸗ 
bebens.) In Ingolſtadt ſind vier dem 
königl. Proviantamt und drei verſchiedenen 
hieſigen Brauereien gehörende 50 bis 90 Meter 
tiefe Brunnen, in denen das Waſſer ſeit ſechs 
Wochen ganz ausgeblieben war, infolge des 
Erdbebens vom Sonntag wieder reichlich mit 
Waſſer verſehen. 

(Unter dem Verdacht des Mordes 


verhaftet) In Brainville bei Nancy 


wurde der 70jährige Rentner Fenot unter dem 
Verdachte verhaftet, die Gutsbeſitzerin Pernet 
ermordet zu haben. Fenot, der vor einiger 
Zeit bei der Ermordeten angeſtellt war, leug⸗ 
net entſchieden das ihm zur Laſt gelegte Ver⸗ 
brechen. N 
Stimmrechtsrummel.) Als am 
Mittwoch im engliſchen Unterhaufe bei der Be⸗ 
ratung des Budgets für das Innere Amt die 
Behandlung der Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts beſprochen wurde, ſchoß ein jun⸗ 
ger Mann auf der für das Publikum be⸗ 
ſtimmten Galerie eine Kinderpiſtole ab. 
Er wurde ſofort entfernt. 
nn 


Neueſte Nachrichten. 
Ausdehnung des Werftarbeiterſtreils. 
Bremen, 25. Juli. Die Werſtarbeiter 
an der Unterweſer beſchloſſen geſtern Abend 
gegen eine verſchwindende Minderheit, in den 
Streik zu treten. Die Arbeiter des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyds lehnten eine Beteiligung am 
Streik ab. Die Zentrale zahlt eine Anterſtützung 
nur für die an der Anterweſer ſtreikenden 
Werftarbeiter. g 
Große Exploſionskataſtrophe. 
Frankfurt a. M., 25. Juli. Der „Frankf. 
31g.“ meldet aus Montreal: Durch eine Explo⸗ 


Prozent liegen. ſton wurden in den Exploſtonswerken in Belo, 


s Bulgariſche Gefangene in Asküb. 


ger ſetzten das Werk fort, das die Waffen be⸗ 
gannen. Die Serben brachten zahlreiche Gefan⸗ 
gene nach Belgrad, ein großer Teil wurde nach 
Skoplja, dem früheren Asküb, transportiert. 
Unjer Bild zeigt, wie an bulgariſche Gefangene 
Eſſen verteilt wird. N N 


eil (Provinz Quebeck) 8 Perſonen getötet und 
gegen 100 verwundet. . 
Flug Berlin Mannheim. 

Mannheim, 25. Juli. Der Flieger 
Hirth iſt heute früh 8,45 Uhr hier glatt gelan⸗ 
det. Er legte den Flug von Johannisthal ohne 
Zwiſchenlandung zurück. Lu 

Brandunglüd, 

Cielce, 25. Juli. Bei einem Brande im 
benachbarten Nowing kam die aus 5 Perſonen 
beſtehende Familie des Händlers Laskowitz um. 

Der Sieg des „Feindes“ bei den engliſchen 

Flottenmanövern. 

London, 25. Juli. Die bei Grimsby und 
Immingham gelandeten Matroſen der roten 
Partei, die im Flottenmanödver die Beſetzung 
der beiden Plätze übernahmen, wurden wieder 
eingeſchifft. 

Die Kämpfe in China. 

Schanghai, 25. Juli. 1,55 Uhr. Wäh⸗ 
rend der letzten 24 Stunden wurden mehrere 
Angriffe auf das Arſenal gemacht. Spät 
abends ergriffen die Regierungstruppen die 
Offenſive und drängten die Rebellen aus Nan⸗ 
tao und der ſüdlichen Vorſtadt der Chineſen⸗ 
ſtabt zurück. Eine große Zahl von Rebellen iſt 
deſertiert. Admiral Ktſeng teilt der Handels⸗ 
kammer in Nantao mit, daß ihre Stellungen 
bombardiert werden würden, wenn die Nebel⸗ 
len ſich nicht zurückzögen. 


Der Valkankrieg. 


Ein Ratſchlag Rußlands und Sſterreichs an 
Griechenland. 

Athen, 25. Juli. Ein neuer freundſchaft⸗ 
licher Schritt Rußlands bei den Kabinetten in 
Athen und Belgrad weiſt auf die Notwendig⸗ 
keit hin, wegen des überaus kritiſchen Zuſtan⸗ 
des in Bulgarien, der den Status quo ernſtlich 
bedrohe, einen Waffenſtillſtand zu ſchließen. 
Dem Schritt Rußlands folgte geſtern ein ähn⸗ 
licher Schritt Oſterreich⸗ Ungarns. 

Ablehnung eines Waffenſtillſtandes. 

Athen, 25. Juli. Die Zeitungen melden: 
König Konſtantin ſetzte in ſeiner Erwiderung 
auf die Depeſche des Königs von Rumänien die 
Gründe auseinander, aus denen er in überein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zurückweiſe, der nur angenommen werden 
könnte, wenn Bulgarien die Friedensbedingun⸗ 
gen annehme. 

Die Friedensunterhändler. 

Belgrad, 25. Juli. Der montenegriniſche 
Miniſterpräſident und der griechiſche Delegierte 
Panas find hier eingetroffen. Es verlautet, 
ſämtliche Delegierte begeben ſich ſpä⸗ 
teſtens Sonntag nach Bukareſt. In der Nacht 
traf der rumäniſche General Coanda ein. 

Rußland mobiliſiert nicht. 

Petersburg, 25. Juli. Die im Zuſam⸗ 
menhang mit den Gerüchten von einer angeb⸗ 
lichen Mobiliſierung ſowie mit den Meldungen 
vom Auslaufen der Schwarzen Meerflotte und 
der bevorſtehenden Rückkehr des Kriegsminiſters 
nach Petersburg in einem Teil der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe aufgetauchten alarmierenden Kom⸗ 
binationen entbehren, wie dem hiefigen Vertre⸗ 
ter des Wiener Korreſpondenzbureaus an kom⸗ 
petenter Stelle mitgeteilt wird, jeder tatſäch⸗ 
lichen Begründung. 

Bulgariſche Grauſamkeiten. 

Berlin, 25. Juli. Die hieſige griechiſche 
Geſandtſchaft erhielt von ihrer Regierung fol⸗ 
gendes Telegramm: Die Bulgaren ſchleppten 80 
griechiſche Notabeln aus Xanthi fort, deren 
Schickſal unbekannt iſt. Ferner nahmen Bulga⸗ 
ren vor ihrer Flucht aus Dedeagatſch 240 und 
aus Makri 90 Griechen als Geiſeln mit. In 
Makri wurden außerdem 9 Notabeln maſſa⸗ 
friert, 


Amtliche e e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 25. Juli 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warm. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr, 

Regulierungs⸗Prels 214 Mk. 

per September — Oktober 202 Br., 201½ Gd, 

per Oktober November 202 Br., 201% Gd. 

per November — Dezember 202 ¼ Mk. bez. 
Roggen uno, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 720 Gr. 171 Mk. bez. 

Megulierungspreis 172 Mk. 

per September — Oktober 164 Mk. bez. 

per Oktober November 164 Mk. bez. 

per November — Dezember 164 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kar 

inländ. 152—162 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. £ 

Nendement 88% fr. Meufahrw. 8,85 Mk. bez. ſukl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 9,50 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,05—10,40 Mk. dez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
9 8 25. Juli 24. Jul 


Mae 1 72 

fterreihifhe Banknolen 84,60 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 214,90 21405 
Deulſche Reichsanleſhe 3½ / sr 84,60 84.5 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ „ 74,10 74,20 
Breubife Konſols 9½ % 84,60 84,60 
a che Konſols 3% „„ 74.20 74,20 

horner Stadtanleipe 4% „ 93,50 | 93,50 

Thorner Stadtanlelhe 3¼% „ — er 
Poſener Pfandbrieſe 4% .. 100,— | 100— 
Poſener Pfandbrieſe 3¼% . . 86,90 | 87,10 


Neue Wellpreußiſche Pfaudoriefe 4% 92,25 92,25 


Weſlpreußiſche Pfandbrlefe 3½ % . . 33,308 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 8 9% 19 4 75,75 79 0 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% „6 91.90 92,.— 


Rufſiſche Staalsrente 4½% von 1902 „ 89,80 89,90 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 | 99,60 | 99,50 


Poluſſche Pfandbrleſe 4½ % » „ „ —— | 89,60 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Akllen 128,25 | 137,75 
Norddeulſche Lloyd⸗Aklien . .; 116,50 | 115,80 
Deulſche Vank⸗Aktlen .1 244— | 243,25 


Diskont-Kommandit⸗Aulelle . . .| 180,75 | 181,— 


Norddeulſche Sreditanftalt-Mktien 115,50 | 115,50 
Oſtdank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 117,90 | 117,80 
Allgem. Elekivizitätsgejellfhanft » Aktien) 240,40 | 249,25 
Aumeh Friede⸗Aklien .] 165,75 | 168,— 
Bochumer Gußftapl-2klien . 219,10 10,.— 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen „.. 145,50 | 144,25 
Geſell. für eleklr. Unternehmen ⸗Akllen] 151,50. 151,60 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . 186,50 | 186,50 
anrahillerdlklien. » 0 0. 165,— | 164,25 
önix Bergwerks⸗Akllen .. 248,70] 248,10 
Rheinſtahl⸗Akllen 155,50 | 156,— 
Weizen loko in Newyart, 2» oo 0. 9644, 96%, 

A —p- D. 
„ Seplemder 00H“ 204,— 204,75 
Debe A 1200528 
Roggen Jul „„ „ 176,50 | 178,50 
September „oo on. de 170,25 | 171,50 
Otiodbd e ee 170,50 | 172,25 

3 


Bankdiskont 6 %, Lombardzinsfuß 7%, Prſvaldiskont 4% %, 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern, da die a e 
Lage weniger günſtig beurteilt wurde und das Scheitern des 
Stabeiſenverbandes verſtimmte, in unluſtiger Haltung, die 
mehrfach Kursabſchläge zur Folge halte. Dieſe Tendenz wurde 
durch Anziehen des Privatdiskonts noch verſtärkt. Die Börſe 
ſchloß ſtill. 

Danzig, 25. Juli. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 91 inländiſche, 437 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 45 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. » 

Königsberg, 25. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
8 inländiſche, 27 euſſ. Waggons, exkl. « Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. 3 


Magdeburg, 24. Juli. 
88 Grad ohne Suck 8,90—8,9711,. 
ohne Sack —,.— Stimmung: 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack ——. 
Gem. Raffinade mit Sack —,.—. Gem. Melis I mit 
Sack ——. Stinunung: ruhig. 


Hamburg, 24. Juli. 
Welter: ſchön. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. Juli 1913. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
ſtetig. Brolraffinade I 


Rilböl ſtetig, verzollt 68. 


5 Ser 
Name [8 8 8 Witterungs- 
2 2 
der Beobach- 5 8 8 & Weller 85 Ach f 5a 
82 8 8 32 er letzten 
lungsſtalfon | & 5 52 24 Stunden 
R a |88 


Borkum 765,6|MND bedeckt | 15] — vorw. heiter 
Hamburg 764,7 NRO halb bed. 17 — vorw. heiter 
Swinemünde 763,4 NRO halb bed. 18 — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 762,1 NNW wolkig 17 6,40Gewitter 
Memel 761,6 ONO heiter 21 — Izieml. heiter 
Hannover 764.4 N heiter 14] 6,40 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 762, N bedeckt 17) O, A[meiſt bewölkt 
Dresden 762,0 N bedeckt 160 6,4 nachts Nied. 
Breslau 759,9 N bedeckt 16) — k meiſt bewölkt 
Bromberg 761,2 NO ſwolkenl. 20] — Imeijt bewölkt 
Metz 763,7 NO wolkenl. 12) 0, 4meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 763.3 NO heiter 17) 2,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 763,3 NO Nebel 14), 6,4 nachts Nied. 
München 762,2 NW bedeckt 12! 12,4 nachts Nied. 
Parls — — — N — 
Bliſſingen 766,0 NRO heiter 16 — nachts Nied. 
Kopenhagen 764,7 NRO Duunſt 17) — Gewitter 
Stockholm 764,9 N bedeckt 16) 2,4 zieml. heiter 

aparanda 765,3 NW pwolkenl. 14 — nachts Nied. 

rchangel 760, NW Ibededt 150 — ganhalt. Nied. 
Pelersburg 761, NW 1 bed.“ 19 — anhalt. Nied. 
Warſchau 759,7 N alb bed. 16) 2, 4ſmeiſt bewölkt 
Wien 757,4 NNW'᷑ᷓ wolkig 16) 12,4 zieml. heiter 
Rom 754,9 N wolkenl. 17 — jvorw. heiter 
Hermannſtadt]“ — — — — — — 
Belgrad — — — — — — 
Blarritz — — — — — — 
Nizza — — — = —. 

) Niederſchlag in Schauern. 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 26. Juli: 
warm, meiſt heiter, trocken. | 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
v 0 


om 25. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoft, 
bi mm. x 
Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temper 2 
+ 25 Orad Celſ., niedrigſte + 14 Grad un . 


Waſeerſtände der Kriel, Brahe und Netze. 


tan aſſers am Pegel 
der 1740 m 700 m 
Weichſel Thorn 1 25. 4,08] 24. 3,78 
Zawichoſt 16. 3,781 — | — 
Bardaun . . 125. 392 24. 3,90 
Chwalowicke . 24. 3,7123. 4,10 
Zakroczyn 5 3,07} 23. 3,02 


Pegel 50080 28. 5,12 
Brahe bei Bromberg U. Pegel = 220 23. 232 


Netze bei Czarnikau 1 — 


io 


Statt jeder be 


einzigen Kindes, der 


alter 


im Alter von 36 Jahren. 


Kaiſerſtraße 65, hpt. 
In 


Beerdigung: 


ftadt, wo er ſeinen Ferienurlaub 


Adolf 


im 56. Lebensjahre. 


Verein T 


5 


horn des Bundes 


EX Freitag, 8¼ Uhr morgens, ver 
ſchied nach qualvollem, mit Geduld 
1 getragenem Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Tochter, Schweſter und 
Schwägerin N 


Selma 


5 im blühenden Alter von 22 Jahren. BR 
FM Diefes zeigen, um flille Teil 85 
2 nahme bittend, ſchmerzerfüllt an 
Gr. Neſſau den 26. Juli 1913 
die trauernden Binter: 


N bliebenen 
Ernst Neubauer nebit Frau 
und Kindern. 


Die Beerdigung findet am Diens⸗ 
tag den 29. d. Mts., 4 Uhr nachm, 
vom Trauerhauſe aus auf dem 
Kirchhof in Gr. Neſſau. g 


— — 


45 e ER r 


\ Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, 
ſtarb nach kurzem Krankenlager 4 
mein liebes Söhnchen 5 


Alfred Erwin 


im 4. Lebensjahre. 
Thorn den 25. Juli 1913. 


Die tiefbetrübte Mutter: 
Frieda Rienaß, geb. Gutzeit. 
Die Beerdigung findet Montag, 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Thorn⸗Macker, Sedanſtr. 7 b, aus & 
auf dem altſtädtiſchen Friedhof ſtatt. 


ER TT 
An r 


= Lucie Farchmin : 
> August Liedtke; 


f 

Ei Verlobte. f 
Berlin — Kompanie. 3 
FFC 


Wönigl. f e ulaſſen⸗ 
preuß. 1 lotterie. 


Zu der am 3. und 9. Auguſt 1913 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


Ih 2 a 1 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Jorneht 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
-jugendfriihes Ansſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiſe 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) 
a Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Eream, 
welcher rote und riffige Haut weiß und 
ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
. M. Wendisch Nachfi, Adolt Majer, 
A. Baralkiewiez, Hugo Claas, Ad, Leetz 
Liaker⸗Drog., Ilir. Franke, P. Weber 
Löwen-Apotheke, Rals⸗Apolheke. 
In Brieſen: Apotheker David 
in Gollub: Adler⸗Apolhele 
und II. S. Antoskiewiez, 
in Mocker: Schwan⸗Apolhene, 
in Rehden: Adler⸗Apolheke, 
in Schönſee: Otto Metiner 
und E. Krüger. 


Heute Nacht 12½ Uhr entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber, guter Mann, der treuſorgende Vater meines 


Kanzleibeamte 


Breslau XVI den 24. Juli 1913. 


Margarete Monts, geb. Wagner. 
Hanneliese Monts. 


Sonntag den 
113/, Uhr, von der Kapelle des Oswitzer Kommunalfriedhofes aus. 


Am 23. Juli ſtarb zu Johannisburg, in feiner Heimats⸗ 


Herr Amtsgerichtsſekretär 


Durch feinen aufrichtigen Charakter, fein ſchlichtes Weſen 
und ſeine Soldatenliebe war er uns das Vorbild eines alten 
Kameraden. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


ge 


Monts 


tiefſtem Schmerz: 


27. d. Mts., vormittags 


verbrachte, unſer lieber Kamerad, 


Militärauwärter. 


e ERS 


Deutinher 


Verreiſe 
vom 3.— 24. Auguſt. 


Zum 1. September d. Is. oder früher 
wird ein 


junger Mann 


geſucht, welcher meine Stelle als Ver⸗ 
käufer für Herreu⸗Konſektion und 
Schuhwarenbrauche im Grhz. Mecklen⸗ 
burg übernimmt, da ich zum Militär an⸗ 
geſetzt bin. Gute, dauernde Stellung, 
polniſche Sprache erwünſcht. 8 
Angebote mit Gehaltsangabe bei freier 
Station unter N. F. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Lüchtiger 


als Baggermeiſter für mein Schütt⸗ und 
Schotterwerk nach Virchow in Pommern 


geſucht. 
A. irmer. 


Malergehilfen 


ſtellt ein E. Wichmann, Malermeiſter. 


4 Brunnenbauer, 


gelernte Schmiede bevorzugt, 


3 Gchmiede und 
2 Znſtallateure 


auf ſofort geſucht. Bei guter Leiſtung 

werden Reiſekoſten vergület. 

Paul Lipinsky, Tieſbohrgeſchäft, 
Wittingen (Hann.) 


geſucht. Angebote mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen unter H. K. 800 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderfränlein, 
das ſchneidern kann, ſofort nach Warſchau 
geſucht. Marla Grakowska, gewerbs- 


I wäßigeStellenvermittlerin für Lehrerinnen, 
Thorn, Schuhmacherſür. 20. 


Peſſeres Mädchen 


für alles, evangel., mit nur beſten Zeugn, 


e D 


oſterſtr. 10, 1, na 


8 in von 
Frau Hirsch. 
W übernimmt leichte Schreibtätig⸗ 
er keit? 
bei Hamburg, Niendorferſtr. 15. 


T l It 


Bestes Haar- und Bartfärbe- 
mittel ist H 


r Vitek’s ma 


nt Kane 


1 Flasche a 1 Mk. 
Allein echt von: 


Fr. Vitek & Co., Prag. 


Leberall zu haben. 
Versand für Deutschland: 


Lindenapotheke Leipzig 


Eriſtenz 


oder hohen Nebenverödfenſt vergibt 


I. Lassek. Hamburg 36, „Oltoburg“. 
Rückporto erbeten. f 


Beriteiet, 
Wiederberkäufer 


erzielen reißenden Abſatz bei Privaten 
durch Vertrieb meiner Ronkurrenzlof. 
Dauer wäſche. Andauernd Nachbeſtell. 
Höchſte Proviſion. Tägl. Geld. Hermann 
Miese, Wäſcheinduſtrie, Köln (h.), 
Vorgebirgſtr. 33. 


Stellenangebote 0 


Für das Vetriebskontor einer größeren 
Fabrik der Nahrungsmittelbranche wird 
zum ſofortigen Antritt ein gewandter 


Korkeſpondent 
und Buchhalter 


eſucht. 
5 Bene hat die Korreſpondenz der 
Betriebsleitung zu erledigen, die Ma⸗ 
ſchinen und Utenſilien und Konten zu 
führen, die Buchführung der Fabrikſpar⸗ 
und Wohlfahrtskaſſe zu beſorgen und 
muß auf dieſen Gebieten durchaus er⸗ 
fahren ſein und ſelbſtändig arbeiten 
können. Stenographie und Schreibmaſchine 
Bedingung. 3 
Angebote mit Bild, Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriſten und Angabe der Gehalts» 
forderung nach Thorn, Poſlamt I., 
Poſtſach 35. 2 


Stunden⸗ Buchhalter 


verlangt. Ang. mit Preis u. Refer. unter 
„Aushilfe 1913“ an die „Preſſe“. 
Einen zuverläffigen, nüchternen 


Kutſcher 


ſtellt jofert ein. 


Ziegelei Wiebusch, Rudak. 
Wohnung vorhanden. ; 


hCoppernikus⸗ 
ſtraße 19, 2, nach hinten, verzogen. 


II. Theis, Lokſtedt 


für gleich od. 15. 8. gefucht, evtl. d. Ver⸗ 
mittlung. Ang. u. F. H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſauberes, nettes Mädchen 


wird zur Stütze einer einzelnen Dame 
verlangt 

Eine jaubere Mufwärterin sonen! 
i G S 


— 


4. U u. Sypolhefen as 


4 


auch 
reell, diskret 
nell verleiht Carl Winkler, 
erlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſton erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


8— 9000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein Grundſtück (Bromb. 
Vorſtadt) vom 1. 8. 13 geſucht. Angebote 
unter H. K. 25 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. . 


163000 Dat 


find von 4 Proz. an, auch in kleineren F 


Beträgen auszuleſhen. Ang. v. Eigen⸗ 
tümern u. H. U. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. Porto erbeten. 


Größeren Poſten gebrauchtes 


Feld 
inwaden 


zu kaufen gefucht. Angebote 
unter B. W. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Schlachtpferde 


kauft zu höchſten Preiſen 
Roßſchlächterei mit elektr. Betrieb 
H. Kohlschmidt, 
Tel. 565. 


d RS 


Einen 


Nane Walac, 


3 6 Jahr, 1,70 em, 
einen ſchweren, 


enunen Wallach, 


5 Jahr, 1,68 cm, eignet ſich als Rollpferd, 
eine edle, 


ſchwarze Stute, 


3'/, Jahr, 1,71 em, 
und 5 ſchwere 


Abſatz⸗Füllen 


verkauft 


0. Stoyke, Goßlershauſen. 


J Hoggenhunde, 


auch als Zughunde zu verwenden, verk. 


Viktorfapark. 


gegen Ratenrückzahl., 
und] 


* mit voller Penſion, ſep. Eing., v. 1 8. 13 


vermieten 


unten, ſogleich oder ſpäter zu verm. 


NN 


6 Jahre alt, 7 Zoll Bandmaß, kräftige, 
geſunde Pferde, autoſicher gefahren, feſter 
Preis 2600 Mark. 


Rittergut Nielub 


bei Brieſen Wpr. 


Gin ftarles Arbeltapferd, 


Fuchs, 7 jährig, geſund auf den Beinen, 
verkauft 
Utesch, Ziegelei Gramiſchen 
i Thorn. 


Felle Schwein 


hat abzugeben 
Marquardt, Leibitſch. 
Ein faſt neues 


Herren⸗Fahrrad 


ſteht krankheitshalber billig zum Verkauf. 
Friſeur⸗Geſchäft Bacheſtr. 2. 


7 Speisezimmer (Nupe |} 
Elegante baum), Schlafzimmer⸗ 
Einrichtung, div. Möbel gut erhalten, | E 
Zu erfragen in der Ge 


zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kauf — Tanſch. 


Grundſtück, 34 Morgen, Vorort Thorns, 


zu verkaufen oder gegen Hausgrundſtück, Ka 


Stadt, Vorſtadt Thorn, zu verkauſchen. 
Murawskl. Thorn, Lindenſtr. 40 b. 


Restäfalſons⸗ 


Grundstück 


mit Saal in Stadt Weſtpr., feſte Hypo⸗ 
thek, großer Umſatz, gute Kundſchaft, 
dazu vermietetes Geſchäft und kleine 


Mietshäufer ſowſe ſchöner Obſt⸗ und Ge 


müſegarten, bei 5—6000 Mk Anzahlung 


ſofort günſtig zu verkaufen. Reſtkaufgeld #8 


lange Jahre feſt. Näheres durch 


Br. O2ya, Rehden Wyr. 
Speiſezmmer⸗Krone 


für Gas, faſt neu, wegzugshalber billig 
zu verkaufen Schmiedebergſtr. 1. 


Prachtpolſe Zöpfe, 


ſtaunend billige Preiſe, Turbangeſtelle, 
Stück 50 Pfg., Unterlagen Stück 40 Pfg. 

B. Araszewski, Culmerſtr. 24. 
Haararbeiten werd. ſehr billig angefertigt. 


Leere 


Mulgaline⸗Eimet 


billig abzugeben in Spezialgeſchäften: 
Bacheſtr. 2, Culmerſir. 3, Coppernikus⸗ 


ſtraße 30. 5 
670. 


zimmer 

mit Bad, Brombergervorſtadt oder Wil⸗ 
helmsſtadt, zum 30. d. Mts. gef. Ang. mit 
Preis u. J. E. 17, Poſen hauptpoſtl. 


Eine helle Stube 


und kleiner Nebenraum zum 1. Auguſt 
geſucht. Angebote unter R. E. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ge 
5 


. 


| Wahn 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Araberſtr. 3, 1. 


Ein möbliertes Vokderzimmer 
mit Kabinett und ſep. Eing. per bald 
oder 1. 8. zu vermieten Schillerstr. 19, 1. 


Möblierte Offizierswohnung, 
Ecke Neustädt. Markt und Gerechte - 
strasse, zu vermieten. 


fol. Amer 


per 1 Auguſt zu vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 11, 1. 
Eing. Toppernikusſtr. 
1 gut möbl. Zimmer, 1. Etage, 
nach vorn, per gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten, "Eduard Kohnert, Windſtraße. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. v. ſof. 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 


e 

Möbl. Borderzimmer var Ere- 

Coppernikusſtr. 23, 3. 
5⸗Fimmer⸗ Gartenwohnung, 


Grandenzerſtr. 75. 


Wohnung, 


hochpart, 3 Zimmer, Kabineit, große 

Küche mit reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu 

vermieten Neuntadiifher Markt 25. 
Zu erfragen 2 Tr. 


. ge I 
In meinem Haufe Baderjte. 24 iſt die 


Parterrewohnung 


zum 1. Oktober er. zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Zimmer, 


gr. Entree, helle Küche und Zubehör, 
Altſt. Markt 12, 2, v. 1. 10. z. vermieten. 
Näheres eine Treppe. 


pr u vermieten. m 
Kleine Pohnung ertragen 3 
f Neuſtädl. Markt 14, 1 Tr. 


Kine Paktekrewohnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 21. 


Die Gilde feiert 
Sonntag den 27. d. Mts., 


von 3 Uhr nachmittags ab, 
ihr diesjähriges 


Schützenfest 


auf dem Fejflplatze am Schützenhauſe 
(Bruſchzkrug), wozu Freunde und Gönner 


hierdurch ergebenft eingeladen werden. 
Militärkonzert, 
Preisſchießen 


(für Damen und Herren), 


Tombola, 


Eintritt zum Feſtplaß für Nichtſchützen 
Der Vorſtand. 


20 Pfennig. 


nemalographeı 
o, 

4 - ” 00 . 

Programm bom25.—28. Juli. 


italieniſchen 
1859 in 3 Akt., 
Nordiſcher Kunſtfilm). 


Der Mann mitden Mantel. 


Drama in 3 Akt., Spield. 1 Std. 9 


ͤͤ ³Ü1t EBERLE UN EN UERNEGETEEEN PETER 
1 2 2 
. Santes Liebſchaft, 
5 große Komödie. 5 
4. Die Wahrſagerin, Humor. 
5. Frl. Nelly meine Frau, Komödie. 
6. O, dieſe Pelze. Humor. 
7. Gaumontwoche, neueſte Nach⸗ 
richten. 


Preiſe der Plätze: 
gel Buß 0.50 Al, 


1. Platz 0,30 „ 
2. Platz 0,20 „ 


Jeden Dienstag und 
Freitag: 
Programmwechſel. 


Arena 


Oktavausgabe 


von 


Uber Land und Meer 


29. Jahrgang 


Jährlich erscheinen 13 Hefte 
Preis jedes Heftes M 1.25 


Die „Arena“ bringt 
Romane und Novellen, 


Erzählungen und Gedichte un- 
serer ersten Schriftsteller, 


illustrierte Aufsätze 


aus allen Gebieten der Wissen- 
schaft, Technik, Kunst, Litera- 
tur eic. In der Abteilung 


Rultur der Gegenwart 


wird unter Mitarbeit derbesten 
Kenner ständig über die Fort- 
schritte auf den wichtigsten 
Gebieten menschlichen Schaf- 
fens und Wissens berichtet, 


PrächtigerBilderschmuck 
in meisterhaft gedruckten, teils 
farbigen Kunstbeilagen und Illu- 
strationen nach Schöpfungen 
bedeutender Künstler. 
Reichstillustrierte 

‚und billigste moderne 
deutsche Monatschrift 8 


... Abonnements 95 

durch alle Buchhendlungen und 

Postanstfalien 25 
Probeheftdurch jede Buchhdig. 


Schaukaften 


zu verm. Bromb.⸗Str. 108, 3. erfr. i. Lad. 


2⸗ Zimmerwohnung 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Schulſtr. 5, 2, Zander. 


Wohungen "anne Baer. 3, 2 


Helle Werkstatt, 


geeignet für Plättanstalt, Satt- 
lerei, Tischlerei oder dergl. 


Lagerräume 


jeder Grösse solort zu vermieten 


Baderstrasse 28, 
v. Zeuner. 


zur Breslauer 


böltzengüde etenlen Germania ſaal 


Mellienſtr. 106. en 
Sonnabend den 26. Juli: 


„e Bitwenbil, 


(Stalieniihe Nacht im F 
Entree und Tanz lee, 


10 Sonntag den 27. Juli: 
> Br. Familienkränzchel. 


925 recht zahlreichen Beſuch bittet h 
Paul Kurzbact 


— 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. A 
Jeden Sonnabend und Sountah⸗ 


Großes 


Familien kräuzchel 


Für Speiſen un 
beſtens geſorgt. 


ftattfindenden 

Eiuweihun 
mit Tanz 

ladet freundlichſt ein 


Leibi 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


d Getränke il 


Zu dem am Sonntag Den 27. Jul 


fes 


Gustav Krause, 


lich. - 


Wichtig für Sausteer) 


Iausverwallung, amel, 


von Wohnungen und Geſchäſtslokale 
gegen mäßige Enlſchädig. und bitte un 


Anſtellung. A. Paul 


bautechn. Bureau und Bauberatungsſtelle, 


Thorner evangeliſch 
Blaukrenzver 


Thorn, Mellienſtr. 129. 


kirchlicher 
ein. 


Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verſamen, 


lung in der 


Gerſtenſtr. 


Aula der 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 


Mädchen 


Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Chriſtl. Verein junger Mänuer, 


Tuchmacherſtraß 
Sonntag, nachmittags: 


ſprechungen. 


Fluges „Rund um Be 
winn im Werte von 20 0 
1913, Ziehung am 30 
von 60 000 M., a 3 M 


ſind zu haben bei a 

Dombrowski. 
tönigl 2otterie- Ginneh meh 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


125 


Heiraten Sie 


miert ſind. 
Auskünfte übe 


Viele freiwillige Dan 


r 


am 26. und 27. September, 


8 


ränlein, 


8 iel 
Fußballſpie 


abends 7 Uhr: Bibelſtunde und Be⸗ 


‚OSe 


zur Berliner Lotterie zugunſten del 


elin“, Ziehung 
Haupt 
00 M., a 1 Ar 


Kar 10 
Jubiläums ⸗ Lotter 

. und 31. 23 
zember d. 3s., Hauptgewinn im Wel 


7 


RR 


nicht 


bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgift, Vermögen, 
Ruf, Vorleben dc. genau infor⸗ 
Diskrete Spezial⸗ 


rall. 


Welt⸗Auskunftei „Globus“, 
Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 114, 
— Gegründet 1903. — 


kſchreiben. 


e 


22 Jahre alt, ebangel, ſucht zwecks Hel 


die Bekanntſchaft eines Herrn. 
EK. L. 100, „poſtlagernd“ 


erbeten. 


Ein Kind von 1 


Ang. 
Thorn 1 


2 Jahre 


in Pflege zu vergeben bei ſauberen Selen 


Angebote unter P. R. E. an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


2 Araberlinder 


(13 und 15 Jahre) am Donnerstag BI" 


mittag entlaufen. 


Offiziei⸗Säbel mit 


auf dem Wege Wjeſes Kämpe gefun 


Circus Sarrasa ö 


Troddel 


den. 


Kaufmann, Sandbriefträger, Thorn 


gegangenes Kuvert mit 
wiederbringt. 


ch warne Jedermann, 


laſſen iſt. 


nur bezahle, was ich 


beſtelle. 


100 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, der mir mein vet 


Alfons etwas zu borgen, 
für nichts aufkomme und er von m 


loben 
11 Atzepte 


Pernitz, Coppernikusſtr. 2100 


meinem Si 
ir ent 


Ludwig Sledzinnowsß 
g Fleiſchermeiſter. 


Den werten Geſchäften oh 0 
Ausnahme zur Kenntnis, daß! 


ne 


perſönlich 


Achtungsvoll 


Frau Mehrlel 


Cäglicher Kalender. 


5 


onnobend 


8 
5 
IE 
821 218 
G 0 
F 
27 28 29 30 31 43 
3 4.5 74 
Auguſt 10 11 12 13 14 22 2³ 
17 58 10 20 24 29 30 
2425 26 27 28 — 
31 — — 15 6 
e 41,011 
September 789 10 14 19 20 
1445 10 17 18 262. 
2122 2324 25 


Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 175. 


Thorn, Sonnabend den 26. Juli 1915. 


51. Jahrg. 


0 Adrianopel 

iſt wieder in den Händen der Türken. Die Ab⸗ 
Mahnungen der Botſchafter der Großmächte in 
Konſtantinopel haben nichts geholfen. Die Ver⸗ 
lockung, ſich den tiefen Fall der bulgariſchen 
Sieger vom Frühjahr dieſes Jahres zu Nutze zu 
machen, war zu groß. Abgeſehen von dem 
Mari durch ein vom früheren Kriege ver⸗ 
wüſtetes und verödetes Land war es eine ge⸗ 
kinge Mühe, die kleine Beſatzung, die in ihrem 
Siegestaumel gegenüber den Serben und Grie⸗ 
chen die Bulgaren in Adrianopel zurückgelaſſen 
hatten, wieder zu vertreiben. Der Zug würde 
ſich für die Türken ſchon lohnen, wenn ſie ſich 
damit begnügten, die ſehr wertvolle ſchwere Ar⸗ 
tillerie, die fie ſeiner Zeit den Eroberern über⸗ 
laſſen mußten, wieder in Beſitz zu nehmen und 
lortzuſchaffen. Aber das iſt wahrlich nicht der 
Zweck der Übung geweſen, ſondern die Türken 
werden freiwillig Adrianopel nicht wieder räu⸗ 
men und ſich auf die im Londoner Friedenspro⸗ 
tokoll feſtgeſetzte Grenzlinie Enos—Midia zu⸗ 
ückziehen. 

Einſtweilen berufen ſie ſich zur Entſchuldi⸗ 
gung ihrer Verletzung der in London eingegan⸗ 
genen Verpflichtung darauf, daß ſich ja auch 
Rumänien an die Entſcheidung der Großmächte 
in der Siliſtriafrage nicht gekehrt habe und 
en militäriſchen Zuſammenbruch Bulgariens 
zu ſeinem Vorteil ausnutzte. Trotzdem werden 
ſich die türkiſchen Hoffnungen, Adrianopel 
gegen den Willen der Großmächte behaupten 
zu können, als trügeriſch erweiſen. Das Regi⸗ 
ment in Konſtantinopel iſt in ſich viel zu 
ſchwach, um ſolchen Trotz bieten zu können. Die 
Jungtürken, die dieſes Regiment führen, lei⸗ 
en an einem ähnlichen Hochmut wie der iſt, 
der die Bulgaren zu Fall brachte. Statt eine 
mnerliche Konzentration der Kräfte der Tür⸗ 
ei vorzunehmen, denken fie vor allem daran, 
wie fie ſich ſelbſt am beiten am Ruder erhalten 
können. Was die Türkei aus dem Kriege 
ihrer Beſieger untereinander gewinnen konnte, 
ar die Befreiung von der Zahlung einer 


riegsentſchädigung und die Verbeſſerung ihrer 


'oſition in der Inſelfrage. Beides wird fie 
wahrſcheinlich auch erreichen. Durch den Coup 
von Adrianopel ſtürzt ſich die Pforte in einen 
neuen Konflikt. Rußland wird umſo weniger 

lden, daß die Türken in Adrianopel bleiben, 
als auch Sſterreich⸗Angarn an demſelben bul⸗ 
gariſchen Strange zieht, d. h. Bulgarien nicht zu 

ach werden laſſen und ihm wenigſtens den 
eroberten Teil von Thracien und das Fſtliche 
azedonten mit einem guten Hafen, min⸗ 
ſtens Dedeagatſch, wenn die Griechen auf dem 
eſitz von Kavala beſtehen, erhalten will. 
1 Die Botſchafterkonferenz in London hat in 
hrer Sitzung am Dienstag noch keinen Be⸗ 
chluß darüber gefaßt, welche Zwangsmittel 
lottendemonſtration?) in Anwendung kom⸗ 
men ſollen, wenn die Türkei in Bezug auf 
ttanopel nicht nachgeben will. Rußland 
at bisher keine Sonderaktion unternommen, 
neee eee dere eee 


Graf Glasgow. 


Erzählung von E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
Nachdruck verboten.) 


9. Fortſetzung.) 

„Papa,“ murmelte ſie, nur für ihn hörbar, 
„wie kannſt du jo ſprechen! Mama iſt Mama, 
aber den Ausſchlag gibſt du doch, nicht wahr?“ 
„So? Gebe ich?“ wiederholte er mit eige⸗ 
nem Ausdruck. „Das Reſſort der Lappalien 
und Bagatellen hat Mama mir gütigſt zur Er⸗ 

igung abgenommen.“ 

„Iſt auch recht ſo — du Haft andere, wichti⸗ 
90 Dinge zu tun. Aber in wichtigen Din⸗ 
f. „In wichtigen Dingen werde ich ſchon mit 
N einem Donnerwetter dreinſchlagen,“ ver⸗ 

cherte er, drohend mit ſeinem Stocke fuchtelnd. 
di „Deſto beſſer, Papa! Gewitter vertreiben 
die Wolken, dann kann man den Mond wieder 
m Glanze ſehen — und den Mann 

„Der Generalkonſul blieb ſtehen und ſah mit 
grimmigem Geſichte auf ſeine Alteſte nieder, die 
immer noch an ſeinem naſſen Armel hing. 

„Die Aſtronomie ijt nicht mein Fach, fie iſt 
mir zu hoch“, erklärte er kurz. „Überhaupt liebe 
ich nicht dieſe verſchleierten Anſpielungen. Ent⸗ 
weder du ſagſt, warum du heute fortwährend 
auf dieſem verflizten Mann im Monde herum⸗ 
dene oder du hältſt den Schnabel. Verſtan⸗ 


„Mich ſchreckt dein Grimm nicht, Jupiter, 
ſolange du nur für mich donnerſt,“ entgegnete 
fie mit bittendem Blicke und einem Lächeln, 
das ſeinen Widerſchein zweifellos auf das Ge⸗ 
ſicht ihres Vaters zurückwarf, wenn man ein 


hat aber mit einem Einmarſch in die armeni⸗ 
ſchen Wilajets das Mittel in der Hand, um mit 
einem Schlage die Türkei in Aſien an der 
empfindlichſten Stelle zu treffen. Mit einer 
ſolchen Sonderaktion würde die Einigkeit der 
Großmächte in die Brüche gehen, und eben 
darum werden dieſe ſelbſt gemeinſame Schritte 
unternehmen müſſen, um die Türken wieder aus 
Adrianopel herauszubringen. Die Gefahr für 
Europa liegt nicht in Adrianopel, ſondern in 
Vorderaſien. g DR 


Der Balkankrieg. 


Rumänien an der Spritze. 

König Carol entfaltet eine rege Tätigkeit. Ihm 
ſcheint es mit dem Friedenſchließen wirklich ernſt zu 
ſein, um ji) der ſpielend errungenen Eroberungen 
erfreuen zu können. Was Rußland, Sſterreich und 
dem Aufgebot des ganzen alten Europa nicht mög⸗ 
lich war, traut ſich, geſtützt auf eine gang anſehn⸗ 
liche, ſchlagbereite Armee, die rumäniſche Regierung 
zu, und von ihrem friſchen Zugreifen läßt ſich mehr 
erwarten als von allen bisherigen Drohungen und 
Vorſchlägen der „Großen“. Sie iſt mit allen Par⸗ 
teien bereits in Verhandlungen getreten, und ihre 
Aufforderungen an die verſchiedenen Kriegführen⸗ 
den atmen eine wohltuende Energie. So hat König 
Carol unter Berufung auf ſeine dem ottomaniſchen 
Reiche ſtets bezeigten Sympathien und auf ſeine der 
Türkei in der Vergangenheit wie zuletzt beim Ab⸗ 
ſchluſſe des Friedens mit Italien geleiſteten guten 
Dienſte an den Sultan ein Telegramm gerichtet, 
in dem er die Aufmerkſamkeit des Sultans a ie 
Enttäuſchung lenkt, die die Türkei mit ihrer Aktion 
erfahren könnte, die ſie in ein Gebiet führe, deſſen 
Schickſal von Europa in beſtimmter Weiſe ge⸗ 
regelt ſei. 

Gleichzeitig hat der König von Rumänien am 
Mittwoch an die Könige von Griechenland, 
Serbien und Montenegro Telegramme ge⸗ 
ſandt, in denen mit Rückſicht auf die bedrängte 
Lage in Sofia ſowie auf den Wunſch Europas, eine 
weitere Schädigung Bulgariens nicht zu dulden, 
die Annahme des Vorſchlags der rumäniſchen Re⸗ 
gierung empfohlen wird, daß die Einſtellung des 
Vormarſches der Armeen ſowie der Feindſeligkeiten 
vor Beginn der Verhandlungen in Bukareſt über 
einen Waffenſtillſtand und die Friedensprälimr⸗ 
narien möglichſt bald erfolge. 


Ferner hat König Carol dem König Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien in einer ſehr herzlich gehalte⸗ 
nen Depeſche mitgeteilt, daß Rumänien bereits bei 
den Serben und Griechen den ſofortigen Waffen⸗ 
ſtillſtand beantragt habe, und daß zur Beſchleuni⸗ 
gung des Abſchluſſes der rumäniſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte im ſerbiſchen Hauptquartier als Dele⸗ 
gierter nach Niſch entſandt werden würde. Mit dem 
Porſchlage, zunächſt in Niſch einen Waffenſtillſtand 
zu ſchließen, find jedoch Serbien und Griechenland 
nicht einverſtanden. 

Serbien begründet ſeine Ablehnung, eine Waffen⸗ 
ruhe eintreten zu laſſen, mit dem Hinweis darauf, 
daß bulgariſche Truppen erſt jüngſt unerwartet ſer⸗ 
biſche Ortſchaften angegriffen hätten. Die geſamten 
Verhandlungen auch Über die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten und die Feſtſetzung der Demarkations⸗ 
linie werden daher in Bukareſt ſtattfinden. 


Die Bevollmächtigten. 

Serbien hat als Bevollmächtigte für die 
Friedensverhandlungen den Miniſterpräſidenten 
Paſchitſch, den früheren Geſandten in Sofia Spa⸗ 
laikowitſch, ferner zwei Oberſten und einen Sekre⸗ 
tär in Ausſicht genommen. Griechenland wird 
wahrſcheinlich den Miniſterpräſidenten Venizelos 
und den früheren Geſandten in Sofia Panas ent⸗ 


Zwinkern mit den Augen und ein Zucken um 
den bärtigen Mund dafür halten wollte. 

„Das verſtehe zwar der Deixel, aber da ich 
der ja nicht bin, geht's mich eigentlich nichts 
an,“ brummte er kopfſchüttelnd, was jedoch eine 
kleine Komödie war, denn der Ton ſeiner 
Stimme verriet eine gewiſſe Unruhe. „Na, wir 
werden ſchon ſehen,“ ſetzte er mit angenomme⸗ 
ner Barſchheit hinzu. „Wenn's dir beliebt, der 
hiſtoriſchen Entwickelung der Dinge nicht vor⸗ 
zugreifen, dann iſt das deine Sache. Das ſage 
ich dir blos: Jupiter iſt kein Eſel und donnert 
nicht auf Kommando ins Weſenloſe hinein.“ 

„Wäre er Jupiter, wenn man das von ihm 
verlangen könnte?“ ſagte ſie bittend. „Man 
will ja nur wiſſen, ob man ſich auf ihn — als Va⸗ 
ter — verlaſſen kann.“ 

„Jetzt hab' ich's ſatt!“ erklärte der alte 
Herr energiſch. „Mythologie und Aſtrologie 
gehen mir auf den Magen, wenn ich naß bin. 
berhaupt bin ich kein heißer Brei, um den die 
Katzen herumzulaufen brauchen.“ 

Dieſe Behauptung hatte der Generalkonſul 
ſchon wieder mit ſo erhobener Stimme verkün⸗ 
digt, daß die andern, Voranſchreitenden ſie 
hören mußten, und vier neugierige Köpfe 
wandten ſich darum auch a tempo wie auf 
Kommando herum. 

„Welch kühnes Bild, Papa!“ rief Dagmar 
lachend. „Tröſtet es dich, wenn ich dir die Ver⸗ 
ſicherung gebe, daß ich dich noch niemals für 
einen „Brei“ gehalten habe? Und wenn ſchon 
— ich bin allemal für's Zulangen; mehr als 
1 Mund verbrennen kann man ſich dabei 
nicht!“ 


ſenden, Montenegro den Miniſterpräſidenten 


Plamenatz. 
8 Die Türkei kaltgeſtellt. 

Die Pforte hat ſich bereits vor einigen Tagen 
von Rumänien einen Korb geholt, als ſie eine Art 
Brüderſchaft gegen Bulgarien anbot. Nun winken 
auch die Griechen ab. In Beſprechung der Friedens⸗ 
ausſichten ſchreibt die „Agence d' Athenes“: Die 
Fragen der Gebietsteilung werden alle leicht zu 
löſen ſein. Von Griechenland, Serbien, Montenegro 
und Rumänien drohen keinerlei zukünftige Ver⸗ 
wicklungen. Die Idee des Gleichgewichts wird bis 
zum Schluſſe vorherrſchen. Wenn eine Gefahr von 
Verwickelungen beſteht, ſo iſt ſie in der Intervention 
der Türkei zu ſuchen, einer unglückſeligen und uner⸗ 
warteten Intervention. Die Verbündeten wünſch⸗ 
ten, daß die Türkei die internationalen Abmachun⸗ 


gen des Londoner Vertrages nicht verletzt. Trotz des 


Vormarſches der Türkei in Thrazien ſind die Ver⸗ 
bündeten keineswegs geneigt, auf der Konferenz in 
Bukgreſt Thrazien als türkiſches oder als bul⸗ 
gariſches Gebiet anzuerkennen. Thrazien iſt für die 
Verbündeten ein Gebiet, das ihnen gemeinſam ge⸗ 
hört, wie es der Kongreß in London beſtimmt har. 
Über das Schickſal Thraziens wird gemeinſam ent⸗ 
ſchieden werden.“ | 

{ Bulgariſche Proteſte. 

In einem an den Großweſir gerichteten 
Telegramm erklärt der bulgariſche Miniſter des 
Außern Ghenadiew, daß die Türkei durch ihr Vor⸗ 
gehen die territoriale Integrität Bulgariens ver⸗ 
letzt habe. Bulgarien verlange, daß die türkiſchen 
Truppen an die durch den Londoner Friedensvertrag 
beſtimmte Grenze zurückkehrten. Die Pforte wird 
darauf antworten, daß ſie den Londoner Vertrag 
hinfällig betrachte. — Am 5 ſandte, unter 
Bezugnahme auf den Einfall der türkiſchen Truppen 
in altbulgariſches Gebiet, Ghenadiew eine 
neue Depeſche an den Großweſir, in der er die ſo⸗ 
fortige Umkehr der Trupepn forderte. Ihr Vor⸗ 
marſch ſei nur geeignet, neue Komplikationen zu 
ſchaffen und der Herſtellung guter und dauernder 
Beziehungen zwiſchen Bulgarien und der Türkei 
fanden zu ſein. Ghenadiew bat ferner die Ge⸗ 
jandten der Mächte, bei ihren Regierungen vor⸗ 
ſtellig zu werden, damit dieſe ohne Verzug und in 
der entſchiedenſten Form Schritte unternehmen, um 
den Rückzug der türkiſchen Truppen zu bewirken. 
Die diplomatiſchen Vertreter Bulgariens im Aus⸗ 
lande wurden angewieſen, in demſelben Sinne vor⸗ 
ſtellig zu werden. 

Der Siegesſchwindel 

wird nunmehr fortgeſetzt. Das ſerbiſche Preſſe⸗ 
bureau macht es kaum unter einem halben Dutzend 
gewonnener Schlachten pro Tag, die Bulgaren be⸗ 
gnügen ſich im allgemeinen mit wöchentlichen 
Sammeldementis. Soweit die Kämpfe gegen die 
Serben inbetracht kommen, ſcheint man ſeit langem 
ſchon auf einem toten Punkte angelangt zu ſein. 
Die Bulgaren weiſen, auf der ganzen Linie jeden⸗ 
falls tüchtig verſchanzt, alle Angriffe ab. Die 
Griechen jedoch kämpfen ſich langſam immer weiter 
nach Norden hinauf und ſtehen der bulgariſchen 
Südgrenze ſchon ziemlich nahe. Die Belgrader 
Aufſchneidereien vom geſtrigen Tage lauten: In 
den Kämpfen bei Bjelogratſchik an der Nordgrenze 
erlitt der Feind ſehr ſchwere Verluſte. Er zog ſich 
in Anordnung auf Lom Palanka und Vidin zurück. 
Unſere auf Vidin vorrückenden Truppen wurden 
geſtern Morgen angegriffen. Der Kampf dauerte bis 
4 Uhr nachmittags. Die Bulgaren wurden ge⸗ 
wungen, ſich mit großen Verluſten in ihre 
tellungen zurückzuziehen. Unſere Truppen haben 
ſich bis auf 10 Kilometer Vidin genähert. Bereits 
zwei Tage vorher meldete das amtliche Preſſe⸗ 
bureau, daß die Truppen 8 Kilometer von Vidin 
ſtänden! Die Behauptung der bulgariſchen Re⸗ 
gierung, daß ihre Truppen die ſerbiſche Armee nicht 
angegriffen hätten, iſt völlig unbegründet. Allein 
während der letzten zehn Tage hat die bulgariſche 
Armee folgende Angriffe an der alten und der 


neuen Grenze unternommen: Am 15. Juli bei 
Boſſiligrad, Dechtſchani und Kladenatz. Der Plan 
der Bulgaren, an mehreren Punkten in das ſerbiſche 
Gebiet einzudringen, gelang nur im Anfang. Die 
Bulgaren wurden bei Knjazevatſch Zajetſchar, Vra⸗ 
tarnitſa und St. Nikolas geſchlagen. Am 19. Juli 
wurden die Angriffe der Bulgaren bei Pfror, 
Dechtchani, Kladenatz und Egri Palanka abge⸗ 
ſchlagen. Am Abend desſelben Tages eröffneten die 
Bulgaren in der Gegend der oberen Bregalnitza 
und bei Tſarevoſelo heftiges Feuer gegen den ſer⸗ 
biſchen rechten Flügel und verſuchten durch einen 
Nachtangriff ihre verlorenen Stellungen wieder⸗ 
zunehmen, wurden aber zurückgeſchlagen. Ebenſo 
mißlang ein bulgariſcher Angriff bei Pirot. Am 20. 
Juli erſchienen auf der Linie a An Hul⸗ 
gariſche Banden. Am gleichen Tage und am Abend 
drangen reguläre bulgariſche Truppen in Regio in 
Canton Vlaſotintſe ein. Der Kampf mit den ſer⸗ 
biſchen Truppen dauerte bis zum 21. Juli mittags 
und endete mit der Zurückwerfung der Bulgaren 
über die Grenze. Infolge dieſes Angriffs wurde 
das ſerbiſche Dorf Preslap verwüstet. Auch bul⸗ 
gariſche Banden, die bei Riſtvalz an der ſerbiſchen 
Eiſenbahnlinie in Pavplovitz erſchienen, wurden 
über die Grenze zurückgeworfen. 

Nach amtlichen bulgariſchen Meldungen 9 
einige Banden von Baſchibozuks die alte Grenze 
Bulgariens überſchritten und rücken gegen Jambolt 
vor. 

Traurige Nachleſe. g 

Die ſerbiſchen Bauern auf dem Berge Pelovit 
haben 857 bulgariſche Soldaten begraben. die in 
den Kämpfen bei Pirot gefallen waren. Insgeſamt 
ſchätzt man die Verluſte der Bulgaren an Toten 
und Verwundeten in dieſen Kämpfen auf 7000 


Mann. (2) 
Die Cholera. . 

Aus Belgrad wird gemeldet: Bei der bakterio⸗ 
logiſchen Unterſuchung des Savewaſſers wurde 
feſtgeſtellt, daß es choleraverſeucht iſt. 2 

Wie aus Serres gemeldet wird, iſt die 
Cholera dort ſtark im Abnehmen begriffen. Die 
Schutzimpfung gegen Cholera, welche in ſehr großem 
Umfange angewendet wird, ergibt ziemlich Der 
friedigende Neſultate. 

Der Weg nach Saloniki frei: 

Die Bahnverbindung zwiſchen Saloniki und dem 
Auslande wird vom Freitag ab über Asküb wieder 
aufgenommen. Die Bahnlinie verbleibt bis auf 
weiteres von Saloniki bis Ejewgeli in griechiſchem, 
von da an in ſerbiſchem Beſitz. 5 


Provinzialnachrichten. 


I Schönſee, 24. Juli. (Verſchollen.) Der 18 Jahre 
alte ruſſiſche Untertan Realſchüler 
Sikorski iſt ſeit Anfang März ahh Alle 
Nachforſchungen waren bisher vergeblich. 

o Schönſee, 24. Juli. (Die hieſige Ortskranken⸗ 
kaſſe) geht mit dem 1. Januar 1914 ein. Ein Geſuch 
an das Oberverſicherungsamt zu Marienwerder mit 
der Bitte um Genehmigung des Fortbeſtehens der 
Kaſſe iſt sol lägig beſchieden worden. Sie wird der 
vom Kreiſe Brieſen gegründeten allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe einverleibt werden. 

e Brieſen, 24. Juli. (Todesfall. Jagdverpachtung.) 
Geſtern ſtarb hier der Lehrer a. D. Chroscinski, der 
einige Jahre an der hieſigen Stadtſchule gewirkt hatte 
und ſich großer Volkstümlichkeit erfreute. — Die Ger 
meindejagd in Lindhof it auf ſechs Jahre für 215 Mt. 


jährlich an den königlichen Oberförſter Weber in 


Golau verpachtet worden. 

13 Schwetz, 24. Juli. (Verſchiedenes.) General: 
leutnant von Detmering, der zuletzt Kommandeur der 
16. Kavalleriebrigade in Trier war, ſeierte heute in 
Falkenhorſt, Kreis Schwetz, dem Gute ſeines Sohnes, 
mit ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen Ho 1 55 
— In Förſterei Otterſteig iſt eine Telegraphen⸗ 
betriebsſtelle mit öffentlicher Sprechstelle und Unfall» 
meldedienſt eröffnet worden. — Schweinepeſtverdacht 


„Da haſte's!“ rief der alte Herr triumphie⸗ 
rend ſeiner Alteſten zu, die, über und über rot 
werdend ihren Arm haſtig aus dem ſeinen zog. 
„Ja, ja,“ fuhr er mit einem ſtolzen Blick auf 
ſeine Jüngſte fort, „es gibt Fälle, in denen man 
von den Kindern und Unmündigen lernen 
kann!“ 

„Na, ich danke,“ brummte der Doktor vor 
ſich hin, es unentſchieden laſſend, ob er damit 
gegen die vorbildliche Lehrtätigkeit des „vor⸗ 
lauten Backfiſches“ oder gegen das „Mundver⸗ 
brennen“ proteſtieren wollte. Auf alle Fälle 
aber lehnte ſich alles, was vom Pädagogen in 
ihm lebte, gegen dieſe neue Erziehungsmethode 
ſeines zeitweiligen Brotherrn auf, und ſeinem 
Zögling einen wohlwollenden Puff verſetzend, 
flüſterte er ihm zu: „Anterſteh' dich, es dir 
einfallen zu laſſen, in die glorreichen Spuren 
deiner Schweſter zu treten, mein Junge! Es 
würde dir nur ein Strafpenſum eintragen, uns 
als leuchtendes Beiſpiel hingeſtellt zu werden.“ 

Fritz fand die Warnung unangebracht, über⸗ 
flüſſig und provozierend, was er aber weiſe ge⸗ 


nug war, nur durch eine Bewegung auszu⸗ 
drücken. Er hatte ein eingewurzeltes Vor⸗ 


urteil gegen Strafpenſa, die ſowieſo ein chroni⸗ 
ſcher Zuſtand bei ihm waren. Graf Glasgow 
ſympathiſierte eigentlich mit Fritzens pantomi⸗ 
miſchem Proteſt, aber da er gelernt hatte, den 
Doktor und ſeinen Seelenzuſtand beſſer zu ver⸗ 
ſtehen, ſo begriff er es einigermaßen, daß dieſer 
ſich nach irgendeiner Richtung hin Luft zu 


Im Grand Hotel fand man Frau Werner 
wirklich in „allen Zuſtänden“ infolge der aus⸗ 
geſtandenen Angſt durch das Gewitter und der 
Sorge um das Schickſal der Ihrigen vor, und 
bei aller Erleichterung darüber, daß niemand 
erſchlagen oder in einen Abgrund geſtürzt war, 
fing ſie wieder an zu jammern und wehzukla⸗ 
gen, als ſie den feuchten Rock ihres Gatten be⸗ 
fühlte und Fritz ihr triumphierend verſicherte, 
daß er und Dagmar noch naſſer geworden wä⸗ 
ren. Sie beſtand darauf, ihren Gatten in 
ihrem nur zweiſitzigen Wagen ſogleich auf dem 
ſchnellſten Wege nachhauſe zu befördern und 
vertraute das Wohl und Wehe der andern der 
Fürſorge des Doktors an, worauf ſie beruhigt 
von dannen fuhr, ahnungslos, daß ſie den Bock 
zum Gärtner gemacht hatte. Kaum war der 
Wagen mit ſeinen Gaſtfreunden davongefahren, 
als Graf Glasgow ſich auch ſchon zwiſchen den 
zwei jüngſten Geſchwiſtern in einen Eilmarſch 
verſetzte, deſſen Tempo Marianne zu beſchleu⸗ 
nigt fand, um mithalten zu können; ſie folgte 
alſo weſentlich langſamer, und da ſie doch un⸗ 
möglich allein den Nachtrab bilden konnte, Jo 
leiſtete der Doktor ihr naturgemäß Geſell⸗ 
ſchaft. 

„Aber wir rennen ja wie die Bürſten⸗ 
binder!“ rief Dagmar lachend nach den erſten 


zehn Minuten, ohne darum das Tempo mehr zu 


mäßigen. ; 


„Das iſt mit Ihren naſſen Kleidern das 


machen ſuchte, und großmütig, wie er nuneinmal einzig Richtige und Heilſame,“ erklärte Glas⸗ 
war, ließ er des Pädagogen wider Willen mar⸗ gow, ſeine Schritte verlängernd. „Wenn Sie ſich 
kierte Ablehnung ſeiner Perſon gelaſſen über jetzt tüchtig warm laufen, brauchen Sie daheim 


ſich ergehen. 


den angedrohten Fliedertee nicht zu trinken.“ 


Miecislaus 


- 


Gi 


N 


liegt nach Feſtſtellung des Amtstierarztes unter den 
Schweinen des Beſitzers Kitowski in Gr. Kommorsk 
vor. — Mühlenbeſitzer Lenz in Gr. Kommorsk iſt vom 
Oberpräſidenten zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 

Gr. Kommorsk ernannt worden. — Dem praktiſchen 
Arzt Dr. Karl Gottwald in Neuenburg iſt der 
Charakter als Sanitätsrat verliehen worden. 

5 8 Goßlershauſen, 24. Juli. (Von der Fahrt des 
3Zeppelin“.) Als Mittwoch Mittag das Zeppelin⸗ 
Luftſchiff von Königsberg nach Thorn fuhr, paſſierte 
es auch Schloß Jablonowo bei Goßlershauſen. Dort 
Waren auf den fürſtlich Oginskiſchen Feldern Schnitter 
mit dem Mähen von Roggen beſchäftigt, darunter 
alte Leute, die noch nie über das Weichbild ihres 
Ortes hinausgekommen ſind. Als nun der Rieſenleib 
des „Zeppelin“, in der Mittagsſonne glänzend, am 
Horizont auftauchte und das Surren der Propeller 
immer ſtärker wurde, ließen die Leute erſchreckt die 
Senſen fallen und eilten ſpornſtreichs zu einer am 
Wege ſtehenden Marienſäule, wo ſie um Hilfe beteten. 
„Der Teufel kommt!“ lautete allgemein der 
Schreckensruf, Andere liefen in die unweit befind⸗ 
liche katholiſche Kirche. Als aber der Luftkreuzer 
ruhig und majeſtätiſch ſeine Wege zog und nichts 
Fürchterliches paſſierte, ſtarrte die Leute mit offenem 
Munde dieſem Wunder der Technik nach, das zum 
erſtenmale in der Gegend geſehen wurde. 

e Freyſtadt, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
wegen fingierter Grundſtückskäufe in dieſen Tagen in 
Roſenberg verhaftete Karl Müller hat auch hier ſein 
Unweſen getrieben. Kürzlich kam er zu dem Güter- 
agenten Richter, der ihm ein Grundſtück verkaufte. 
Als Mt. bezahlen ſollte, gab er an, daß ihm ſeine 
Brieftaſche abhanden gekommen ſei. Ex veranlaßte 
ſchließlich den Verkäufer und Vermittler zu einer 
Eiſenbahnfahrt nach Graudenz, wo er Freunde und 
zinsbar angelegtes Geld haben wollte. In Graudenz 
verſchwand der Gauner aber plötzlich auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. — Eine Wach⸗ und Schließgeſellſchaft 
at auch Bee ihren Einzug gehalten. — Durch einen 

litzſtrahl wurde das aldauer Schulwirtſchafts, 
gebäude vollſtändig ein Raub der Flammen. 

Flatow, 21. Juli. (Im Eiſenbahnzuge vom Tode 

ereilt! wurde zwiſchen den Stationen Schneidemühl 
und Schönfeld ein Reiſender namens Franz Warcke 
aus Berlin. Der auf Station Flatow herbeigerufene 
Bahnarzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die 
ne wurde der Polizeiverwaltung in Flatow übers 
geben. 
Pr. Friedland, 20. Juli. (Eine beſondere Ehrung) 
iſt der hieſigen Schützengilde „Kronprinz von 
Preußen“ zuteil geworden. Gelegentlich des Königs⸗ 
ſchießens hatte Kaufmann Leibholz durch den beſten 
Schuß die Schützenkönigswürde für die 
Kaiſerin erworben. Auf telegraphiſche Anfrage 
traf aus dem Kabinett die Antwort ein, daß die Kai⸗ 
ſerin die Schützenkönigswürde gerne annehmen wolle 
und Herrn Leibholz zu ſeinem guten Schuß Glück 
wünſchen laſſe. Außerdem hat die Kaiſerin die Über⸗ 
weiſung einer Medaille an die Schützengilde als 
äußeres e gerggt in Ausſicht geſtellt. 

Lyck, 22. Juli. (Ein ergreifendes Drama) ſpielte 
fi) am Ufer eines Sees bei Woszellen ab. Eine 
ältere Frau, die mit ihrem erwachſenen verheirateten 
Sohne aus Weſtfalen bei ihrem Bruder F. zu Beſuch 
hier weilte, würde von dieſem an den See geführt. 
Plötzlich bekam der Sohn Luft zum Baden. Er 
machte einige Schwimmübungen und 1 AR wieder 
das Ufer zu erreichen, ging aber plötzlich vor den 


Augen ſeiner bejahrten Mutter und feines Onkels 


unter, um nicht wieder hervorzukommen. Nach etwa 
einer Stunde gelang es, ihn als Leiche herauszuholen. 
Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich. Für die 
alte Frau iſt dieſer Fall doppelt ſchmerzlich, als ſie 
vor wenigen Tagen einen anderen B r beerdigt 
hat. Dieſes war die Urſache ihres Hierſeins aus Weſt⸗ 
jalen. Der Ertrunkene war 24 Jahre alt und erſt 
ſeit kurzem verheiratet. Seine Frau konnte ihn nach 
Oſtpreußen nicht begleiten, weil ſie einem Familien⸗ 


zuwachs entgegenſieht. 


Eydtkuhnen, 23. Juli. (Zur Eydtkuhner 
Spionageaffäre) erfährt die „. 8 
authentiſch, daß die Unterſuchung keine Anhalts⸗ 
punkte dafür gegeben hat, daß noch weitere Per⸗ 
au in den Spionagefall verwickelt find. Die 

nterſuchung erſtreckt ſich lediglich auf zwei Ber: 
ſonen: 1. den leider entkommenen Mechaniler Keſt⸗ 


ner, der, nachdem ihm die Ruſſen in Kibarty for 


maliter auf dem Kordon ver 7 

Wilkowiſch en transportiert rd 
wurde; 2, auf den 28 Jahre alten Vize feld 
webel Pakulat vom Grenadierregiment 4 aus 
Raſtenburg, gegen den die Anterſuchung vor dem 
Kriegsgericht der zweiten Diviſton in Inſterburc 
mit größter Beſchleunigung geführt wird, ſodaß 
—— —— — — —— 

„Brr!“ ſchüttelte ſich Dagmar bei dem blo⸗ 
ßen Gedanken, indem ſie friſcher zuſchritt. 
„Fliedertee iſt etwas Gräßliches — es wird 
einem ſo flau danach. Er iſt Mamas Allheil⸗ 
mittel, — ganze Säcke davon hat ſie in Vorrat. 
Aber Marianne — ſie muß ſchrecklich müde ſein, 
weil fie jo langſam hinterdreinzieht. Müßten 
wir nicht eigentlich auf ſie warten?“ \ 

„Ihr Fräulein Schweſter iſt ja in fo guter 
Obhut,“ beruhigte Graf Glasgow die leiſe ſich 
regenden Gewiſſensbiſſe Dagmars. „Erſtens hat 
Ihre Frau Mutter Herrn Jenſen uns alle ohne 
Ausnahme anvertraut, und dann — dann iſt er 
ja doch ein Doktor —“ 

„Doktor der Philoſophie!“ krähte Fritz be⸗ 
richtigend. 

Glasgow klopfte lachend dem Jungen auf 
die Schulter und hing ſich der größeren Sicher⸗ 
heit wegen noch an ſeinen Arm. 

„Fritz,“ ſagte er vertraulich belehrend, „du 
biſt noch ſehr jung und kannſt darum nicht wiſ⸗ 
ſen, daß ein Doktor der Philoſophie unter Am⸗ 
ſtänden heilſamer wirken kann als ein Doktor 
der Medizin. In verſchiedenem Sinne verreg⸗ 
nete Menſchenkinder brauchen einen Philo⸗ 
ſophen meiſt notwendiger als — Fliedertee zum 
Beiſpiel.“ 

„Iſt das auch Philoſophie?“ fragte Dag⸗ 
mar, mit großen Augen zu ihm aufſehend. 

„Sie ſchmeicheln mir, wenn Sie's dafür 
nehmen wollen,“ umging er die direkte Antwort 
und wechſelte raſch das Thema, um die „kluge 
kleine Kröte“ vom rechten Wege abzulenken. 
Aber es freute ihn doch, daß ſie ſo klug war. 
Und eben deswegen gab er ſich auch alle Mühe, 
die Geſchwiſter für die Dauer des Weges ſo an 
ſeine Seite zu feſſeln, daß ſie ganz zu vergeſſen 
ſchienen, daß es eine Marianne und einen Dok⸗ 
tor der Philoſophie gab, die in angemeſſenem 


die Anterſuchung noch vor Ablauf dieſer Woche zum 


Abſchluß kommen wird. Keſtner iſt der vollen- 
deten Spionage überführt. Ob die 
Anterſuchung gegen Parkulat zur Eröffnung des 
Hauptverfahrens führen wird, läßt fi noch nicht 
mit Gewißheit ſagen, da die Ergebniſſe durch die 
Flucht des Hauptſchuldigen Keſtner ſtark beeinträch⸗ 
tigt werden. Der in Eydtkuhnen verhaftete Inſter⸗ 
burger Polizeiſergeant befand ſich dienſt⸗ 
lich in Eydtkuhnen, und wurde, da er ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft des Pakulat befand, zunächſt irrtümlich 
verhaftet, aber ſofort wieder freigelaſſen, da er 
mit der Landesaffäre nicht das geringſte zu tun 
1015 Der Wärter, der den Keſtner entſchlüpfen ließ, 
at zum nächſten Monat von der Gemeinde ſeine 
Entlaſſung erhalten. 

Königsberg, 24. Juli. (Die ergaunerte in hee 
Auf eine raffinierte Art und Weiſe hat ſich ein hieſiger 
Arbeiter nebſt Frau und Tochter in den Beſitz einer 
Erbſchaft zu ſetzen verſucht. Wie die „Königsberger 
Allgemeine Zeitung“ mitteilt, war vor einigen 
Wochen der Rangierer Demski tödlich verunglückt, 
der bei der Familie des Arbeiters gewohnt hatte und 
ein äußerſt ſparſamer Mann geweſen war. Die Leiche 
des Demski war ins Leichenſchauhaus gebracht worden, 
wo nach kurzer Zeit die erwähnte Arbeiterfrau er⸗ 
ſchien und ſich unter dem Vorgeben, die zukünftige 
Schwiegermutter geweſen zu ſein, deſſen Schlüſſel aus⸗ 
händigen ließ. amit öffnete ſie das Zimmer des 
Verſtorbenen und entnahm daraus neben Wäſche und 
verſchiedenen Kleidungsstücken auch SR Sparkaſſen⸗ 
bücher über 1000 bezw. 830 Mark. Die ganze Beute 
wurde in einen Reifekoffer verpackt und Bekannten 
ur Aufbewahrung übergeben. Schließlich erfuhren 

ie Anverwandten des Verſtorbenen deſſen Tod und 
wollten ſich die ihnen zuſtehende Hinterlaſſenſchaft, 
von der ſie Kenntnis hatten, holen. Nun kam das 
ganze Betrugsmanöver der Arbeiterfamilie zutage, 
und die Folge war die Verhaftung des Arbeiters ſowie 
ſeiner Frau und Tochter. Im Beſitz der Leute wurde 
von der ganzen Summe nur noch ein Reſt von 86 Mk. 
vorgefunden, die fie als ihr Eigentum bezeichneten; 
es konnte aber der Nachweis erbracht werden, daß die 
Leute ganz erhebliche Schulden inzwiſchen bezahlt 
hatten. Zugleich wuchs die Wahrſcheinlichkeit, auß 
noch irgendwo Bargeld verborgen ſein würde. Un 
als man ſchließlich den Sohn des diebiſchen Ehepaares 
verhaftete, wurden bei ihm noch 240 Mark bares Geld, 
das eine Sparkaſſenbuch und ein goldener Ning vor⸗ 


efunden. Am den Diebſtahl an Geld zu vertuſchen, 
hatte der Dieb eine mit der Anterſchrift des Demski 
wonach dieſer ihm 


950 ke Urkunde ausgeſtellt, 
350 Mark ſchulde und ihm das Sparkaſſenbuch als 
Pfand überlaſſen habe. Der Verhaftete legte ange⸗ 
ſichts der gravierenden Beweiſe ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis ab; die beiden anderen Verhafteten wurden 
vorerſt wieder entlaſſen, da Fluchtgefahr nicht vorlag. 
Bei einer Hausſuchung wurden Dutzende von Scheren, 
Kämmen, Pfeifen, Schlüſſelringen uſw. gefunden, die 
zweifellos alle von Diebſtählen herrühren. 

Tilſit, 23. Juli. (Die Inbetriebnahme des Kre⸗ 
matoriums) iſt durch den Negierungspräſidenten ge⸗ 
nehmigt worden und die erſte Leichenverbrennung 
wird wohl in abjehbarer Zeit erfolgen. 

Schulitz, 23. Juli. (Im hieſigen Gaswerk) wur⸗ 
den im erſten Halbjahr 1913 vergaſt 156 095 Kilo⸗ 
gramm Kohlen, woraus 45 671 Kubikmeter Gas, 
alſo 29,3 Kubikmeter pro 100 Kilogramm Kohlen, 
gewonnen wurden. Die Koksproduktion betrug 
102 877 Kilogramm. An Privatkonſumenten wurden 
23 238 Kubikmeter Leuchtgas und 10 118 Koch⸗ und 
Motorgas und zur Straßenbeleuchtung 6852,750 
Kubikmeter Gas abgegeben. Die verbleibende 
Kubikmeterzahl 1 5 auf Badeanſtalt, Selbſt⸗ 
verbrauch, Vorrat und Verluſt. Im allgemeinen hat 
das hieſige Gaswerk gegen das Vorjahr eine be⸗ 
achtenswerte Hebung erfahren. 

Bromberg, 23. Juli. (Amtseinführung. Leichen⸗ 
fund.) Am Sonntag wurde anſtelle des in den 
Ruheſtand getretenen Pfarrers von Zychlinski nach 
dem Gottesdienſte in der St. Paulskirche Pfarrer 
Dr. Mühlmann durch den Superintendenten in ſein 
Amt eingeführt. Dabei nahm Pfarrer von Zych⸗ 
linski Gelegenheit, ſich mit herzlichen Worten von 
ſeiner Gemeinde zu verabſchieden. — In der 
Peterſonſchen Badeanſtalt in Schleuſenau wurde 
geſtern Nachmittag die Leiche eines etwa 14 Jahre 
alten Knaben angeſchwemmt. Die Leiche, die mit 
einer dunkelroten Flanellbadehoſe bekleidet war, 
muß, nach dem ärztlichen Gutachten, bereits zwei 
Tage im Waſſer gelegen haben. In der Badeanital? 
iſt der Knabe nicht ertrunken, da ihn dort niemand 
geſehen hat und auch ſeine Kleidung nicht gefunden 
wurde, die Unfallſtelle muß daher weiter oberhalb 
der Brahe liegen. 


Abſtand mit ihnen Schritt zu halten ſuchten. 
Graf Glasgow wunderte ſich über ſich ſelber, daß 
er für die „grüne Jugend“ ſo ſehr den richtigen 
Ton traf, und daß es ihm nicht einmal ſchwer 
wurde, ihn zu treffen. Dabei ſtürmte er vor⸗ 
wärts, als ob er etwas geſtohlen hätte, und hielt 
erſt ein, als der monumentale Torbogen des 
Wernerſchen Schloſſes zwiſchen den Haſelhecken 
vor ihnen auftautche, denn es ſchien ihm ratſam, 
den Einzug im gelobten Lande gemeinſam zu 
machen, und indes ſie ſtill ſtanden, um auf die 
beiden Nachzügler zu warten, holte Fritz tief 
Atem und ſagte mit ehrlicher Überzeugung: 
„Das war ein ſehr ſchöner Weg, und Sie 
ſind ein furchtbar netter Menſch, Herr Graf. Ich 
habe nichts mehr dagegen, wenn Sie mein 
Schwager werden.“ 

„Aber Fritz!“ rief Dagmar 
wurde ganz unnötigerweiſe rot dabei. 
etwas ſagt man doch nicht!“ 

„Na, ich wollte den Herrn Grafen doch blos 
beruhigen, daß ich ihm deswegen nichts in den 
Weg, das heißt ins Bett legen würde,“ erwi⸗ 
derte Fritz verlegen, denn es dämmerte ihm 
von fern, daß man „jo etwas“ nicht jagt. 

„'s iſt recht, Fritz, — ich bin dir ſehr ver⸗ 
bunden,“ meinte Graf Glasgow, über deſſen Ge⸗ 
ſicht es zuckte und arbeitete, als fände er es un⸗ 
überwindbar ſchwierig, einigermaßen im 
Gleichgewicht, wenigſtens in einem ſcheinbaren, 
zu verharren. Dabei wußte er nicht einmal, 
nach welcher Seite die Wagſchale neigte: ent⸗ 
weder in ein unauslöſchliches Gelächter auszu⸗ 
brechen, dem Jungen eine gehörige „herunterzu⸗ 
langen,“ oder — oder eine gräßliche Dummheit 


entſetzt und 
„So 


zu begehen, weil Dagmar ihn immer noch mit gen — —“ 


ein paar großen, entſetzten Augen anſah, wie 
er wohl Fritzens Indiskretion 


aufnehmen zwar in einer ausgiebigen Wäſche, aber das 
würde. Dieſer aber, in dem vagen Empfinden, Reſultat derſelben war, daß er beim „Diner“ 


Graz. 1867 + Otto I., König von Griechenland, zu 
Bamberg. 1866 e fh iminarien zu Nikols⸗ 
burg. 1866 59 bei Roßbrunn. 1865 Herzogin 
Marie von Anhalt, geborene Prinzeß Marie von 
Baden. 1581 Das Haager Manijeit, die Staaten der 
Utrechter Anion ſagen ſich von Spanien los. 15 
Kaiſer Ferdinand J. 


* Bromberg, 24. Juli. (Einen ſchweren Anfall) 
erlitt heute früh der Kanonier Ruckheim von der 
6. Batterie des hieſigen Feldartillerie⸗Regiments 
Nr. 17. Beim Abſchirren wurde er von einem aus⸗ 
ſchlagenden Pferde Bein getroffen, daß er 
einen komplizierten denn davontrug und ſofort 
im Krankenwagen nach dem Garniſonlazarett gebracht 
werden mußte. 8 £ 

* Kordon, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Der Streit 
der Bau⸗ und Ziegeleiarbeiter in Fordon hat ſein 
Ende erreicht. Die Arbeiten ſind in vollem Umfange 
wieder aufgenommen worden. — Die Maler⸗ und 
Anſtreicherarbeiten der Fordoner Eiſenbahnbrücke ſind 
wieder dem Malermeiſter Guſtav Kuſſerow aus For⸗ 
don übertragen worden und iſt mit den Arbeiten 
bereits begonnen. — Bei dem gräflich von Alvens⸗ 
1 Gute Neuhof bei Oſtrometzko wird eine 
neue Eiſenbahnüberführung aus Eiſen erbaut. 

d Strelno, 24. Juli. (Ein Obſtbaukurſus) findet 
im hieſigen Kreiſe in der Zeit vom 28. Auguſt bis 
einſchließlich 30. Auguſt d. Is. ſtatt. 

r Gneſen, 24. Juli. (Automobilanſchlag. Unter 
1 75 9 Ein Anſchlag auf das Automobil des 
Negierungsbaumeiſters L. aus Kletzko wurde auf der 
Chauſſee nach Gr. Rybno von den Arbeitern Paterek 
und Domanski verübt. Beide hatten große Steine 
über den Fahrdamm gelegt und ſich dann in der Nähe 
verſteckt, um das Anglück abzuwarten. Die Steine 
wurden aber von dem Wagenführer noch nech eig 
bemerkt und ſo ein Anglück verhütet. Die Wege⸗ 
lagerer ſind durch die hieſige Polizei ermittelt und 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. — Der flüchtige 
Buchhalter Mebes ſoll die berichtete Anterſchlagung 
in einem Anfalle von Unzurechnungsfähigkeit verübt 
haben. Sein Vater weilt zurzeit in einer Irren⸗ 
anſtalt, ſodaß M. erblich belaſtet erſcheint. Die Mutter 
hat, wie man hört, die 6000 Mark erſetzt. 

Wollſtein, 21. Juli. (Eine Beihilfe von 1220 Mk.) 
hat der Regierungspräſident dem hieſigen Verein für 
Jugendpflege überwieſen. Faſt ſämtliche hieſigen 
deutſchen Vereine haben ſich der Vereinigung ange⸗ 
ſchloſſen und leiſten Beiträge, wie ſie ihre Kaſſen⸗ 
verhältniſſe geſtatten. 

Pleſchen, 23. Juli. (Kindesmord.) In der Ads 
ortanlage eines Grundſtücks der Gneſenerſtraße 
wurde die zerſtückelte Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden. Als 
Mutter wurde die 23 Jahre alte Verkäuferin St. 
K. ermittelt, die an den Folgen der Geburt ſtarb. 
Die gerichtliche Sektion der beiden Leichen hat be⸗ 
reits ſtattgefunden. Über den Befund der Sektion 
verlautet noch nichts. 


Thorn, 25. Juli 1913. 


— (Von Thorn nach Kolberg ge⸗ 
flogen.) Mittwoch war ein richtiger Fliegertag⸗ 
Während der „Z. 1“ eine Fahrt von Königsberg 
nach Thorn machte, flog eine Rumplertaube 
von Thorn nach Kolberg. Oberleutnant Lade? 
wig vom 54 Infanterieregiment, der Mittwo⸗ 
1199 mit Oberleutnant Häſeler als Paſſagier u 

horn aufgeſtiegen war, iſt nachmittag⸗ gegen 
Uhr auf dem Kolberger Exerzierplatz glatt gelandet. 
Der ganze Flug, der durch dichten Geenebel ſehr er 
ſchwert war, wurde in einer Durchſchnittshöhe von 
1000 Metern zurückgelegt. Die Flieger machten in 
Schneide mühl eine Zwiſchenlandung. 

— (Berjonalien) Der Baugewerksſchul⸗ 
direktor Sello in Danzig iſt zum are u 
Gewerbeſchulrat bei den Regierungen in Polen un 
Bromberg mit dem Amtsſitz in Poſen ernannt. 

Seminaroberlehrer Kunitz in Pr. Friedland iſt 
als Seminardirektor an das Lehrerſeminar zu Ly 
verſetzt worden. 

— (Eiſenbahnprojekt Kornatowo 
Brieſen—Hermannsruhe.) Dem Mor 
giſtrat in Mn ker iſt auf ſeine u. g. auch an 
das Kriegsminiſterium gerichtete Petition 
wegen des Baues einer Bahn von Kornatowo übe 
Brieſen und Wittenburg nach Hermannsruhe die 
Mitteilung Berga e daß der Herr Kriegs⸗ 
miniſter bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten 12 die Berückſichtigung dieſer Petition einge⸗ 
reten iſt. : 


J er ee ee [0 


Für die Monate Auguft 
und september 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oftmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


mit ihr Mi 48 55 Züchter bedeutenden Gewinn 


beſonders ſchöner, korrekter Zuchttiere. 5 
D Aufſtellung von Bücher⸗ 

automaten auf den e 1 

dem der preußiſche Eiſenbahnminiſter de 

Reclam in Leipzig den automatiſchen Verkauf von 

Reclam⸗Heften auf den Stationen geſtattet hat, jetzt 

allgemein durchgeführt worden. Nachdem die Haupt⸗ 

ſtationen damit ausgerüſtet ſind, erhalten ſie nunmehr 

auch die Nebenſtationen. 

— (Hundstage) Mit dem 22. Juli iſt die 
Sonne in das Zeichen des Löwen getreten. Damit 
nehmen die Hundstage ihren Anfang, die kalender⸗ 
mass bis zum 22. Auguſt dauern ſollen. Die Bes 
zeichnung dieſes einmonatigen r heilte Ster als 
„Hundstage“ iſt uralt. Sirius, der hellſte Stern am 

immel, der das Sternbild des Großen Hundes 
regiert, hieß in alten Zeiten der „Hundsſtern“. Dieſe 
Bezeichnung übertrug ſich auf die Tage, in denen der 
Sirius mit der Sonne gleichzeitig am Himmel er⸗ 
ſchien; das iſt die Zeit vom 22. Juli bis zum Eintritt 
der Sonne in das Sternbild der Jungfrau, 22. Auguſt. 
Während dieſer Zeit pflegt in unſeren Breitegraden 
die größte Hitze des Jahres zu herrſchen. Eine unge⸗ 
wöhnlich warme Temperatur pflegt man deshalb 
Se, als 1 itze zu bezeichnen. In dieſem 

ge 
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Jahre will ſich richtiges Sommerwetter noch immer 
nicht einſtellen. Der Juni zeichnete ſich in ſeiner 
zweiten Hälfte dur hen enen kühle Witterung, 
verbunden mit reichlichen Regenfällen, aus. Erreichte 
die Tagestemperatur am 1. Juni 24 Grad Wärme bei 
Südoſtwind, To ſank ſte Mitte Juni bei Weſtwind 
bis auf 12 Grad, und ſo blieb die Temperatur bis 
in den Juli hinein bei wechſelnden, meiſt weſtlichen 
Windrichtungen. Hundstagshitze hatten wir dagegen 


Lokalnachrichten. 


Freiherr i 
Deulſches Bundesſängerfeſt in 


daß er ſich vergaloppiert und wieder zurück auf 
den richtigen Weg müßte, rannte nach altem 
Rezept nur noch tiefer in den Moraſt ein. 

„Ich meine ja nicht die Marianne, die ſtrie⸗ 
zige Perſon, die blos an einem herumziehen 
will,“ verteidigte er ſich mit überſtürzenden 
Worten. „Da täten Sie mir blos leid — die 
müßte den Herrn Doktor heiraten. Aber wenn 
Sie die Dagmar nehmen könnten — ſie iſt zwar 
noch nicht erwachſen, aber dazu täte ich Ihnen 
doch lieber zureden — —“ 

Die Erſtarrung, die ſich der zwei Hörer die⸗ 
ſer Weisheit bemächtigt hatte, wurde zum Glück 
durch das Hinzutreten der beiden Nachzügler 
unterbrochen, und vollzählig, aber merkwürdig 
wortkarg zogen die Fünf durch den monumen⸗ 
talen Torbogen ein in das Schloß am See, be⸗ 
grüßt von Frau Werner, die Dagmar und Fritz 
gleich auf die Trockenheit ihrer Gewänder be⸗ 
fühlte und zum Kleiderwechſel, da ſich gegen den 
Fliedertee ein ſtürmiſcher Proteſt erhob, in ihre 
diverſen Gemächer ſchickte. Und auch die beiden 
Herren zogen ſich zum gleichen Zweck zurück. 
Da aber Graf Glasgow nicht naß geworden 
war, ſo hatte er weiter keine Eile, aus ſeinem 
Touriſtenanzuge herauszukommen, und doch 
trat er in der Stille ſeines Kämmerleins zu⸗ 
nächſt an den Spiegel und betrachtete ſich lange 
und aufmerkſam darin. 

„Niſcht wie Krähenfüße,“ murmelte er un⸗ 
zufrieden. Und auf meinem Haupte fängt der 
Mondſchein auch ſchon deutlich an — — ob die 
Behandlung mit Elektrizität wirklich dafür 
was nützt? Toller Bengel, dieſer Fritzl Hm — 
aus dem Munde der Kinder und Unmündi⸗ 


eine kurze, ſchwungvolle Rede auf das gaſtliche 
Haus hielt, das ihn beherbergt, indem er zu⸗ 
gleich ankündigte, daß er am folgenden Tage 
ſeine Straße wieder weiterziehen würde. Die⸗ 
ſen Entſchluß konnte auch die liebenswürdige 
Einladung zu längerem Bleiben nicht erſchüt⸗ 
tern, ſelbſt als der Generalkonſul direkt ärger⸗ 
lich wurde und ſeine Frau, trotz aller Weltge⸗ 
wandtheit, eine gewiſſe Verſtimmung, begleitet 
von vorwurfsvollen Blicken an die Adreſſe ihrer 
älteſten Tochter, nicht zu verbergen vermochte. 
Dafür belohnte ihn aber ein dankbarer Blick 
aus den Augen der ſchönen Marianne und ein 
Jammergeheul von Fritz, wogegen Dagmar ſich 
ganz gegen jede Gewohnheit ſtumm verhielt 
und ein merkwürdig konſterniertes Geſicht 
machte. Die allgemeine Müdigkeit nach des 
Tages Laſt und Hitze gab den ſcheinbar ſehr 
willkommenen Vorwand, ſich zeitig zurückzu⸗ 
ziehen, und eher als er gedacht, war Glasgow 
allein mit ſich und ſeinen Gedanken in der 
Stille eines Gemaches. fi 


„So, das kleine Abenteuer wäre beendet, 
die Komödie iſt aus!“ dachte er, ſich ſtreckend. 

„Man würde ſpäter wahrſcheinlich noch mit 
Lachen daran zurückdenken können, wenn — 
wenn einen notabene die kleine Dagmar zum 
Lachen kommen läßt. Warum nur muß man im 
Leben die zu ſpät treffen, denen man gern Fri 
her begegnet wäre? Warum?“ g 

Die Antwort auf die Frage an das Schick 
ſal, die ja nach Schiller ein jeder in gewiſſen 
Augenblicken frei haben ſolle, wurde durch ein 
diskretes Klopfen an die Tür beantwortet, un 
auf das verwunderte „Herein!“ Glasgows 1 
ſchien im Namen alles Unerwarteten — Doktot 


Jenſen. 5 
(Bortfegung folgt.) 


Die weiteren Betrachtungen verloren ſich 


wanſrerwetter 
22 Ba die Hundstage ihrem Namen alle Ehre. Am 


Aug . AHEnT 2 
Der anhielt, um erſt zum Schluß der Hundstags⸗ 


Abneſangeziefer am meiſten aufgeſucht werden. Die 
Ae der Inſekten gegen dieſe Pflanze macht ſich 
1 nt angenehm bemerkbar, als die Fliegen 
ängftlich me, in denen die Tomatenpflanzen ſtehen, 
immer meiden und ſich nach kurzer Zeit aus dem 
ſſt ſehr entfernen. — Auch ein Räuchermittel 
werden 11 empfehlen und ſchützt vor dem Beläſtigt⸗ 
Zwecke 999 die Fliegen. Man miſche zu dieſem 
Chraſanthe Teile Kali Nitrikum, 200 Teile Floris 
00 Tee, 200 Teile Radix Valeriani und 
5 . Fructus Kaſpici. Nun ſchließe man alle 
ewa bund Fenſter und verbrenne in dem Zimmer 
ſeigende Gramm von dieſer Mischung. Die auf⸗ 
ie Molt Dämpfe töten die Fliegenbrut, aber auch 
Infekte ten und betäuben oder vernichten alle lebenden 
den (n, die man dann leicht entfernen kann. Für 
empfehlen et iſt dieſes Näucherrezept ſehr zu 
apiere In denn die Fliegentüten und Fliegen⸗ 
den Wohne man als Schutz gegen die Inſekten in 

hnungen aufhängt, ſind vom äſthetiſchen wie 


om gef en 
geſundheitlichen Standpunkt aus zu verwerfen. 
— ... —— 


beam keffene Stellen für Gemeinde; 
bald Gch! Swinemünde, Kreisausſchußaſſiſtent 
320 et 1500 bis 2700 Mark, Wohnungsgeld 
u Vor Kaution 1000 Mark, Meldungen bald an 
Neuner ſer des Kreisausſchuſſes. — Börwalde 
halt 120) Boligeiajfitent und Negiitrator pald, 
eldun 00 bis 1900 Mark, Wohnungsgeld 240 Mark, 
giſtrat gen von Militäranwärtern bald an den Ma⸗ 
kung — Stuhm (Meitpr.) Sekretär bald, Ver⸗ 
Ürgeronaflich 120 Mark, Meldungen an den 
m 1 Ser. — Neidenburg, Gegenbuchführer 
Wohin tober, Gehalt 1200 bis 2100 Mart und 
Michungegeld Kaution 2000 Mark, Meldungen von 
clin⸗ Hu ern bis 1. Auguſt an den Magiſtrat — 
um 1. Otederſchönbauſen, 5 Kaſſengehilfen 
„Oktober, Gehalt 90 Mark monatlich, Mel⸗ 


bung. £ 
Jen bis 25. Juli an den Gemeindevorſtand. 
bb 


verſammlung des Bürgervereins 


. Chorner Vorftädte. 
90 Ber] orinerstag Abend fand eine von etwa 
Thorn⸗Maen beſuchte Verſammlung bei Rüſter in 
Geiger Ker ſtatt, die vom Vorſttzer, Herrn Fabeik⸗ 


der “@uje, eröffnet wurde. Zünächſt verlas 
Aden er geen, er vorher gebeten, zu ſcharfe 
Dis in der Verſammlung zu vermeiden und die 


kuſſion 5 fi Be 1 

am ſachlich zu führen, das Programm für den 

anden 10, Auguſt in Thorn ſtattfindenden Ver⸗ 

ꝛecht nordoſtdeutſcher Bürgervereine und bat, 

reich an den Verhandlungen und Veranſtal⸗ 

PR beteiligen. — Der nächſte Gegenſtand 

Nuker. n 1285 rege Regelung der Waſſerfrage für 

Aup efeiter Sei 
15 für die 3 

ie 4 

Gen mit Mehrbeträgen von 11 und 14 Mark 

des 


we 25 557 Waſſer Bezahlung verlangen könne. 

keine 

10 N ; art: 

Mdere 

ehen ſefür die Beer zäßerer Häufer dünn ge 
e 


er, 5 Immerhin ſei es für den Bürgerverein 
a etwas zu tun, ehe der Beſcheid des 
ſuch at Man ſolle den Beſcheid 
Erſt een und eventuell die Eingabe erneuern. 
könnte dan der Beſcheid ungünſtig eee 


ſich dem an und erklärt 1 bereit, 
machen. € N b 97 
eitsgründen Fr lei übergeugt, daß dann aus Billig- 
0 en der Mehrbetrag für das ſchlechte Waſſer 
Vor Era wird zugeſtimmt. 

ie Frage d Gembarski 
der . 9 er um an. In Mocker werde 


T 2 
Settiepsfeiter en ein Pauſchalquantum bezahlt. Herr 


er. Wire 0 za 
8 rbrau 4 
uume bezahlen milk. ir 


nung wä fi 
10 3 ware nach Anſicht des betreff = 
eb; dg a l Ha reffenden Herrn unge⸗ 


el : 

Die gu die Thorner Hausbeſitzer. 
oer . 

ſch if Berechtigung haben. In Mocker befänden 


un die B 

wür ezahlung nach dem Verbrauch geregelt, io 
nom Proben des Waſſers den Wie enk 
in Fr n und jo die Rentabilität des Waſſerwerkes 
könne dae geſtellt ſein. Ein ungeſetzliches 

0 dem Magiſtrat nicht unterſchoben werden, da er 
ford zahlung doch nur aufgrund eines Ortsſtatuts 


dellei 7 5 7 2 

Mi t ließe ſich darau hinwirken, ärten 
bete aus dem Heis talrt betr. die Kater 
K wel ing zu beſeitigen. Herr Schmiedemeiſter 
fin, ala tritt für Beſteuerung nach dem Verbrauch 
daß ut Herr Töpfermeiſter Seitz, der bemerkt, 
benutzt A ende r aller nur noch für Gartenzwecke 


laß igen des 9 1 orlißer ſchließt ſich den Aus⸗ 


et en ſei, ein eventueller Mehrverbrau ü 
1 bezahlt werden Herr ne 5 10 = Ir 
5 ich mrentabilität des Waſſerwerks in Mocker 
pero naheliegend, da ja Thorn Mocker mit Waller 
ag erg. 

Hane orden. Thorn bilde mit den Vorſtädten ein 
Ahe; Dann müſſe es auch in der Waſſerbeſteuerung 
die lich behandelt und für Mocker, wie in Thorn, 
Wa 2 krbrau sberechnung eingeführt werden. Herr 


mann macht den Vorſchlag, den Vorſtand mit d 


ei 1 
gehender Prüfung der Sachlage zu betrauen, die 


orgehen f 


tere, das giltig beſchloſſen und genehmigt ſei. 1 


: ) Hirſch an und erwähnt noch, G 
zu 1 ein gewiſſes Quantum eine PER U 


Seinerzeit, bei der Eingemeindung, ſei ge. 


ſich im Augenblick nicht jo überſehen laſſe, daß man 
heute ſchon zu einem Beſchluſſe kommen könne. In 


ſation anzulegen, auch an maßgebender Stelle aner⸗ 
kannt werde. Wenn noch nichts geſchehen, ſo dürfte 
weniger der gute Wille, wie vielmehr die Schwierig⸗ 
keit der Koſtenbeſchaffung ſchuld daran ſein. Redner 
erinnerte an die Worte des Herrn Oberbürgermeiſters 
in der Begrüßungsrede an die Sädtetagsteilnehmer, 
„daß der gute Wille des Magiſtrats vorhanden ſei, 
0 wir aber hier zu kämpfen hätten und daher Ge⸗ 
duld haben müßten, wenn es nicht ſo ſchnell vorwärts⸗ 
ginge Auch in der Kanaliſationsfrage ſei dieſe 
eduld vonnöten, einmal werde der Erfolg doch kom⸗ 
men. Herr Borowski wandte ſich gegen den Vor⸗ 
redner. Eine ſchnelle Kanaliſation fel erforderlich, 
ſchon mit Rückſicht auf die immer mehr entſtehenden 
größeren Se und den damit im Zuſammenhang 
ſtehenden Zuzug beſſerer Leute. Der Vorſitzer und 
Herr Panſegrau treten ebenfalls für e 
Kanaliſation ein, letzterer meint, das Geld fehle 
immer blos, wenn es für Mocker aufgewandt werden 
olle. Herr Wartmann führt aus, daß ein neues 
Moment in der Angelegenheit inſofern eingetreten ſei, 
als die Stadt die 79 9 von Straßen für den 
Militärfiskus vor dem Culmer Tor vornimmt und 
dieſe an das Kanaliſationsnetz anſchließt. Damit 
werde gleichzeitig ein Kanaliſationsentwurf für 
Mocker ausgearbeitet, allerdings vorläufig nur auf 
dem Papier. Vorläufig fehlen der Stadt die Geld⸗ 
mittel, um das Projekt auszuführen, das von dem 
früheren Dezernenten für Kanaliſation Stadtrat 
Kriwes auf 1% Millionen Mark veranſchlagt worden 
ei. Wenn dieſe Summe etwas hoch erſcheine, ſo ſei 
die des Herrn Droege mit 200 000 Mark aber doch 
wohl viel zu niedrig gegriffen. Was die finanziellen 
Schwierigkeiten anlangt, jo dürfe man nicht überſehen, 
daß die Stadt im Augenblick dabei iſt, eine Reihe 
große Straßen neu zu pflaſtern, auch 195 Mocker, die 
Herr 972 900 000 bis 1 Million Koſten verurſachen. 
Herr Hirſch ſchlägt eine Eingabe an den Aalen 
vor, in der die ungeheure Wichtigkeit der Kanaliſation 
dargelegt und darum gebeten wird, die Koſten dafür 
mit in die große ſtaͤdtiſche Anleihe aufzunehmen. Da⸗ 
durch, daß für einen großen Teil von Mocker eine 
Kanaliſation nicht in Frage komme, würden ſich die 
Koſten, die Herr Stadtrat Kriwes nur mit 800 000 
Mark veranſchlagt haben ſoll, noch bedeutend ver⸗ 
ringern, ſodaß eine Verzinſung durch die Kanal⸗ 
beiträge b erſcheine. Herr Wartmann be⸗ 
merkt noch, daß für die Eingabe ein geeigneter Augen⸗ 
blick inſofern vorhanden ſei, als der Erlaß der neuen 
Bauordnung bevorſtehe, die auch die Bautätigkeit für 
Mocker neu regeln werde. Nach kurzer weiterer 
Debatte wurde dem Vorſchlage des Herrn Hirſch zu⸗ 
geſtimmt. — Betreffs der Gymnaſialfrage, die den 
gächſten Verhandlungsgegenſtand bildete, richtete der 
Vorſitzer an Herrn Stv. Wartmann die Frage, 
ob er vielleicht über den Stand der Angelegenheit 
orientiert ſei. Herr Wartmann erwiderte, daß er 
darüber nichts ſagen könne; er habe aber das Gefühl, 
daß in dieſer wichtigen Sache vom Magiſtrat alles 
etan worden ſei und getan werde, was getan werden 
önne. Wenn daher der Bürgerverein nicht etwa 
neue Momente beizubringen vermöge, um das Vor⸗ 
gehen des Magiſtrats zu unterſtützen, ſo könnte man 
nur von den Bemühungen des Magiſtrats Kenntnis 
führen und hoffen, daß ſie zu einem guten Erfolge 
führe. Herr Hir ſch bemerkt, man habe den Gegen⸗ 
ſtand zur Besprechung geſtellt, um zu hören, ob Aus⸗ 
ſicht auf Beſſerung vorhanden iſt. Der Vorſitzer 
teilt zum Beweise, wie ſchädlich die mangelhaften 
We Schulverhältniſſe auf die Stadt wirken 
önnen, mit, daß ein Landwirt ſeinen beabſichtigten 
Zuzug nach Thorn wieder in Frage geſtellt habe, weil 
er nicht wiſſe, ob ſeine vier Söhne auf dem Gym⸗ 
naſium angenommen würden. Die Herren Gem⸗ 
barski und Klavon teilten bezüglich der Ver⸗ 


hältniſſe am Gymnaſium die Erfahrungen mit ihren h 


eigenen Söhnen mit, die keine weitere Aufnahme 
finden konnten, ſodaß eriterer ſeinen Sohn na 

Dresden ſchicken mußte. Herr Klavon meinte, daß ſich 
durch ſeinen ſchon früher gemachten Vorſchlag betr. 
Einrichtung von Parallelklaſſen eine Abhilfe möglich 
machen würde. Der gina müſſe entſchieden dafür 
Sorge tragen, daß die Kalamität bis 1. April k. Is, 
behoben iſt. Er jtelle daher den Antrag, den Magiſtrat 
um Auskunft zu bitten, was in der Schulangelegenheit 
getan iſt und getan wird, um am 1. April kommenden 
Jahres die Aufnahme aller angemeldeten Schüler 
möglich zu machen. Herr Wartmann bezweifelt, 
ob der Bürgerverein auf eine ſolche Antwort werde 
rechnen können. Einfacher und naheliegeder wäre es, 
wenn einer oder mehrere Stadtverordnete in einer 
der nächſten Stadtverordnetenſitzungen Gelegenheit 
nähmen, den Magiſtrat um Auskunft über den Stand 
der Auer en er zu bitten. Herr Klavon zieht 
darauf ſeinen Antrag zurück, womit auch dieſe Ange⸗ 
legenheit erledigt iſt. — Als weitere Schulfrage ſtand 
die Fortbildungsſchule zur Tagesordnung. Der Vor⸗ 
ißer führt hierzu aus, daß in Mocker verſchiedent⸗ 
lich Klage geführt wird, daß die Arbeitsburſchen, die 
weiter nichts als Arbeiterdienſte leiſten, bis zum 
8. Lebensjahre die Fortbildungsſchule beſuchen 
müſſen, während ſie in Thorn davon entbunden ſind. 
Eine ſolche Vorſchrift ſei vollkommen ungerechtfertigt. 
Man ſoll wenigſtens die Arbeitsburſchen nicht mit 
den gewerblichen Lehrlingen in einem Raume unter⸗ 
richten. ſondern getrennt. Herr Borowski wendet 
109 ebenfalls entſchieden gegen einen Fortbildungs⸗ 
chulbeſuch der Arbeitsburſchen, die im übrigen nichts 
utes täten, ſondern nach dem Unterricht alferlei 
Unfug trieben. Es beſtehe auch keine Verpflichtung 
für den Arbeitgeber, Arbeitsburſchen nach der Fort⸗ 
bildungsſchule zu ſchicken. Er habe bereits, wegen 
ſeiner fortgeſetzten Weigerung hierzu angeklagt. zehn 
Freiſprüche vor Gericht errungen. Herr Schmiede⸗ 
meiſter Kwella drückte den Wunſch aus, daß der 
Sonnabend, wo der Lehrling nötig zum Aufräumen 
der Werkſtatt uſw. gebraucht werde, als Schultag 
abgeſetzt und dafür wieder der Sonntag eingeführt 
werden möchte; außerdem bat er, darauf hinzuwirken, 
aß es geſtattet ſei den Entſchuldigungszettel für das 
Verſäumen der Schule nachträglich und nicht einen 


Tag vor der Schulſtunde einzureichen. Man könne 
es nicht immer vorher wiſſen, ob Behinderungen des 
Lehrlings eintreten. Herr Hirſch glaubt, daß es 
ungeſetzlich ſei, einen Arbeitsburſchen zur Fortbil⸗ 
dungsſchule zu ſchicken. Das bewieſen ja auch die 
Gr des Herrn Borowski. Der Staat wolle 
mit der Fortbildungsſchule hauptſächlich das Hand⸗ 
werk ſtärken, alſo die Handwerkerlehrlinge befähigen, 
ſich ſpäterhin einmal leichter eine ſelbſtändige Exiſtenz 
zu gründen. Herrn Kwella erwidert er, daß er, 
Redner, die Entſchuldigungszettel immer erſt nach⸗ 
A ch eingereicht habe, ohne Widerſpruch zu finden. 
denz übrigen bat er, ſolche Angelegenheiten, welche 
ediglich die Handwerksmeiſter angehen, in den 


2 Luut vorzubringen. Herr G rei to ſich den 


orten des Vorredners an und betonte weiter den 
roßen Nutzen, den die Fortbildungsſchule dem ganzen 
andwerk, dem Meiſter wie dem Lehrling, bringe. 
Nach weiteren Bemerkungen, in denen nochmals gegen 
den Schulbeſuch der Arbeitsburſchen proteſtiert wird, 
ſchließt die Verſammlug die Ausſprache über dieſen 
Gegenſtand. — Als letzter Punkt ſtanden die Straßen⸗ 
verhältniſſe zur Beratung. Der Vorſitzer ver⸗ 
breitete ſich zunächſt allgemein über die mißlichen 
Straßenverhältniſſe in Mocker und das Bedürfnis 
nach Abhilfe. Abgeſehen von den Nebenſtraßen, be⸗ 
finde ſich die Hauptzufuhrſtraße in einem Zuſtande, 
der miſerabel genannt werden müſſe und garnicht 
ſchlechter ſein kann. Eine jede Kreischauſſee ſei beſſer, 
wie die Graudenzerſtraße. Wenn man auch noch kein 
Kopffteinpflaſter verlangen könne und die Pflaſterung 
des Durchbruches wegen noch zurückhalte, der eine 
kleine Höherlegung im Gefolge haben ſoll, ſo liege 
doch kein Grund vor, daß die in ganz bedeutender 
Zahl vorhandenen Löcher nicht notdürftig zugeſchüttet 
werden. Beſonders verbeſſerungsbedürftig ſeien in 
der Graudenzerſtraße das Stück von Born u. Schütze 
bis zum Wen den und die etwa 150 Meter 
lange Zufu rſtraße von der Lindenſtraße bis zum 
Bahnhof Thorn⸗Mocker. Herr Hirſch: Es ſei zwar 
vom Magiſtrat eine große An der eplant und bie 
Pflaſterung einer Reihe von Straßen vorgeſehen; 
wenn man aber nachſuche, was in den ſieben Jahren 
ſeit der Eingemeindung von der Stadt für Mocker 
geſchehen ſei, jo müſſe man jagen: bis heute nichts! 
Wenn die Brombergerſtraße jetzt derartig gepflaſtert 
werde, ſo wolle man dagegen nichts einwenden; es 
berühre aber eigentümlich, daß in der Bromberger 
Vorſtadt auch wenig belebte Hinterſtraßen, wo manch⸗ 
mal nur drei Häuſer ſtehen, gepflaſtert ſind, während 
die Graudenzerſtraße die Hauptverkehrsſtraße Thorns, 
vor dieſen Nebenstraßen zurückgeſetzt wird. Das müſſe 
als ſehr bedauerlich bezeichnet werden. And doch ſei 
nirgends eine Beſſerung nötiger, als in der Grau⸗ 
denzerſtraße, wo ſich bereits eine Reihe von Geſchäften 
und Fabriken befinden. Vielleicht könne auch mal 
angefragt werden, wie es mit der Straße nach dem 
Culmer Tor ſteht. Es ſoll alles in Angriff genommen 
werden, trotzdem aber ſei nichts zu bemerken. Auch 
Nebenſtraßen, wie die Konduktſtraße, bedürfen drin⸗ 
end einer Verbeſſerung. Allerdings gehe hier die 
analiſation mit der Pflaſterung Hand in Hand. 
Denn ſolange die Schmutzwäſſer auf die Straße ge⸗ 
oſſen werden, werde eine Anderung nicht möglich ſein. 
155 Borowski ergänzt, daß in der Konduktſtraße 
bei Regen das Waſſer aft einen halben Meter hoch 
ſtehe. Der Vorſitzer macht den Vorſchlag, beim 
Magiſtrat einmal anzufragen, wie weit die Durch⸗ 
bruch⸗Angelegenheit vorgeſchritten iſt, und ihn weiter 
zu bitten, für Pflaſterung und Ausbeſſerung Sorge 
zu tragen. Redner ſchlug weiter vor, eine Eingabe 
an den Magiſtrat betreffend Ausbeſſerung der Grau⸗ 
1 der Zufuhrſtraße von der Lindenſtraße 
bis zum Mockeraner Cale und des Verbin⸗ 
dungsſtückes zwiſchen Culmer Chauſſee und Grauden⸗ 
erſtraße bei Irmer. Außerdem müſſe auch das 
lektrizitätswerk gehalten werden, die Fahrbahn in 
der Mitte der Graudenzerſtraße in Ordnung x halten, 
Herr Hirſch unterſtützt den Antrag des Vorſitzers 
und bat nur, ihn dahin zu erweitern, daß angefragt 
wird, wie weit die Pflaſterung vom Culmer Tor bis 
zum Militärkirchhof und der Walldurchbruch im Zuge 
der Roonſtraße gediehen ſei. Von anderer Seite wird 
noch gebeten, dafür einzutreten ß eine paſſierbare 
Straßenverbindung vom Schlachtho ic Mocker ge⸗ 
ſchaffen werde, damit die Mockeraner nicht mehr, wie 
jetzt den Amweg am Leibitſcher Tor vorbei machen 
müllen. Da der Treppoſcher Weg nicht fahrbar, 
empfehle ſich ein Ausbau der Brunnenſtraße bis zur 
Königſtraße, damit auch endlich eine Verbindung der 
Jakobsvorſtadt mit dem Bahnhof von Mocker ge⸗ 
ſchaffen werde. Der Vorſitzer bemerkt, daß nach 
Fertigſtellung der Kaſernen dort ſowieſo die Straßen⸗ 
verhältniſſe eine Anderung erfahren werden. Die Ab⸗ 
ſendung der Eingabe an den Magiſtrat wird geneh⸗ 
migt. Der Vorſitzer bat zum Schluß, tüchtig um 
neue Mitglieder zu werben und intenftv zu arbeiten; 
dann werde man auch für Mocker etwas erreichen. 
Herr Greth ſchloß ſich dieſen Worten warm an; 
man dürfe fi) een daß die Tätigkeit des 
Vereins eine erſprießliche ſein werde, wenn die Ver⸗ 
andlungen immer ſo ſachlich geführt würden, wie in 
dieſer erſten Verſammlung 10 m Amtsantritt des 
neuen Vorſitzers. — Darauf wurde die Verſammlung 
um 11% Uhr geſchloſſen. e 
aer ᷑Kñ(ñ ̃—.. ʃũ¹ĩ˙inwmn. ... 


Mannigfaltiges. 


(Zwei Millionen Beſucher.) Am 
21. Juli zeigten die Statiſtiken der Breslauer 
Jahrhundertausſtellung an, daß mehr als zwei 
Millionen Beſucher die Zahlkreuze an den Ein⸗ 
gängen ſeit Eröffnung der Ausſtellung paſſiert 
hatten. Die letzte halbe Million iſt in der kur⸗ 
zen Zeit von genau drei Wochen erreicht wor⸗ 
den, was bei dem außerordentlich ungünſtigen 
Wetter ganz beſonders bemerkenswert iſt. Auch 
die Zahl von 55 000 Schülern, die bisher aus 
allen Gegenden Deutſchlands und Sſterreichs 
nach Breslau kamen, redet eindringlich von 
dem glänzenden Rufe, deſſen ſich die Breslauer 
Jahrhundertausſtellung in der ganzen Kultur⸗ 
welt zu erfreuen hat. 


(Die Haftentlaſſung des Ange⸗ 
klagten Ohm abgelehnt.) Das Gericht 


in Dortmund lehnte den Antrag auf Ent⸗ 


laſſung des Angeklagten Ohm aus der Unter- 
ſuchungshaft mit Rückſicht auf die hohe Strafe, 
die Ohm zu erwarten habe, ab. 


(Das Schwurgericht in Draguig⸗ 
nan) verurteilte den ehemaligen Zeugmeiſter 
des Torpedobootszerſtörers „St. Quinet“ Ver⸗ 
dier, der an Bord dieſes Fahrzeuges einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt und dabei einen Wacht⸗ 
poſten erſchoſſen hatte, unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Amſtände zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus. 


Bromberg, 24. Juli. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 201 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfref, 197 Mk., do, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 183 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und. 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen und, Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 168 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 166 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Safer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134 —137 Mark. — 
Die Breife verſtehen ſich loko Bromberg. 


Thoruer Marktpreiſe 


vom Freitag den 22. Juli. 
| | niedr. höchſter 


Benennung 


Preis. 

BEIDEN Leine es ak enke de 1oosire| 2040 21.20 
Ronge 3 0 1 16,— | 18,80 
Gerſte . 3 1 13,69 | 14,60 
4 e 5 16,— | 16,40 
oh iht), Sr ee „ 5,.— —— 
777 A nr 5 5,60 6,— 
ef 2 22,— | 24,— 
Karteffelnn . Js Nie FE 
BD — 55 
Roggenmehl „5000 De | zer 
Rindſleiſch von der Keule. .. . I Kilo] 190 | 2,20 
N) ee 8 5 8 7 1,79 | 1,80 
Kalbſleiſcd ) 6A. 2 75 1,402.20 
Schweinefleiſch h.. > 1,60 2.— 
Hammelfleiſch he. 8 2 1,80 | 2,20 
Geräucherler Speer 2 2 — 
Sn ee 3 8 5 „ 
DIT re ee = 2,—| 280 
Clerk [[Seite 60 N 
All. [Idi e 
Bpsſſʒñ5 2 5 2 —,80 1.— 
Sthlej e „„ 242 1 1,40 2, — 
11 005 „C = 1,20 | 1,60 
rauche: 5 1.40 1,60 
Barer = —80| 120 
Na 3 55 1,80 | 2,40 
into n Den Bann — 1,20 | 1,60 
Barbinen ©. oo a0 0° 5 120 | —.— 
ff 5 —,20 | —58 
Seh), nn 7 —.60 —,70 
Flundern 2 5 e 5 —,60 | —.80 
ÜNTüneNI es mantel en el eigene 1 , 
Nb) „ Schock] 2.50 8— 
Dll Pee ee 
Petroleum „ —18 —22 
Spiele Braut sc E 5 2.19 

„(dena) 2 —35 | —,38 


Der Markl war gut beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25—30 Pf. dle Mandel, Blumen 
foht 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 19—20 Pf. d. Kopf, 
Weißkohl 20—40 Pf. der Kopf, Rotkohl 20—40 Pf der Kopf, 
Salat 5 Pf. pro Köpfchen, Spinat 15 Pf. d. Pd., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. d. Knolle, Rettig 5 Pf. d. Bund, Radies⸗ 
chen 10 Pf. drei Bundchen, Gurken 0,80 —1,50 Mk. d. Mdl., 
Schoten 15—20 Pf. d. Pfd., grüne Bohnen 10—15 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 20—30 Pf. d. Pfd., Aepfel 20—40 Pf. d. Pfd., 
Birnen 20— 30 Pf. d. Pfd., Kirſchen 20—50 Pf. d. Pfd., Pflaumen 

„— Pfg. d. Pfd. Walnüſſe —.— Pf. d. Pfd., Stachel⸗ 
beeren 30—50 Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 20 Pf. d. Pfd., 
Himbeeren 40—50 Pf. d. Pfd., Waldbeeren ½ Ltr. —,.— Pf. 
Blaubeeren ½ Ltr. 25 —35 Pf., Pilze 10—15 Pf. 2 Napf, 
Gänſe 3,50—8,00 Mk. d. Stck., Enten 3,20 —5,00 Mk. das 
Paar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner, junge 
1,202.00 Mk. das Paar, Tauben 0,80 — 1,00 Mk. das Paar. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen Dampfer „Genitiv“, Kapt, Wittſtock, mit 460 
Ztr., Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 1000 Ztr., 
Dampfer „Graudenz“, Kapt. Krupp, mit 1000 Ztr. Gütern, 
ſämtlich von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer F. Gra⸗ 
bowski mit 8000 Ztr. Pflaſterſteinen von Danzig, Th. Miereckt 
mit 2600 Ztr Kleie von Plozk. Abgefahren Dampfer „Weichſel“, 
Kapt. Engelhardt, mit 2200 Ztr Mehl und 50 Ztr. Gütern, 
Dampfer „Genitiv, Kapt. Wittſtock, mit 1900 Ztr. Brettern 
und 250 Ztr. Honigkuchen, beide nach Danzig, Dampfer „Meta“, 
Kapt. Schmidt, mit 800 Ztr. Mehl, 100 Ztr. Gütern und 74 
Faß Spiritus nach Königberg, ſowie der Kahn des Schiffers 
G. Bartſch mit 1900 Ztr. Brettern nach Spandau. Außerdem 
die Kähne der Schiffer G. Marks mit 3300 Ztr. Gerberſtoffe, 
A. Engelhard mit 3900 Ztr., J. Jeſiorski mit 4220 Bir, 
A. Drupiewski mit 2900 Ztr. Gütern, ſämtlich von Danzig nach 
ech, Th. Halbe mit 2200 Ztr. Getreide von Plozk nach 

anzig. 


26. Juli: Sonnenaufgang 4.11 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.00 Uhr. 
Mondaufgang 10.30 Uhr. 
Monduntergang 1.12 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (10. nach Trin.) den 27. Juli 1913. 

d evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes 

ienſt. Vorm. B'/, Uhr: Gottesdienſt. farrer Jacobi, 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, 
Superintendent Waubke. Kollekte für die Judenmiſſion. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 850 u. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11¼½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſtonspfarrer Erdmann. 

St. Johanniskirche. Vorm 81/, Uhr: Kalholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend nachm. 
von 5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die 
Mitglieder der kath. Militärgemeinde in der St. Johannis- 
kirche im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheil 
gegeben, zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm 3¼ Uhr 
Gottesdienſt. Hilfsprediger Reindke. a 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottlesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Oberlehrer Oſtwald. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergotlesdienſt. Diakon Stachelhaus. 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 9½ Uhr: Leſe⸗ 


€ angel. Kirch einde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr 

vange engem e 0 n. orm. 

in Sachſe brick Gottesdienſt. Nach. 3 Uhr Ottlotſchin: 
Gotlesdienſt. Pfarrer Schneidewind. Kollekte für die 


denmiſſion. 
Aae. e gemeinde Gurske. Vorm. 940 Uhr in Gurske: 


Evangel. Kir 
Gates dent Pfarrer Baſedow. 


angel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Sec Goltesdienſt. Nachm. 3 Uhr in Luben: 
Gottesbienft. Danach Kindergottesdlenſt. Pfarrer Lehmann. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Goltesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr 
in Goſtgau: Miſſionsandacht. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Dan ach Feier des hig. Abendmahls. 


ala 3 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdſenſt. Pfarrer 
Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 / Uhr: 
Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: San ue Rachm. 


4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Eichhorſt⸗Brieſen. Nachm. 
6 Uhr: Jugendverſammlung. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
9½ Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags: 


ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: Jugend» 
verein. Freitag den 1. Auguſt, abends 800 Uhr: Gebeis« 
ſtunde. Prediger Siebald. i : 


ä — —„—ê 


* 


Bekanntmachung. | 


Die Firma Drewitz, G. m. b. 
H., hierſelbſt, beabſichligt auf ihrem 


Grundstück, Drewitzſtraße 1, am Grütz⸗ 


mühlenteiche 

eine Stauanlage 
zu errichten, was wir gemäß § 17 
der Gewerbeordnung und Ziffer 18 
der Ausführungs ⸗Anweiſung vom 
1. Mai 1904 (Sonderbeilage zum 
Amtsblatt 1904) hierzu hierdurch zur 
öffentlichen Kenninis bringen. 

Die Beſchreibungen, Zeichnungen 
und Pläne für dieſe Anlage liegen 
in der Zeit vom SE 

27. Juli bis einſchließlich 

9. Auguſt 1915 
in dem Bureau 3 im Rathauſe zur 
Einſicht aus, und fordern wir die 
Intereſſenten auf, etwaige Einwen⸗ 
dungen in dieſer Zeit bei der unter⸗ 
zeichneten Behörde ſchriftlich in zwei 
Exemplaren oder zu Protokoll anzu⸗ 
bringen. Nach Ablauf der Friſt 
können Einwendungen in dem Ver⸗ 
fahren nicht mehr angebracht werden. 

Auf den 5 
11. Auguſt, vormittags 10 Uhr, 
wird ein Termin zur mündlichen Er⸗ 
örterung der rechtzeitig erhobenen Ein⸗ 
wendungen vor dem Stadtſyndikus 
als Kommiſſar des Stadtausſchuſſes 
anberaumt. 

Im Falle des Ausbleibens des 
Unternehmers oder der Widerſpre⸗ 
chenden in dieſem Termine wird 
gleichwohl mit der Erörterung der 
Einwendungen vorgegangen werden. 

Thorn den 21. Juli 1913. 


Der Stadtausſchuß. 
Velanntmachung. 


Zur Verpachtung der Nutzung des 
der unterzeichneten Geſellſchaft ge⸗ 
hörſgen, auf der ehemaligen Korzenjec⸗ 
Kämpe belegenen 


Obſtgartens 
für das Jahr 1913 haben wir einen 
Termin auf ' 
Mittwoch den 50. d. Mts., 
vormittags 11 Ahr, 
im Hafenmeiſter » Dienftgebäude in 
Thorn.⸗ Holzhafen anberaumt, zu 
dem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Die näheren Verpachtungsbedin⸗ 


gungen werden im Termin bekannt] 


gegeben werden. 
Thorn den 24. Juli 1913. 


Thorner 
Holzhafen⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Der Doritand. 
Stachowitz, Bürgermeiſter. 


Land verkauf. 


Durch unſere Vermittlung ſollen 
von der Beſitzung Suchauermühle bei 
Seebruch, Kreis Schwetz, etwa 200 
bis 250 Morgen Acker und Wiefen, 
durchweg guter Mittelboden, preis⸗ 
wert an deutſche Abnehmer verkauft 
werden. Es bietet ſich für Nachbarn 
Gelegenheit, ihren Beſitz zu ver⸗ 
größern, auch können neue Stellen 
gegründet werden. 

Nächſte Bahnſtalion ift Seebruch 
der Strecke Terespol⸗Vandsburg. An⸗ 
fragen ſind zu richten an den Beſitzer 
Herrn Robert Lietzow in See⸗ 
bruch bei Lubiewo, Kreis Schwetz, 
und an die Deulſche Bauernbank 
für Weſtpreußen, G. m. b. H., in 
Danzig, Krebsmarkt 2/5. 

„Ich mußte mich vor 2 Jahren am 
Hals wegen einer 


rüsen- 


anſchwellung operieren laſſen. Die Wunde 
iſt längſt vernarbt, trotzdem waren die 
Drüfen im Januar wieder ſtark angeſchwol⸗ 
len. Auf ärztl. Rat trank ich Altbuch- 
Horster Narksprudel Stark- 
quelle (Jod- Eiſen⸗Mangan⸗Kochſalz⸗ 
quelle). Der Erfolg war überraſchend. 
Schon nach 6 Flaſchen waren die Drüfen 
zu meiner größten Freude völlig zurück⸗ 
gegangen. Ich werde den Markſprudel 
immer trinfen, er ſchmeckt prachtvoll, 
wirkt appetitanregend, verdauungfördernd 
und blutverbeſſernd und bekommt mir 
viel beſſer als Lebertran, den ich früher 
trank. H. G.“ Aerztlich warm empf. 
Fl. 65 und 95 Pf. Auker⸗Drogerie, 
Eliſabethſtr. 12, Ad. Mader, Breite⸗ 
ſtraße 9, P. Weber, Culmerſtr. 20, 
Anders & Co,, Gerberſtraße 33 


| & Stellenangebote , 
Eichtige Schneidergejellen, 
auch für Damenſachen, und 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein E. A. Kühn. 


„aächl, Rockſchneider 


Heinrich Kreibich. 


asergeselll 


fofort für dauernd geſucht. 


Fritz Albutat, 


Bau⸗ u. Kunſtglaſerei, Bildereinrahmungs⸗ 
werkſtatt. 


Ein älterer, zuverläſſiger 


Tiſchlergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Konkolewski, Tiſchlermeiſter, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 


— — — — 
Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


— 2 
v4: 


Atelier Bonath. 


1 © 
eee ener eke eee teen 


in allen Modefarben 
Hauptpreislagen für Damen und Herren: 


16.50 14.50 12,50 10.50 8.50 


h BERUHEN 7. 50 umme ö 


Kinder- Stiefel u.— Schuhe 

schwarz und farbig — durable Qualitäten, 1 
5 nalurgemäße Formen 5 
| Weiß-Leinen-Schuhe | Weiß-Leinenstiefel für 
! + Tennis-Schuhe / Kinder ; 
h Reform-Sandalen Reise- u. Morgenschuhe | 
Berg- u. Tonristenstiefel [Turn- und Str andachuhe ! 


| Halbschuhe und Stiefel | 


Verkaufssfelle: 8 
Thorn, Breit 


— — 2 


— 


Übernehmen wir die sachgemässe 
vollständige Inneneinrichtung von 


Bankinstituten | 
Ren) Personal- u. Privatkontoren 
en nn 
e Offizier- und Zivilkasinos 


Hotels — Cafés — Restaurants 


IN mr, Une, 


Kirchenstrasse 10. 


Drucksachen © 


Helereien, Brennereien, Ziegelelen, Mühlenwerke, 
sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe 


liefert zu billigem Preise die 
mit reichem Schrift- und Linien- 
Material und den neuesten 
Spezial- Maschinen ausgestattete 


6. Dombrowski sche Buchdruckerei 
Thorn. 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 


Max Hirsch & Krause, G. . h. H., 


Maſchinenfabrik, Thorn. 


Arbeitsburſche 


zum Brot- u. Backwaren⸗Ausfahren kann 
ſich fof. meld. Graudenzerſtr. 170. 


Fuge Same | 


für größeres Kontor zur Griernung der ua —— 
Buchhaltung ſofort geſucht. Gute Hand⸗ 
ſchrift, möglichſt Sten ographie u. Schreib: | e 


maſchine erwünſcht. Angebote u. A. B. Das Beste für die Hautpfl ege ist: 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 2 
5 71 
aun“ 
51 


Kräftiges, ehrliches, 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien. 


ſauberes Mädchen 
Nachahmungen weise man zurück. 


für bald geſucht. Meldungen im Reſtau⸗ 
rant Schuhmacherſtr. 5. 
1 Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, f 
1 Charlotten urn. Salzufer 18, Abteilun Lanolinfebrik 1 |: 
Neumark Wpr. 


In meinem neuen Haufe, in welchem Laden 


len Konfektionsgeſchäft betr. 7 i 2—3⸗Zimmerwohnung 3 Zimmer, Bad 2c, Garten und Pferde⸗ 


Mod. Laden 


auszubauen. Mietspreſs ca. 800 Mark. 
auch für jedes andere Geſchäft geeignet, 7 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. Is. zu To Run 
vermieten. Größe 730X 490 u. 6804380. 


Intereſſenten bitte Anfragen zu richten l 2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kaſernen⸗ 
5 mit heller Küche und Badeſtube, zum 


Baderſir. 23, 2. 
A. Swiniarski. 1. 10. d. Js., auch früher, zu vermieten. 


5 Simmerwohnung Lewinsohn, Bäckermeiſter. 
5 E 
mit Warmwaſſerheizung in 11 8 Wohnungen, 


Haufe vom 1. Oktober zu verm. Dafelbft | 3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
gr. helle Geſchäftskellerräume von fof. zu] Licht, ſofort zu vermieten 
vermieten. Gehrz, Mellienjtr. 85. Mellienſtraße 101. 


— 


Gut möbl, Zimmer 


mit Morgenkaffee (Bromb. Vorſtadt) zu 
haben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

I gt, gr mbl. Voroerz. m. ſ. E., d. f. 2 
H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


r 


S- Zimmerwohnung, 


1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon. 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burſchengeſaß und Wagenremiſe, per 
1. Oktober zu vermieten 

. Mellieuſtraße 31. 


5 auch geteilt, 


ee 
En 5 


3. Etage, 


3 Zimmer, gr. Entree, Küche, Speiſe 


kammer, gr. Balkon und Bad, per 
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 
Schillerſtr. 7, 1. 


Kleine Wohnung, 
7 Mk. monatlich. Marienſtr. 3. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23. 2. 
Wohnung z. v. Part.⸗W. zu 400— 500, 
kl. W. z. 200 M. Z. erfr. Marienſtr. 7, 1 Tr. 
2 Stuben, Küche, Entree und eine 
Stube und große Küche, aller Zu⸗ 
behör, 10 Mk., vom 1. 10. zu vermieten. 
Thorn 3, Hofſtr. 17. 


Fer wohnung 


von ſofort oder vom 1. 10. 13 zu verm. 
Neuſtädtiſcher Markt 1. 


3 Zimmer dom J. 40. 1918 9 
m 1. 10. 
vermieten Araberfür. 13, 2. Eig., r. 


Fine Zimmerwohnung 


in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 
iihelmſtadt, Wilhelmſtr. 7: Herr⸗ 
ſchaftliche 6- Zimmerwohnung mit 
Balkon, Zentralheiz. und reichl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 
3⸗ Zimmerwohnung mit Zentralheiz. und 
reichl. Zub. v. 1. 8. oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen daſelbſt beim 
Portier oder bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


Zwei 4 Zimmerwohnungen 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtr. 80/84, R. Röder. 


A relephon 1000. 
Fxernierplatz vor dem Leihitseher Tor, 


Nur bis Sonntag — Unwiderruflich. 


Sennabend und SOnntag, 
3 Uhr und 7½ Uhr: 


Naehmiltaos zahlen Minder auf allen Plätzen halbe Preise. 
Nachmittags ein vollkommen ungekürztes Abendprogramm. 


11 ß y ⁰ 


1. An der Tageskasse, 


2. Breitestrasse am Rat- 
haus, gegenüber dem Copper- 
nikus-Denkmal, 

3. Robert Mielke, Copperni- 
Kusstrasse 24. 


Mr bis sonntag) Umwiderrufiihl Bar bis Sonntag! 


Katiochecken 


auch solche von Kakao, Tee, Obst, Blut. Tinte 
etc, herrührend, beseitigt spielend einmaliges 
Waschen in Persil. 


Denkbar gründlichste Reinigung 
bei grösster Schonung des Stoffes und garan- 
tierter Unschädlichkeit. 


Veberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Pakelem, 


HENKEL & Co., 
Auch Fabrikanten der allbelleblen 


DÜSSELDORF, 


Laden 


mit Wohnung und eine 


azimmerige Balkonwohnung, , 


Mocker, Lindenſtr. 46, vom 1. Okto 


vermietet . 8 a 
Bäckermeiſter Kamull?* 
Junkerſtr. 7. 


— — — 


gchloßſtr. 14, 3 5 1 


4 Stuben nebſt Zubehör vom 1. 10. 
zu vermieten. Preis 460 Mk. gu? 
fragen Gerberſir. 27, 


2⸗Zimmerwohnungen . 
mit 0 vom 1. 10. zu det! 
Graudenzerſtr. 212. Zu erfragen 25. 


Sodtke, Königſtr. 


3. Eig. 


2 Zimmer und Küche, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


J. Nurzyncki, Gerechteſt. 1 


Serrihuftl Wolga 


von 7 Zimmern, Balkon und Erker 
allem Zubehör, wie heller, große ger und 
Mädchenzimmer, Badeſtube, Ke 9 

Boden, im 3. Stock unfeten 1 d. 9% 


101 


Katharinenſtr. 4, vom 1. Oktobe 
zu vermieten; 
eine freundliche 5 


Wohnung, . ee 
im 3. Stock des Hofquergebän 2 Keller 
4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube: eben, 
und Boden, an ruhige Mieter Wunſch 
falls vom 1. Ottober d. Js, auf 

auch früher zu vermieten. 


I Hanbrnsbe Suahorndett 


Katharinenſtr. 4. 0 


a a NP er even 


\ vielmehr 


— 


— 


TE PETER 


rere 


Thorn, Sonnabend den 26. Juli 1913. 


ie 1 


Streikdisziplin und Maſſenherrſchaft. 
an Den Arbeitsbewegungen, die zurzeit eine 
1 95 Anzahl wichtiger und für Störungen be⸗ 
Ki ers empfindlicher Wirtſchaftsgebiete mit 
175 Hochflut von Angriffsſtreiks überſchwemmt 
Auſles iſt ein charakteriſtiſcher Zug gemeinſam: 
d ſtehnung der organiſierten Arbeiter gegen 
Wird Gewerkſchaſtsvorſtände. Dieſes Moment 
ſeh anſcheinend als jo ſelbſtverſtändlich ange⸗ 
en, daß ſich niemand die Mühe gibt, den Ver⸗ 
lie en Satzung und Disziplin, der darin 
En irgendwie beſchönigen zu wollen. So 
ih en die Vertrauensleute der Werftarbeiter 
Hamburg ganz offen zugegeben, daß ſich der 
lg des Streiks nicht mit den Statuten der 
nimmer haften vereinbaren laſſe; man ver⸗ 
1 10 85 ſogar jetzt, daß die Mehrzahl der einſich⸗ 
it Hamburger Werftarbeiter die erſten Ar⸗ 
5 sniederlegungen bedauere, gleichwohl aber 
u Schritt, nachdem er einmal getan, ſehr wohl 
i en könne. Soviel iſt aber nach allem, 
e . bisher über die Anfänge der an verſchiede⸗ 
tr Orten nahezu gleichzeitig ausgebrochenen 
1 bekannt geworden iſt, als unzweifelhaft 
185 hend anzuſehen, daß die Maſſen der Arbei⸗ 
in allen dieſen Fällen von Verhandlungen 
Entſchließungen nichts wiſſen, ſondera 
5er gleich Taten ſehen und ſelbſtändig, 
genmächtig über das Tun und Laſſen beſtim⸗ 
Han wollen. Dieſes Verhalten kam ſelbſt den 
10 ptvorſtänden der Gewerkſchaften ſo über⸗ 
1 daß ſie zunächſt keine Erklärung dafür 
gel en und dana, auf den in den Statuten feſt⸗ 
egten Rechtsboden ſich ſtellend, die Bewegun⸗ 
Str nicht anerkannt und die Gewährung von 
teikunterſtützungen verſagt haben. Es ver⸗ 
digen wenig, ob die Gewerkſchaftsvorſtände an 
0 1 50 ihrem Standpunkte feſthalten wollen 
beten nen in jedem Falle bleibt die Tatſache 
die den, daß ein übereinſtimmendes Merkmal 
ni It Nenwäörtigen Arbeitskämpfe kennzeichnet: 
die Auflehnung gegen den Willen der Führer, 
u ſonſt wohl vorgekommen iſt, jondern 
N „des Ignorieren der Gewerkſchaftsführer, 
der ihre Stellung dem Vertrauen der Mitglie⸗ 
den derdanken und eben dieſen Gehorſam ſchul⸗ 
de Es iſt das zweifellos ein ernſtes Zeichen 
Jeit, es iſt ein Vorgang, für den man nur 

N eine plauſible Erklärung findet, wenn 
dad dabei der Beziehungen zwiſchen der So⸗ 
emokratie und den ſozialdemokratiſchen 
nn haften gedenkt, von denen ja die orga⸗ 
gie en Arbeiter in der großen Mehrzahl 
legt dermaßen betroffen werden. Es beginnen 
een die Wirkungen einer Taktik hervorzu⸗ 
9 die, ſeit langen Jahren angewendet, un⸗ 
eine das Ziel verfolgt, den Gewerkſchaften 
tig ſekundäre Rolle zuzuweiſen und die poli⸗ 
„We Partei als die allein maßgebende In⸗ 


Etwas von Fletcher und vom 


letchern. 
Ton Dr. 80 N 


Amerika — du haſt es beffer! „Der Prophet gilt 
nichts in 1 * lie 25 1 ’ 1 3 
Rar ſeinem Vaterlande,“ iſt eins der Vorurteile 
gren 19 Welt, mit welchem das Land der unbe⸗ 
Pe Möglichkeiten wie mit vielen andern 
wer 105 aufgeräumt hat. Wer hier etwas leiſtet, 

17 eichzeitig verſteht ſeine Leiſtungen genügend 
aufs en der wird von ſeinen Landsleuten 

19 5 child gehoben. Es iſt merkwürdig, daß der 
Hr Kaner in „Reinkultur“, deſſen raſtloſes Ar⸗ 
en, deſſen raſche Auffaſſung und raſcher Ent⸗ 

58 lo oft unſere Bewunderung erregt, im Punkte 
3 oft ſogar nicht auf der Höhe ſteht. Er 
auch f. gern, und daran liegt es wohl, daß er ſich 

En eicht blenden läßt. Das gilt nicht zum 
en d für die Forſchungen und Errungen⸗ 
ob en der Wiſſenſchaft. Wie oft kommt es vor, 
ie jemand eine neuartige intereſſante Idee, für 
Safe eine geſchickte Propaganda macht, zum 
ür 5550 ausarbeitet, für das er Anhänger wirbt, 
iR ie er eine „Gemeinde“ gründet, die nicht nur 
für Lehren befolgt, ſondern ſich auch energisch 
5 ſie einſetzt. Bei der Aufnahmefähigkeit des 

erikaniſchen Volles folgt dann bald eine große 
en de kung und was hier feſten Fuß gefaßt hat, 
Wel dann ſeine Fühlhörner auch nach der alten 
ee wieder aus. Es iſt merkwürdig, daß dieſes 

eitſame, ſcheinbar nur realen Gütern zugetane 
8 1 eine faſt beiſpielloſe Neigung zur Sektiere⸗ 
5 beſtzt. Ohne dieſe Neigung hätte niemals die 
»Chriſtian Science“ einen ſolchen Einfluß errun⸗ 
fn. ſodaß heute ſchon Hunderte von teilweiſe rie⸗ 
gen Gebäuden für dieſen Kult eingerichtet Find. 
nd das Quäkertum, das in ſeinem Stammland 

"land heute kaum 20 000 Anhänger zählt, hat in 

merika eine rieſenhafte Verbreitung gefunden. 

Selbſt für den „Fletcherismus“ hat ſich 
heute in Amerika eine große Gemeinde gefunden. 
er iſt Fletcher, und was iſt das Fletchern? 


ſtanz innerhalb der allgemeinen Arbeiterbewe⸗ 
gung hinzuſtellen. Auch die Gewerkſchaftsmit⸗ 
glieder ſind Menſchen, auch ſie werden die Er⸗ 
fahrung gemacht haben, daß niemand zweien 
Herren dienen kann. Nachdem ſie das einmal 
anerkannt haben, ſcheinen ſie geneigt zu ſein, 
über die gewerkſchaftlichen Organiſationen zur 
Tagesordnung überzugehen und die Wahrneh⸗ 
mung ihrer Intereſſen überwiegend der politi⸗ 
ſchen Partei anzuvertrauen, deren Erfolge in 
den Wahlen und in den Parlamenten ſie ſicht⸗ 
bar und handgreiflich vor Augen haben. Die 
Mitglieder der Gewerkſchaften ſagen ſich natur⸗ 
gemäß, daß ihnen die politiſche Partei mehr 
nützen und ihre Sache ſchneller vorwärts brin⸗ 
gen kann als die gewerkſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen, deren Wühlarbeit mehr im Verborgenen 
bleibt, und ſo ſind es die Grundſätze und die 
taktiſchen Methoden der erſteren, die ſie ſich zu 
eigen machen. 

Die Propaganda für den politiſchen Maſſen⸗ 
itreif hat ein übriges getan. Es wäre unnatür⸗ 
lich, wenn die ununterbrochenen Erörterungen 
über die Anwendung dieſes ſtärkſten Kampf⸗ 
mittels an den Maſſen ſpurlos vorübergegan⸗ 
gen wären. Das iſt nicht der Fall, im Gegen⸗ 
teil, wenn etwas erkennen läßt, wie dieſe 
Maſſenpropaganda für ein Maſſenkampfmittel 
gewirkt hat, ſo die Art des Zuſtandekommens 
dieſer Streiks, die unter Bruch der Disziplin, 
wider die Satzungen und wider den Willen der 
Führer zuſtande gekommen jind. Die immer 
wieder aufgeſtellte Loſung, daß in der Frage 
des Maſſenſtreiks die Maſſen ſelbſt entſcheiden 
müſſen, hat ihre Wirkung getan: auch im 
Wirtſchaftsleben verlangen jetzt die Maſſen, 
ſelbſt die Entſcheidung zu fällen. Damit iſt 
man in Deutſchland jenem Zuſtande bereits 
recht nahe gekommen, den der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Frank in der erſten großen Propa⸗ 
gandaverſammlung für den Maſſenſtreik in 
Ausſicht ſtellte, indem er ſagte, die Streiks müß⸗ 
ten wie ein fliegendes Feuer durch das Land 
gehen und das Wirtſchaftsleben nicht mehr zur 
Ruhe kommen laſſen. Nahe daran ſind wir be⸗ 
reits, und es wird und es kann nicht eher beſſer 
werden, als bis hinter denen, die ihr Schickſal 
und ihre Exiſtenz nicht durch ſogenannte wilde 
Streiks aufs Spiel ſetzen laſſen wollen, die 
Macht des Geſetzes ſteht, bis Arbeitskämpfe, die 
als Vorboten oder Vorübungen des politiſchen 
Maſſenſtreiks angeſehen werden müſſen, kraft 
Geſetzes verhindert werden können. XX 


18. deutſcher Reichsfeuerwehrtag. 
Leipzig, 24. Juli. 


Die Verhandlungen des 18. deutſchen Reichs⸗ 
feuerwehrtages, der heute hier zu ſeiner mehrtä⸗ 
gigen Hauptverſammlung zuſammengetreten iſt, 


In einem der alten venezianiſchen Paläſte wohnt 
alle Jahre einige Monate ein außergewöhnlich 
rüſtiger alter Herr. Es iſt der Apoſtel der neuen 
Lehre, Herr Horace Fletcher, der Erfinder des neuen 
diätetiſchen Syſtems, von dem wir reden wollen, 
dem Fletcherismus. Er iſt heute ein Mann von 65 
Jahren, iſt, wie der Augenſchein lehrt, von ſchlanker 
und eleganter Figur, hat eine roſige und friſche Ge⸗ 
ſichtsfarbe und iſt, wie er ſelbſt ſagt, „ſtark wie ein 
Stier“. Wenn man den Schilderungen Seiner 
Freunde und den photographiſchen Aufnahmen 
trauen darf, ſo iſt er noch heute einer der beſten 
Turner im Luftbade, ein kühner Springer, der ſelbſt 
zum Baden mit einem Saltomortale ins Waſſer 
geht. Dieſer ſelbe Mr. Fletcher wog vor nunmehr 
faſt 20 Jahren im Durchſchnitt faſt 94 Kg., was 
für eine Höhe von 154 Zentimetern ein recht anſtän⸗ 
diges Gewicht war. Im Verlauf kurzer Zeit ver⸗ 
lor er 20 Kg. an Gewicht, ſein Durchſchnittsgewicht 
iſt jetzt ſtändig etwa 83 Kg., und er hat ſämtliche 
Beſchwerden verloren, die ihm der übermäßige und 
ſtändige Fettanſatz bereitet hatte. Wegen jeines 
körperlichen Zuſtandes war er damals von einer 
Lelſensverſicherungsgeſellſchaft abgelehnt worden, 
ſpäter, nach Beendigung ſeiner Kur wurde er von 
derſelben Geſellſchaft ohne Zögern angenommen, 
und der unterſuchende Arzt der Geſellſchaft erklärte 
noch ausdrücklich, daß er ſelten einen ſo geſunden 
Menſchen in dieſem Alter geſehen habe. 

Wie iſt nun dieſes ſcheinbare Wunder zu er⸗ 
klären? Wir haben zwei alte deutſche Sprichwor ter, 
die man als Motto dem „Fletcherismus“ voran⸗ 
ſtellen könnte. „Gut gekaut iſt halb verdaut“ iſt 
das eine, und „Wer lange ißt, lebt lange“ iſt das 
andere. Die Eigenart von Fletcher beſtand darin, 
daß er die Weisheit dieſer Worte mit eiſerner Kon⸗ 
ſequenz bis zum Letzten durchgeführt hat. Es iſt 
ja fraglos, daß alle Kulturmenſchen viel zu viel 
eſſen. Schon durch die Anterſuchungen der älteren 
Phyſiologen, wie Voit u. a. wußte man, daß das 
Nahrungs minimum, d. h. die Mindeſtmenge von 
Nahrungsſtoffen und ſpeziell für Eiweiß erheblich 


)relle. 


(Drittes Blatt.) 


g. Jahrg. 


wurden eingeleitet durch die Eröffnung der großen 
mit der Tagung verbundenen Ausſtellung, die 
ein hochintereſſantes Bild der Entwicklung des deut⸗ 
ſchen Feuerlöſchweſens von jeinen Uranfängen an 
bis zum heutigen Tag bietet. Die Zeit, da noch 
der alte lederne Feuereimer die einzige menſchliche 
Waffe gegen die entfeſſelten Gewalten des Feuers 
bildete, bis zur Anwendung der allerneueſten Auto⸗ 
mobilgasſpritze liegt garnicht allzulange zurück und 
umſo erſtaunlicher erſcheinen die Leiſtungen der In⸗ 
duſtrie auf allen Gebieten des Feuerlöſchweſens, die 
ein reger Wettbewerb noch täglich ſteigert. Erſte 
deutſche Firmen wie die allgemeine Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft⸗Berlin, Siemens u. Halske, die Mo⸗ 
toren⸗Aktiengeſellſchaft Bremen, die Adlerwerke⸗ 
Frankfurt a. M., die Dürkoppwerke in Bielefeld, 
die Motorwagenfabrik Opel⸗Rüſſelsheim, die Daim⸗ 
ler⸗Motorenfabrik⸗Stuttgart, die Maſchinenfabrik 
von Ehrhardt u. Sommer⸗Saarbrücken, die Auto⸗ 
mobilfabrik Büſſing⸗Braunſchweig, die Benz⸗Werke⸗ 
Gaggenau, die Eſſener Eiſenwerke, die Gerätefabrit 
Eſtreicher⸗Dresden, die Metallfabrik Holtzthiem⸗ 
Chemnitz u. a. m. haben im Verein mit den Feuer⸗ 
wehrverbänden des Königreichs Bayern, der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, des Herzogtums Braunſchweig, 
des Regierungsbezirks Caſſel, des deutſchen Feuer⸗ 
wehrverbandes für Böhmen in Prag, des deutſchen 
Reichs feuerwehrverbandes, des Feuerwehrverbandes 
für die Provinz Hannover, der Feuerwehrverbände 
für das Gros Heilen, Oldenburg, die 
Pfalz, Reuß, die A Sachſen, das Königreich 
Sachſen, die Provinz Schleſtien, das Fürſtentum 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und andere thüringiſche 
Staaten, ſowie hen das 1 Württemberg 
und den Berufsfeuerwehren von Aachen, Amſter⸗ 
dam, Bremen, Halle, Magdeburg, Leipzig, Han⸗ 
nover, Nordhauſen, Duisburg und Krefeld, dem Dri- 
tiſchen Feuerverhütungskomitee in London und der 
Berufsfeuerwehr der Stadt Buenos Aires in Süd⸗ 
amerika ein umfaſſendes Material für die Aus⸗ 
ſtellung beigeſteuert. Sie zeigt die vollendetſten Ein⸗ 
richtungen und Hilfsmittel des Feuerlöſchweſens 
und gibt einen anſchaulichen Überblick über die 
neueſten Erzeugniſſe der umfangreichen weitver⸗ 
zweigten Induſtrie des Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗ 
weſens. Was die nahezu hundert Firmen auf dieſem 
Gebiete geleiſtet haben, iſt von den Feuerwehrver⸗ 
bänden und Berufsfeuerwehren übernommen wor⸗ 
den. Der Gegenſatz, den dieſe zumteil ganz ge⸗ 
waltigen Anlagen zu den von den verſchiedenen 
deutſchen Feuerwehren beigeſteuerten alten Feuer⸗ 
löſch⸗ und Rettungseinrichtungen bilden, iſt teil- 
weiſe geradezu grotesk. Schon die noch vor wenigen 
Jahrzehnten allgemein wunderte Dampfſpritze 
ſteht heute bereits auf dem Ausſterbeetat, da ſie 
durch die Motorſpritze, die Gasdruckſpritze und vor 
allem die Rundlaufpumpe weit überholt worden ift. 
Einen vollſtändig antiquierten Eindruck aber er⸗ 
wecken die alten Kaſtenſpritzen, von denen der 
Braunſchweigiſche Landesfeuerwehrverband ver⸗ 
ſchiedene intereſſante Exemplare vorführt. Neben 
den Spritzen iſt es aber auch der Unterbau der 
Feuerlöſch⸗ und Rettungswagen, der eine voll⸗ 
ſtändige Veränderung . die Beſchäftigung der 
Automobilinduſtrie mit dieſem Zweig erfahren hat. 
Ein Feuerwehrverband ohne Automobilſpritze wird 
in Zukunft kaum noch denkbar ſein und auch die 
Mannſchaftswagen präſentieren ſich heute vielfach 
ſchon als bequeme Perſonenautomobile. Nicht min⸗ 
der groß ſind die Fortſchritte des Geräteweſens. Die 
Rettungsleitern, die durch komprimierte Kohlen⸗ 
ſäure oder Luft auf einen einzigen Hebeldruck hin 
bis zu ihrer ganzen Länge von 20 Metern ausein⸗ 
andergezogen werden und auf die einfachſte Weiſe 
von der Welt geneigt und gedreht werden, ſind 
. ——— 


geringer iſt, als wir durchſchnittlich an Nahrung zu 
uns nehmen. Aber dieſe Zahlen, die hierfür an⸗ 
gegeben wurden letwa 120 Gramm Eiweiß, 90 
Gramm Fett, 500 Gramm Kohlehydrate pro Tag) 
ſind ſicherlich noch zu hoch gegriffen. Wir wollen 
nur an die viel beſprochenen Anterſuchungen des 
Kopenhagener Diätetikers Profeſſor Hindhede er⸗ 
innern, der nachwies, daß auch der hart arbeitende 
Menſch mit einer weit geringeren Nahrungsmenge 
vollkommen leiſtungsfähig exiſtieren konnte. Und 
v. Rechenberg hat gefunden, daß die Zittauer Weber 
noch dauernd arbeits⸗ und leiſtungsfähig blieben, 
wenn ſich der Eiweißgehalt in ihrer Nahrung auf 
65 Gramm pro Tag verminderte. Man denke nur 
an die Leiſtungen, die die Soldaten auch bei 
knappen Rationen ausführen müſſen, und was für 
Strapazen in den Kriegen erduldet werden können, 
trotz aller Entbehrungen. Auch jeder geiſtige Ar⸗ 
beiter weiß ja, daß er viel beſſer ſchafft, wenn er 
ſeinen Magen nicht mit Speiſen überladet. 
„Plenus venter non studet libenter“. Es iſt 
fraglos, daß die Summe an Kraft, die der Körper 
für überflüſſige Verdauung ſpart, dem Geiſte zugute 
kommt. 

Dieſe alltäglichen Erfahrungen hat nun Fletcher 
im Laufe der Jahre zu ſeinem Syſtem verarbeitet. 
Sein Prinzip, das er an ſich ſelbſt mit gutem Er⸗ 
folg durchgeführt hat, heißt: Nur eſſen, wenn man 
Appetit hat, und nur, wenn man ruhig und zu: 
frieden iſt, nur das eſſen, worauf man Appetit hat, 
aber das, was man ißt, jo vollſtändig verkauen, 
daß es automatiſch in den Magen hinabgleitet, ohne 
daß man ſich künſtlich zum Schlucken anregen muß. 

Es hat nun auf den erſten Blick den Anſchein, 
als ob dieſe Methode eine unangenehme und an⸗ 
ſtrengende Faſtenkur bedeutet. Das iſt aber nach 
den Verſicherungen von Fletcher und ſeinen An⸗ 
hängern durchaus nicht der Fall. Man kann alles 
eſſen, worauf man Appetit hat, aber man muß erſt 
auf den Zeitpunkt achten, wo der wirkliche Appetit 
als Zeichen des Nahrungsbedürfniſſes auftritt. Man 
erinnere ſich daran, mit welcher Freude man nach 


ebenſo vervollkommnet wie die Feuermelder und 
Feuertelegraphen, die Hydranten, Schläuche und 
Pere ene d aller Art. — Auf einem beſon⸗ 
deren Gelände der Ausſtellung werden Brand⸗ und 
Löſchproben vorgeführt und zu den intereſſanteſten 
Verſuchsobjekten gehören die für Theater und an⸗ 
dere große Räume geſchaffenen Feuerſchutzvorrich⸗ 
tungen, die erkennen laſſen, daß beſonders auch auf 
dieſem Gebiet die Induſtrie im Verein mit der 
Feuerwehr auf immer neue Mittel zum Schutze des 
Publikums ſinnt. Die Eröffnung der Ausſtellung 
fand in der Vortragshalle der Feuerwehrausſtellung 
ſtatt, die auf dem Meßplatz errichtet iſt. Zu der 
Feierlichkeit waren u. a. erſchienen der komman⸗ 
dierende General von Kirchbach, der Kreishaupt⸗ 
mann v. Burgsdorf, der Oberbürgermeiſter von 
Leipzig Dr. Dittrich und der Bürgermeiſter Dr. 
Weber, der Dezernent für die Leipziger Feuerwehr 
Stadtrat Dr. Barthold, und eine große Anzahl 
weiterer Stadträte uſw. Ferner bemerkte man den 
Vorſitzer der deutſchen Turnerſchaft Geh. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Ferdinand Goetz, den Vorſitzer des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Berufsfeuerwehr⸗Offiziere, 
Branddirektor Weſtphal⸗Hamburg und den Vor⸗ 
ſitzer des preußiſchen Feuerwehrbeirates Brand⸗ 
direktor chu tettin. — r Vorſttzer des 
Hauptausſchuſſes für den 18. deutſchen Reichs⸗ 
feuerwehrtag Dr. Reddemann⸗ Leipzig begrüßte 
die Anweſenden mit herzlichen Worten und führte 
u. a. aus: Es iſt ſicher ein kühnes Unterfangen, 
wenn es jemand unternimmt, in dieſem Jahre in 
Leipzig noch eine beſondere Feuerwehrausſtellung 
neben der internationalen Baufach⸗Ausſtellung zu 
veranſtalten. Der Hauptausſchuß des 18. deutſchen 
Reichs feuerwehrtages iſt ſich deſſen wohl bewußt. 
Man darf aber nicht vergeſſen, daß die Baufach⸗ 
ausſtellung der Vater der Feuerwehrausſtellung iſt. 
Eine Feuerwehrausſtellung iſt ein nötiger Jube⸗ 
hör zu jedem Feuerwehrtag. Leipzig iſt nur aus 
dem Grunde anſtelle der urſprünglich auserwählten 
Stadt Danzig zum Kongreßort gewählt worden, 
weil in dieſem Jahre hier die internationale Bau⸗ 
fach⸗Ausſtellung ſtattfindet. Wenn wir Ihnen hier 
eine Feuerwehrausſtellung zeigen können, die nach 
jeder Richtung hin muſtergiltig genannt werden 
darf, ſo danken wir dies vor allem der Verwal⸗ 
tung der Stadt Leipzig und namentlich deren Ober⸗ 
bürgermeiſter. Der Redner ſprach daher dem Rat 
und dem Oberbürgermeiſter der Stadt ſeinen 
Dank aus und wies weiter darauf hin, daß die 
Ausſtellung eine weſentliche Förderung dadurch er⸗ 
fahren hat, daß der König von Sachſen das Pro⸗ 
tektorat übernahm. Er brachte ein Hoch auf den 
König aus und fehr dann fort: Die Ausſtellung 
läßt erkennen, wie weit die Technik des Feuer⸗ 
155 vorgeſchritten iſt. Aus der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abteilung kann man aber auch erſehen, daß 
hier tüchtig weiter gearbeitet wird. Jedes Halt⸗ 


machen würde ja auch den NED Verdorrens 


bedeuten. Das aus kleinen Anfängen empor⸗ 
ewahlene Feuerwehrweſen iſt zu einem gewaltigen 
Faktor geworden. ährend man ſich früher nur 
ER den Kampf gegen die Naturgewalt des Feuers 
beſchränkte, iſt man heute mehr und mehr dazu 
übergegangen, das Hauptgewicht auf die Vor⸗ 
beugung gegen Feuer zu legen. Die meiſten Feuer 
werden heute nicht mehr durch Waſſer, ſondern durch 
Tinte gelöſcht. Die jüngſte Wiſſenſchaft iſt die In⸗ 
enierfunit. Wenn man hört, daß hierin Deutſch⸗ 
and jährlich 150 Millionen dem Feuer zum Opfer 
fallen, muß jeder anerkennen, daß hier noch ſehr 
viel zu leiſten iſt. Man wende nicht ein, daß der 
größte Teil dieſer Summe durch die Verſicherüngs⸗ 
eſellſchaften gedeckt wird; ein großer Teil des 
ationalvermögens geht dabei verloren. — Fertig 
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einer anſtrengenden Gebirgstour in einer einfachen 
Sennhütte ſich an einem Glaſe Milch und einem 
Stückchen Käſe ſättigt, und dabei einen viel 
größeren Genuß empfindet, als wenn man mit dem 
banalen Appetit des Alltags, der gewohnheits⸗ 
gemäß mit dem Glockenſchlage der Mahlzeit ſich ein⸗ 
ſtellt, an das üppigſte Diner geht. Es iſt alſo ſicher, 
wenn man darauf wartet, bis ſich dieſer echte Appe⸗ 


tit einſtellt, wenn einem „das Waſſer im Munde 


zuſammenläuft“, man gewöhnlich geneigt iſt, eine 
verhältnismäßig einfache Koſt zu genießen. Aber 
darauf kommt es nicht ſo ſehr an. Man kann, wenn 
man Appetit hat, das eſſen, wonach man Ver⸗ 
langen hat, aber man ſoll eben jo lange im Mund 
verdauen, d. h. alſo, die Verkleinerung durch die 
Zähne und die Einſpeichelung mit dem Mundſaft 
ſo lange fortſetzen, bis der Biſſen ſich in den Falten 
des Gaumens feſtſetzt und von dort durch den Schluck⸗ 
impuls in den Magen befördert wird. Bei dieſer 
Art des Eſſens kann man das was einem bei einer 
Speiſe beſonders lecker erſcheint, bis auf die Neige 
durchkoſten und durchſchmecken. 

Es iſt bekannt geworden, daß der berühmte eng⸗ 
liſche Premierminiſter Gladſtone, der ſich bis ins 
Alter einer ausgezeichneten Geſundheit erfreute, 
ſagte, man müſſe jeden Biffen 32 mal kauen. Cine 
derartig ſchematiſche Vorſchrift verwirft Fletcher 
durchaus. Es kommt eben ganz darauf an, wie der 
Nahrungsbiſſen beschaffen iſt. Bei dem einen wird 
man mit viel weniger Kaubewegungen auskommen, 
bei dem andern wird man eine erheblich größere 
Zahl brauchen. Boroſini !), der das von Fletcher 
geſchriebene Lehrbuch ins Deutſche Übertragen und 
erweitert hat, hat z. B. feſtſtellen können, daß man, 
um 6 Gramm junge Zwiebeln ſo weit zu bringen, 


daß ſie durch den unwillkürlichen Schluckakt in den 


Magen gleiten, 722 Kauakte benßtigte. Allerdings 
hinterließen dieſe Zwiebeln, wie er hinzufligt, 
keinerlei Geruch des Atems und vereinigten ſich im 


*) Die Eßſucht und ihre Bekämpfung von 
Horace Fletcher, Deutſche Ausgabe von Dr. U. von 


Boroſini, Verlag von Holze und Pahl, Dresden. 
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den Herrn Oberbürgermeiſter, dieſelbe zu eröffnen. 
Bevor der Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich das Wort 
ergriff, verteilte der Kreishauptmann die 
Auszeichnungen, die der König von Sachſen anläß⸗ 
lich des Feuerwehrtages und der Ausſtellungseröff⸗ 
nung verliehen hat. Magiſtratsrat Lang, der 
Vorſitzer des preußiſchen Feuerwehrbeirats 
Ruhſtrat⸗Stettin und der Vorſitzer des 18. deut⸗ 
ſchen Reichsfeuerwehrtages Dr. Rodde mann⸗ 
Leipzig erhielten das Ritterkreuz des Albrechtordens 
1. Klaſſe. Hierauf erklärte Oberbürgermeiſter Dr. 
Dittrich die b für eröffnet mit dem 
Wunſche, daß ſie an ihrem Teile das geſamte Feuer⸗ 
löſchweſen fördern möge, daß ſie insbeſondere den 
Schutz für den Feuerwehrmann und ſeinen Beruf 
erhöhe und daß ſie das Intereſſe des Volkes für das 
Feuerlöſchweſen erwecken und fördern möge. — 
agiſtratsrat Lang ſprach ſodann im Namen des 
Ausſchuſſes des Neichsdeutſchen Feuerwehrverbandes 
dem Rat der Stadt Leipzig und den Ausſtellern den 
Dank des Verbandes aus, womit der feierliche Er⸗ 
öffnungsakt beendet war. 
5 Nachmittags 2 Uhr fand in der Feuerwehraus⸗ 
ſtellung eine Sitzung des techniſchen Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, an die ſich um 5 Uhr eine 
Sitzung des deutſchen Reichsfeuer⸗ 
wehrausſchuſſes im neuen Rathaus anſchloß. 
— Beide Sitzungen waren nicht öffentlich. — Am 
Abend fand eine Begrüßung der Delegierten für 
die morgen beginnende Hauptverſammlung des 
deutſchen Reichsſeuerwehrtages ſtatt. 

Am Sonntag wird ein großer Feſtzug vor dem 
Prinzen Johann Georg von Sachſen als dem Ver⸗ 
treter des Königs ſtattfinden. Am Montag Vor⸗ 
mittag iſt die en „der am Nach⸗ 
mittag eine große patriotiſche Feier am Völker⸗ 
ſchlachtdenkmal folgt. 


deutſcher Sriſeur⸗ und Derüden: 
ir machertag. 


A Halle a. S., 24. Juli. 
88 gr den fortgeſetzten Beratungen des Bundestages 
der deutſchen Barbiere, Friſeure und Perückenmacher 
wurde auch die Teilnahme der Fachſchullehrer an den 
Bezirkskonferenzen beſprochen und als wünſchenswert 
bezeichnet; eventuell ſollten eigene Fachſchullehrer⸗ 
konferenzen eingerichtet werden. — Der Vorſitzer 
brachte ſodann ein Danktelegramm des Kaiſers für die 
ihm übermittelte Huldigung zur Kenntnis. Ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder des Bundes befürworteten die 
Einführung einheitlicher Polizeiverordnungen, doch 
wurde dieſer Anregung als derzeit undurchführbar 
eine Folge nicht gegeben. Auch dieſe Tagung Ge⸗ 
werbefreibender nahm gegen die Beamtenverkaufs⸗ 
vereine Stellung, die ihre Tätigkeit auch auf Nicht⸗ 
mitglieder ausdehnten, und der Vorſtand wurde er⸗ 
mächtigt, eventuell unter Anrufung der Regierungs⸗ 
hilfe das Nötige zu len. Ebenſo wurde es 
dem Bundesvorſtand überlaſſen, zum vertraulichen 
Gebrauch der Bundesmitglieder eine Liſte nicht⸗ 
empfehlenswerter Firmen herzustellen. — Als nächſter 
Tagungsort wurde ſodann ae a. M. ges 
wählt, nachdem Rödiger⸗ Berlin ein kurzes 
Referat über die Haftpflichtverſicherung erſtattet und 
u reger Benützung dieſer Inſtitution aufgefordert 
11 — Friedrichs⸗Berlin gab ſodann die 
eſultate des Preisfriſierens von Damen bekannt, das 
am Dienstag tattgefunden hatte; ebenſo wurden die 
Namen der prämiferten gewerblichen Ausſteller mit⸗ 
teilt. — Nach dem Bericht des Schatzmeiſters 
5rützmann⸗Berlin verfügt der Bund zurzeit über 
ein Vermögen von rund 42000 Mark. — Der bis⸗ 
herige Bundes vorſtand wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt und die Tagung hierauf durch den Vorſitzer 
mit den üblichen Schlußworten geſchloſſen. 
BB... spiel ame] 


Deutſcher Canzlehrertag. 


ht num die bee da und ich bitte 


2 Bremen, 24. Juli. 

In der zweiten und letzten Hauptverſammlung der 
Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer diente zunächſt der 
Bericht über die vor kurzem hier abgehaltene Hoch⸗ 
ſchule zur Kenntnis, die von 31 Intereſſenten beſucht 
war; der berſchuß der Hochſchule betrug über 500 
Mark. Im Zuſammenhange damit wurde ein Beſchluß 
gefaßt, wonach alle Mitglieder der Genoſſenſchaft, 
welche eine ie Betätigung über den Beſuch 
der Genoſſenſcha tshochſchule in Händen haben, bei 
Ankündigungen geſchäftlicher Art den Zuſatz „Teil⸗ 
— ͤ— . — (—— — SE ELITE EIERN 


Magen mit den andern Speiſen, als wenn ſie leicht 
verdauliche Stärke geweſen wären. Es iſt hierbei 
beſonders zu betonen, daß Fletcher nicht nur für 
feſte Speiſen eine derartige Durſpeichelung ver⸗ 
langt, ſondern auch für halbflüſſige und ganzflüſſige. 
Und doch iſt gerade dieſe Idee durchaus nicht )o 
ganz abwegig. Mehl⸗ und Milchſuppen z. B. wer⸗ 
den ſicherlich beſſer ausgenutzt, wenn fie in kleinen 
Schlucken langſam im Munde hin und herbewegt 
und gut eingeſpeichelt werden, ehe ſie in den Magen 
gelangen. Bei alkoholiſchen Getränken kommt außer 
der Tatſache der beſſeren Ausnutzung die andere 
hinzu, daß man durch Fletchern eine viel geringere 
Menge Alkohol zum Genuſſe braucht. Auf dieſe 
Weiſe kann direkt auch einem gewohnheitsgemäßen 
Alkoholmißbrauch entgegengewirkt werden — wenn 
der gute Wille vorhanden iſt. Man beobachte ferner 
einen, Kenner“, der einen guten Likör trinkt, oder noch 
beſſer einen Rheinweintrinker, der gute Weinmarken 
ausprobiert. Es iſt ja ſchon ſprachüblich, zu ſagen, 
ich habe „einen guten Tropfen“ vor mir. Dem 
Weinkenner fällt es garnicht ein, den Wein zu 
„trinken“, ſondern er läßt das edle Getränk tropfen⸗ 
weile langſam über die Zunge laufen. Und wer 
kinen edlen Wein hinunterſtürzt wie ein Glas 
Waſſer, ſtatt ihn bis zur Neige auszukoſten, der 
wird in „ſachverſtändiger“ Geſellſchaft ſicher als ein 
Eindringling und Banauſe angeſehen werden. 
Manche Badeärzte geben ja auch ihren Patienten, 
die einen Brunnen kurgemäß trinken ſollen, die An⸗ 
weiſung, ſie mögen das Karlsbader oder Marien⸗ 
bader Waſſer nicht trinken, ſondern eſſen. Man 
könnte ihnen eben mit demſelben Recht ſagen: beim 
Brunnentrinken muß man fletchern. 
Jeder kann ſehr leicht den einmaligen Verſuch 
machen, daß an den Vorſchriften von Fletcher in 
vielen Beziehungen etwas Gutes iſt. Man gehe 
mit Appetit und froher Laune in ein gutes Speiſe⸗ 
haus mit der feſten Abſicht, dieſe eine Mahlzeit nach 


nehmer der Hochſchule der Genoſſenſchaft deutscher 
ie nächſte Tagung 
ſoll in Dresden ſtattfinden, die nächſte Hochſchule 
in Berlin, und zwar zur Oſterzeit. — Unter den 
übrigen Beſchlüſſen verdient noch der a 

itels 
„königliche Tanzlehrerin“ durch ſolche Tanzlehrerinnen, 
die vor Jahren einmal einer königlichen Bühne ange⸗ 
hört haben, als zuläſſig nicht erachtet werden könne. 
— Die bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden hier⸗ 
auf einſtimmig wiedergewählt, womit die Tagung ihr 


Tanzlehrer“ gebrauchen dürfen. — 


eine Anfrage Erwähnung, daß die Führung des 


Ende erreichte. 


Champignonzucht in den Gängen 
der Gewächshäuſer 


von Curt Schüler. 


Die Zucht des Champignons wird von Herrſchafts⸗ 
gärtnern im Winter und zeitigen Frühjahr oft garnicht 
betrieben, da es angeblich an Raum für dieſe Kultur 
Beſondere Keller zur Champignonzucht werden 
von der Herrſchaft zur Zucht nicht bewilligt, und der 
Raum unter den Pflanzenſtellagen wird zum Aufbewahren 
von Dahlienknollen und Blumentöpfen ſowie anderen 
Trotzdem iſt aber in jedem Gewächshauſe 
genügend Raum zur Champignonzucht vorhanden, unt 
Zum 


mangelt. 


Zwecken benützt. 


man die Gänge in den Häuſern dazu verwendet. 
Zwecke der Anlage werden in den Gängen der Häuſer etwa 
40 cm tiefe Gräben ausgeworfen, die Breite der Gräben 
richtet ſich nach der Breite der Gänge. 


ziegeln eingefaßt. 
die Grabenſeiten durch Querwände verbunden. 
wände ſind notwendig, damit die Bretter, womit die Gräben 


nach der Fertigſtellung zugedeckt werden, genügend Auflage 
Bei der Anlage der Champignonbeete werden die 


haben. 
Gräben lagenweiſe zirka 25 em hoch mit vorbereitetem 
Dünger“) gefüllt und jede Lage ſorgfältig feſtgetreten. 
Iſt der Dünger in den Gräben warm geworden, lege mau 
die Champignonbrut. Die Wärme der Beete muß jedoch 


mindeſtens 200 C. betragen und darf 350 C. nicht über⸗ 
ſteigen. Beim Legen der Brut pflanzt man die eigroßen 
Brutſtücke 3—4 cm tief in Entfernungen von zirka 25 m 
in den Dung und klopft alsdann die locker gemachte Stelle 
Zum Bewerfen der Champignon⸗ 


wieder ſorgfältig feſt. 
beete nehme man durchſiebteu, nahrhaften und möglichſt 
bündigen Gartenboden. 


wird und eine Stärke von zirka 3 cm erhält. Dünger 
und Bodenſchicht dürfen den Graben nur ſoweit füllen, 


daß noch ein Raum von zirka 10 em Höhe für die Ent⸗ 
Nach Verlauf von 4—6 
Wochen werden ſich an der Oberfläche der Beete kleine 
weiße Knötchen zeigen, die ſich alsbald in Champignons 
Das Waſſer zum Gießen der Champignon⸗ 
beete muß die Temperatur des Zuchtraumes haben. Als 
Hauptregel gilt beim Gießen ſtets der Satz, daß das Waſſer 
die Bodenſchicht durchdringen muß, niemals aber in die 


wickelung der Pilze freibleibt. 


verwandeln. 


darunterliegende Düngerlage eindringen darf. Die Beete 


ſind nur bei Trockenheit zu gießen, und da die Laufbretter 


die Beete gegen Sounenbeſtrahlung vollkommen ſchützen, 


dürfte ein ein⸗ oder höchſtens zweimaliges Gießen in der 
Vorteilhaft iſt es für die Kultur, wenn 


Woche genügen. 
die Temperatur des Gewächshauſes 200 C. nicht überſteigt. 
Bei der Ernte der Champignons iſt Sorgfalt auf das 
Abnehmen der Pilze zu verwenden, die ſchnell herausge⸗ 
dreht werden müſſen, damit die in nächſter Nähe ſtehenden 
kleinen Pilze nicht herausgeriſſen werden. Das durch das 
Herausdrehen entſtandene Loch in der Oberfläche iſt mit 
friſcher Erde wieder zuzufüllen. Die Dauer der Erute des 
Champignons richtet ſich nach der Beſchaffenheit des Düngers 
und der Güte der Brut; im Durchſchnitt dauert die Ernte 
2—6 Monate. 


) Anfänger, die das Vorbereiten des Düngers noch nicht 


kennen, verweiſe ich auf mein kürzlich in ſechſter Auflage er⸗ 
ſchienenes Buch: Die Champignonzucht als landwirt⸗ 
ſchaftlicher Nebenbetrieb (Verlag von Trowitzſch & Sohn, Frank⸗ 
furt a. O., 1 Mk.), in welchem unter dem Kapitel „Das Prä⸗ 
parieren des Düngers“ die Arbeit des Vorbereitens ausführlich 
beſchrieben iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Prinz Ernſt Auguſt und Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe) wohnten Mitt⸗ 
woch Nachmittag, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Rathenow telegraphiert wird, mit den 
Offizieren des Huſaren⸗Regiments von Zieten 
und deren Damen im Rathenower Apollo⸗ 
theater einer Kinoaufführung bei. Vorgeführt 


den Vorſchriften Fletchers zu genießen. Man ſuche 
ſich nur einen Gang aus, was einem gerade am 
delikateſten und appetitanreizendſten erſcheint, nehme 
eine kleine Menge von dem Getränk, das einem am 
meiſten zuſagt und dann fletchere man! Man wird 
ſehen, daß man tatſächlich mit großer Freude und 
großem Genuß ißt, daß man mit ſehr viel geringeren 
Mengen an Speiſe und Trank auskommt als ge⸗ 
wöhnlich, und man wird allmählich merken, daß 
man nicht nur ſeinem Körper etwas Gutes antut, 
ſondern auch ſeinem Portemonnaie. Wer flet⸗ 
chert, lebt billig. 

Fletchers Syſtem iſt alſo eine Ergänzung zu den 
modernen Beſtrebungen, die ſich gegen die Trunk⸗ 
ſucht richten. Es iſt ein Kampf gegen die 
Eßſucht. Man muß ihm zuſtimmen, daß die 
Lebensweise, nach der er geſund geworden ſein will, 
eine anerkennenswerte Gegenbewegung darſtellt 
gegen die gewohnheitsgemäße Überfütterung von 
heute, die nicht zum wenigſten auch an der Ver⸗ 
weichlichung unſerer Jugend ſchuld iſt. Die Be⸗ 
ſtrebungen Fletchers verdienen daher im Prinzip 
die wärmſte Anterſtützung der Arzte. Schließlich 
kommt ja — wenigſtens nach Fletchers Verſiche⸗ 
rungen — der Feinſchmecker auch nicht zu kurz. 
Überhaupt darf eigentlich ein Epikuräer kein Viel⸗ 
fraß ſein. 

Natürlich wird der Fletcherismus bei denen am 
meiſten Widerſtand finden, die ſich gewohnheits⸗ 
gemäß bei jeder Mahlzeit den Leib überfüllen, die 
das Eſſen als Selbſtzweck anſehen. Die alten 
römiſchen Schlemmer pflegten zu jagen: „Edo ut 


remam; romo, ut edam.“ „Wenn ich voll bin, gebe 


ich die Speiſen wieder von mir, damit ich von 


neuem eſſen kann!“ 


Die Bedenken gegen den Fletcherismus richten 
ſich vor allem gegen das „Syſtem“. Für das Flet⸗ 
chern als kürzere oder längere Kur treten wir 


durchaus ein; aber auf die Dauer wird es ſicherlich! 


Die Gräben werden 
alsdann in ihrer ganzen Tiefe ringsherum mit Mauer⸗ 
In Abſtänden von 3—4 m werden 
Dieſe Quer⸗ 


Beſonders achte man darauf, daß 
der Erdüberzug gleichmäßig über die Beete ausgebreitet 
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würden Bilder von den Einzugsfeierlichkeiten 
und von ihrem Hochzeitstage in Berlin, ſowie 
verſchiedene Aufnahmen vom Rathenower Re⸗ 
giment und der Prinzenſchwadron. 

(Beim Spazierritt vom Tode er⸗ 
eilt) wurde Mittwoch Nachmittag im Ber⸗ 
liner Tiergarten der Diplom⸗Ingenieur Her⸗ 
mann Holler. Als er mit ſeinem Pferde in die 
Nähe des Großen Sterns kam, fiel er plötzlich 
vom Sattel hinab und blieb tot auf der Erde 
liegen. Ohne Zweifel iſt der Reiter von einem 
Herzſchlage getroffen worden. Ein hinzuge⸗ 
rufener Arzt konnte nur ſeinen Tod feſtſtellen. 

(Das traurige Geſchick einer 
Mutter) wird in Spandau viel beſpro⸗ 
chen. Die Ehefrau eines Spandauer Poſt⸗ 
ſchaffners wurde nach mehrjähriger Ehe, aus 
der zwei Kinder hervorgegangen ſind, von 
Schwermut befallen. Ihr geiſtiger Zuſtand 
wurde zuſehends ſchlimmer, und ſchließlich 
mußte ſie in der Landesirrenanſtalt Neuruppin 
untergebracht werden. Die Hoffnung auf Beſſe⸗ 
rung ſchwand immer mehr, und die Anſtalts⸗ 
ärzte fertigten ein Gutachten aus, in dem ſie 
für dauernd unheilbar bezeichnet wurde. Auf⸗ 
grund dieſes Atteſtes betrieb der Ehemann die 
Eheſcheidung, die denn auch vom Gericht aus⸗ 
geſprochen wurde. Danach verheiratete er ſich 
wieder. Vor einem halben Jahre trat nun lt. 
„B. L.⸗A.“ in dem Zuſtand der Geiſteskranken 
eine Beſſerung ein, und vor kurzem konnte ſie 
als vollkommen geiſtig geſund aus der Anſtalt 
entlaſſen werden. Dort hatte man ſie zuletzt in 
ſchonender Weiſe von der Ehetrennung unter⸗ 
richtet; ſie nahm die Nachricht mit Faſſung auf 
und erſchien in dieſen Tagen in Spandau in 
der Wohnung ihres früheren Mannes und 
nahm von ihm und ihren Kindern Abſchied, 
dann begab ſie ſich nach Berlin, wo ſie bei Ver⸗ 
wandten Aufnahme fand. 

(Eine ſtarke Submiſſionsblüte) 
iſt in Charlottenburg bei der Vergebung 
der Arbeiten für den Ausbau der ſtädtiſchen 
Rieſelfelder bei Gatow zutage getreten. Als 
Mindeſtforderung hat eine Potsdamer Anter⸗ 
nehmerfirma ein Angebot von 103 900 Mark 
abgegeben, während eine Schöneberger Tief⸗ 
baufirma als Höchſtfordernde die Arbeiten für 
328 200 Mark ausführen will. Der Preis⸗ 
unterſchied zwiſchen beiden beträgt mithin über 
224000 Mark, und die Potsdamer Firma 
glaubt alſo, den Ausbau für den dritten Teil 
des Betrages bewerkſtelligen zu können, den 
der Schöneberger Unternehmer verlangt. 

(Beſchlagnahmte Witzblätter.) 
Die neueſten Nummern der „Luſtigen Blätter“ 
und der „Muskete“ wurden wegen einiger 
Zeichnungen als ſittlich anſtößig angeſehen und 
die Beſchlagnahme verfügt. ii AR 

(Ein unglaublicher Proteſt gegen 
die Hundeſteuer.) Wie der Weſerzeitung 
geſchrieben wird, haben 1400 Hamburger 
Hundebeſitzer gegen die Senatsvorlage betr. 
Erhöhung der Hundeſteuer Stellung genommen. 
Durch Anterſchrift haben ſich die Vierzehnhun⸗ 
dert verpflichtet, in dem Augenblick, wo die 
Bürgerſchaft die Senatsvorlage annehmen 
ſollte, aus der Landeskirche auszutreten. 

(In Brand geraten) iſt im Ham⸗ 

burger Handelshafen der Hamburger Dam⸗ 
pfer „Hans Leonhardt“ mit einer Ladung von 
Salpeter, Baumwolle und anderen leicht ent⸗ 
zündlichen Waren. Die Löſcharbeiten wurden 
durch den Rauch erſchwert. Das Vordringen 
ins Schiffsinnere war unmöglich. 
r . . 
nur wenigen unabhängigen Menſchen möglich ſein, 
nach Fletcher zu leben. Wie viele wird es — speziell 
bei uns — wohl geben, die die ſtoiſche Ruhe beſitzen, 
um ſich ſtundenlang dem Kaugeſchäft zu widmen? 
Freilich behauptet Fletcher, ihm genügen 10—29 
Minuten, um ſelbſt einen rabiaten Hunger nach 
ſeiner Methode zu ſtillen. 

Und dann iſt die Forderung Fletchers, man ſolle 
nur dann eſſen, wenn man Appetit habe, und hier⸗ 
in völlig ſeinem Inſtinkt folgen — der ſich bei den 
Fletcherianern mit der Zeit beſonders ſtark ent⸗ 
widele —, für weitere Kreiſe eine Utopie Man 
ſtelle ſich nur die Wonnen eines Familtenlebens vor, 
bei dem jeder zu jeder Zeit ſeine Wünſche nach 
Fletcher äußern darf, die ihm gerade ſein „ausge⸗ 
bildeter Inſtinkt“ eingibt. Aber auch ſonſt leidet 
ſein „Syſtem“ an übertreibungen. „Schlechte Ge⸗ 
ſundheit, Disharmonie und Unglück kommen nur 
durch Ungederfam gegen die Natur“, und nur, wenn 
man wenig ißt und lange kaut, kann man ein har⸗ 
moniſches, glückliches Leben führen. Ebenſo zu be⸗ 
anſtanden iſt ein großer Teil von ſeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schlußfolgerungen. Die wiſſenſchaftlichen 
Nachprüfungen ſeiner Methode, wie ſie ſpeziell von 
amerikaniſchen Gelehrten (Chittenden, Higgins u. 
a.) ſtatigefunden haben, beziehen ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch nicht auf mancherlei utopiſtiſche Schlüſſe 
Fletchers, ſondern ſie beſtätigen, daß man bei einer 
viel geringeren Koſt, als jetzt üblich iſt, bei gewiſſen⸗ 
hafter Mundverdauung der Speiſen mindeſtens 
ebenſo leiſtungsfähig bleiben kann, als bei der ſonſt 
üblichen überernährung. Aber ſelbſt wenn nur recht 
viele Menſchen das eine von Fletcher lernen und 
in die Praxis umſetzen würden, daß wir nicht von 
dem leben, was wir eſſen, ſondern von dem, wos 
wir verdauen, daß ferner eine übermäßige und 
haſtige Ernährung ſicherlich die Arſache für oiele 
Erkrankungen iſt, ſo iſt ſchon damit der Wert des 
ſympathiſchen und verdienſtvollen Mannes geſichert. 


(Der verhaftete ruſſiſche Mäd⸗ 
chenhändler) Jakubowitſch in Hamburg 
wird als der Hauptgeſchäftsführer des geſam⸗ 
ten Mädchenhandels aus dem öſtlichen Europa 
betrachtet. Im ganzen werden ihm einige tal 
ſend Fälle zur Saft gelegt. Nach ſtatiſtiſchen 
Feſtſtellungen ſind in den letzten Jahren von 
deutſchen Häfen aus über 4000 Mädchen ver 
ſchleppt worden. & 

(Wohltäter der Menſchheit.) In 
Düſſeldorf wurden durch freiwillige SH 
tungen nahezu 250 000 Mark gezeichnet zur An⸗ 
ſchaffung des Krebsheilmittels Meſothorium 
für die Düſſeldorfer ſtädtiſchen Krankenan⸗ 
ſtalten. : 

(Mädchenhandel?) Die 19 jährige 
Eliſe Bender aus Gießen gab bei der Polizei 
in Frankfurt a. M. an, daß ſie von einer 
Stellenvermittlerin engagiert wurde, die mit 
ihr nach Edenkoben gereiſt ſei, wo ſich dre. 
ausländiſche Herren und noch ſieben Mädchen 
befanden. Es ſei ihnen geſagt worden, die 
Reiſe gehe nach Südamerika. Darauf ſei ſie 
geflüchtet. Stimmen dieſe Mitteilungen, ſo 
handelt es ſich offenbar um internationale 
Mädchenhändler. 5 

(Unaufhörlich Regen.) Seit die 
Tagen regnet es in den unteren Rhein? 
gegenden in Strömen. Der Rhein und 
der Main ſteigen täglich bis zu 30 Zenti⸗ 
meter. Die Hälfte der Heu⸗ und Weinernte 
wird als verloren betrachtet. Auch in det 
Mittelſchweiz fällt unaufhörlich Regen. 

(Unfall bei einer Brückenſchlag⸗ 
übung.) Wie die Wiener „Militäriſche 
Rundſchau“ meldet, iſt bei einer Brückenſchlag 
übung bei Wilhering in Ober⸗Sſterreich 
ein Motorboot infolge Verſagens des Motors 
geſunken. Ein Pionier iſt ertrunken. 

(Mit einer Schnellzuglokomo⸗ 
tive zuſammengeſtoßen) iſt bei Zürich 
ein Arbeiterzug. Aus zwei vollſtändig zer⸗ 
trümmerten Wagen wurden 30 zumteil jeht 
ſchwer verletzte Perſonen hervorgezogen. 


(Automobilunglück.) Auf der Strecke 


von Limoges nach Paris überſchlug ſich ein 
Automobil. Zwei Inſaſſen wurden getötet. 

(Zu der Angelegenheit des ge? 
ſtohlenen Perlenhalsbandes) wird 
aus Paris gemeldet: Die Sicherheitsbehörde 
hat Mittwoch Abend die Mitteilung erhalten, 
daß ein Pariſer Beamter kürzlich einem dorti⸗ 
gen Perlenhändler eine bedeutende Anzahl von 
Perlen und Diamanten verkauft habe. Der 
Beamte, der ſich gegenwärtig in der Provinz 
befindet, wurde ſchleunigſt vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter geladen. 

(Ein franzöſiſches UAnterſee⸗ 
boot auf Grund geraten.) Nach einer 
Meldung aus Cannes geriet am Mittwo 
das Unterſeeboot „Fresnel“ bei La Croiſette 
während einer Manöverübung in einer Tiefe 
von 3½ Metern auf Grund. Die Torpedoboote 
und Unterfeeboote des Geſchwaders verſuchten 
vergeblich, Hilfe zu leiſten. Dreimal riſſen die 
Taue und Troſſen. Niemand iſt zu Schaden 
gekommen. Die Arbeiten dauern während der 
Nacht fort. — Mittwoch Abend um 10 Ahr iſt 
das Unterſeeboot wieder flott gewor? 
den. Es ſtieß darauf aus eigener Kraft wie 
der zum Geſchwader. Es hat keinen Schaden 
erlitten. 

(Der Geſchützunfallauf dem nie? 
derländiſchen Fort Erbprinz) ſtellt 
ſich als viel harmloſer heraus, als anfängli 
gemeldet. Beim Schießen iſt lediglich der Ver⸗ 
ſchluß aus dem Geſchütz herausgedrückt worden, 
was darauf zu deuten ſcheint, daß er nicht ord⸗ 
nungsmäßig geſchloſſen war. Die Verletzungen 
der drei Kanoniere beſtehen nur in einigen 
Brandwunden an Händen und Geſicht und ſind 
durchaus leichter Art. 


(Ein verzweifelter Vater.) Vier 


Söhne eines Hausbeſitzers in Madrid waren 


mit der Herſtellung von Feuerwerkskörpern be⸗ 
ſchäftigt. Dieſe gerieten in Brand und ſetzten 
das Haus in Flammen. Zwei der Söhne fan⸗ 
den dabei den Tod, die anderen beiden wurden 
lebensgefährlich verletzt ins Hoſpital gebracht. 
Als man dem Vater die Nachricht von dem I 


glück brachte, ſtürzte er ſich in feiner Verzweif⸗ 


lung vor einen vorüberfahrenden Kraftwagen 
und wurde ſofort getötet. 

(Ein rabiater Familienvater.) 
In Stockholm feuerte der Zementarbeiter 
Oeſterdren in der Erregung darüber, daß er 
bei der Heimkehr von der Arbeit ſeine Frau 
nicht vorfand, als dieſe ſpäter heimkehrte, eine 
Anzahl von Revolverſchüſſen gegen fie und ſeine 
beiden kleinen Kinder ab. Sodann ſchoß er ſi 
ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Der Mann und 


die Kinder ſind tot, die Frau iſt lebensgefähr⸗ 


lich verletzt. 

(Ein Millionär, der ſeines 
Reichtums überdrüſſig iſt.) In 
einem geheimnisvollen Dunkel verſchwand vor 
drei Jahren der mehrfache Millionär John 
O'Brien in Newyork. Man glaubte 3 
nächſt an einen Selbſtmord, dann an ein Ver⸗ 
brechen, an eine Entführung, aber man konnte 
trotz eifrigſten Nachforſchens nicht die geringſte 
Spur von ihm finden. Jetzt hat ſich das © 
heimnis aufgeklärt. O'Brien iſt ſoeben in 
Buren in Arkanſas aufgefunden worden. 
arbeitet als einfacher Angeſtellter bei eine 
Eiſenbahngeſellſchaft, zu dem beſcheidenen Ge 
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halt von 105 Dollars pro Monat. Als er nach 


en Gründen ſeiner Flucht gefragt wurde, er⸗ 
Härte er, daß er den Reichtum nicht mehr habe 
ertragen können, daß er einen Ekel vor dem 
Geld, einen Abſcheu vor der Geſellſchaft, dem 
Spiel und dem Vergnügen der vornehmen 
Welt habe, und daß er nie mehr ſeine jetzige 
Stellung mit allen Herrlichkeiten der Erde ver⸗ 
tauſchen würde. 


(Wo gibt es die ſchönſten Frauen?) 
us Paris wird geſchrieben: Es beſteht kein Zweifel 
mehr, in den Vereinigten Staaten gibt es mehr 
hübſche Frauen als in Frankreich. Der feine 
Frauenmaler Hellen kündigte es ſoeben nach feiner 
Rückkehr aus dem Lande der unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten an, und Pierre Loti ſcheint, nach den Ein⸗ 
drücken, die er der „Illustration“ anvertraute, der- 
ſelben Meinung zu ſein. „Viele elegante Frauen 
auf den Trottoirs von Broadway, und darunter 
diele ſehr ſchöne“, ſchreibt er. „Aber es gibt zu 
viele Negerinnen, und jeden Augenblick ſtößt man 
auf ein ganz ſchwarzes Geſicht unter irgendeinem 
großen Noſenhut.“ Aber wenn ſich der große Schrift: 
Heller über die Menge von Negerinnen beklagt, To 
hat Herr Hellen nur roſige, reiche, ſanfte, mit einem 
Wort köſtliche Vertreterinnen des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts geſehen, wenigſtens nach ſeinen Ausſagen 
den Interviewern gegenüber. Mit ſeinen langen 
ſchmalen Fingern rollt er die Papierblätter ausein⸗ 
ander, auf denen man die entzückendſten Frauen 
bewundern kann. Ihre Lipen glänzen blutrot, und 
ihre wundervollen Augen leuchten und glitzern wie 
Schmetterlingsflügel: das find Amerikanerinnen! 
„In Amerika“, ruft der Maler begeiſtert, „finden 
Sie alle zwei Schritte noch viel ſchönere und ver⸗ 
führeriſchere. Und nicht nur unter der zeichen 

laſſe, ſondern ganz beſonders im Bürgerſtand! 
„„Wenn ich in der fünften Avenue in Newyork 
ſpazieren ging, blieb ich alle paar Minuten vor Be⸗ 
wunderung ſtehen. Ich hätte alle die entzückenden 
Geſtalten feſthalten und ſie bitten mögen, ein biß⸗ 
chen zu warten, damit ich ſie zeichnen könnte. Aber 


da drüben iſt das unmöglich, und ich bedauere es 


tief. Sie finden vielleicht, daß ich ſie idealiſtere? 
r glauben Sie das ja nicht, ſie ſind alle ſo, wie 

ich fie gemalt habe, vielleicht noch hübſcher! Man 
hat Ihnen vielleicht auch gejagt, daß fie kalt ſeien? 
uch das iſt grundfalſch, denn ſie ſind außerordent⸗ 
lich begeiſterungsfähig.“ „Wenn ich hier in Paris 
eine hübſche Frau finden will,“ fuhr Hellen fort, 
„muß ich alle Sonntage zu den Rennen gehen. Ich 
der Schönheit nach.. und komme oft ſehr 
enttäuſcht zurück. Jawohl, ich finde eine Anmenge 
ſchr eleganter, ſchicker Frauen ... aber hübſche 
Ceſichter ... ſehr ſelten! Da drüben habe ich nie 
dergeblich zu ſuchen brauchen!“ „Ich will ein Al⸗ 


Der glänzende Flug des Leutnants 


ol von Köln nach 


= 


Bnigsberg. 


Leutnant Jolh (links) und ſein Begleiter Hauptmann Oſius vom Großen Generalſtab. 
ganze, über 1200 Kilometer lange Strecke Köln⸗ 0 von dem Schimmelbach! Eben leſe ich daß 


Leutnant Joly iſt mit ſeinem Begleiter, dem 
Hauptmann Oſius vom Großen Generalſtab un⸗ 
längſt um 4,55 Uhr früh in Köln auf einer 
Rumplertaube zu einem Überlandflug nach 
Königsberg aufgeſtiegen und um 8,45 Uhr 
in Johannisthal bei Berlin gelandet. Dort wa⸗ 
ren ſie um 11,15 Uhr zur Weiterfahrt wieder 
aufgeſtiegen und haben ohne Unfall und Zwi⸗ 
ſchenlandung Königsberg erreicht. Die Flieger 
haben alſo die 700 Kilometer lange Strecke 
Berlin — Königsberg in 4½ Stunden und die 


Königsberg in zirka acht Stunden bewältigt. 
Es iſt erfreulich, daß bei der auffälligen Zurück⸗ 
haltung unſerer Zivilpiloten ſich wenigſtens 


hin und wieder Offizierflieger zu Flügen be⸗ 0 


reit finden, die den Beweis erbringen, daß es 
um den deutſchen Flugſport noch nicht ſo ſchlecht 
beſtellt iſt, und daß die Überlegenheit der Fran⸗ 


zoſen mehr auf den Schneid der Flieger als auf 


die Leiſtungsfähigkeit der Flugzeuge und der 
Motoren zurückzuführen iſt. 


hum von den zehn hübſcheſten Frauen von Paris, 
London, Newyork und Buenos Aires herausgeben, 
dann können die Leute ſelber Vergleiche anſtellen. 
Aber ich wiederhole Ihnen, in keiner Stadt gibt es 
jo viele hübſche Frauen wie in Newyork!. ..“ 
(Ein ſeltſamer Gaſt der König⸗⸗ 
Inge) Während der König und die Königin von 
England Dienstag der Vorſtellung von Shate- 
ſpeares „Romeo und Julia“ beiwohnten, erſchien 
plötzlich unangemeldet ein fremder Mann, der auf 
ſeiner weißen Hemdbruſt ein grobes ſchwarzes 
Kreuz trug, in der königlichen Loge. Der Mann 
ſtarrte den König unverwandt an, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Die in der Nähe befindlichen Perſonen 
waren von dem Vorfall auf das lebhafteſte be⸗ 
unruhigt. Es gelang ſchließlich dem Perſonal des 
Theaters, den Fremdling zu entfernen, ohne daß 


das Publikum etwas bemerkte. Später ſtellte ſich 
heraus, daß derſelbe Mann zuerſt Zutritt in ge⸗ 
wöhnlichen Kleidern zu erlangen ſuchte. Als ihm 
der Eintritt in dieſem Koſtüm jedoch verweigert 
wurde, entfernte er ſich und kehrte ſpäter im Frack 
zurück. Seltſamerweiſe hat man nicht verſucht, den 
ſonderbaren Fremden feſtzuhalten. 

(Nach 50 Jahren wieder ſehend ge⸗ 
worden.) Nach 50 5 der Blindheit hat Frau 
Mary Welſh in Hillsdale im Staate Michi⸗ 
gan durch eine glücklich verlaufene Operation das 
Augenlicht wiedererlangt. Als 16jähriges Mädchen 
hatte ſie, die heute eine ſchwächliche weißhaarige 
alte Dame von 66 Jahren iſt, das 1 ver⸗ 
loren, und bei dem damaligen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft blieb keine Hoffnung, wieder ſehend zu wer⸗ 
den. Mary Welſh war damals ein ungewöhnlich 
ſchönes Mädchen und ihre Erblindung gab ihrer 
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Schönheit eine tragiſche Weihe. Viele Bewerber 
wollten ſie als Frau heimführen, aber ſie heiratete 
erſt nach ſechs Jahren und hat ihren Gatten, der 
vor einiger Zeit ſtarb, niemals e Sie wurde 
die glückliche Mutter von acht Kindern, von denen 
ſechs noch am Leben find: und am letzten Sonntag 
blickte ſie ihren Kindern zum vr mal ins Ges 
fit, in die Geſichter, die ſie bisher nur durch ihre 
taſtenden Finger kannte. Die Wiedergewinnung 
ihres Augenlichtes geht auf einen Vortrag über 
modernes Heilweſen zurück, den der Referend Dr. 
Satterfield, der Geiſtliche vom Krankenhauſe in 
Chikago, in Michigan hielt. Am Ende ſeines Bor: 
trages trat eine weißhaarige alte blinde Frau auf 
ihn zu und faßte ihn bei den Händen: „Können 
Sie mir helfen? Nur einmal möchte ich meine Kin⸗ 
der ſehen, ehe ich dahingehe. Ich habe gebetet und 
vielleicht ...“ Der Geiſtliche verwandte ſich für die 
alte Frau, eine Operation wurde unternommen und 
ſie glückte. Nachdem ſie ſich von der freudigen Auf⸗ 
regung, ihre Kinder zu Nast erholt hatte, bat fie, 
man möge fie zu den Gräbern ihres Gatten und 
ihrer Kinder führen. Und lange ſtand fie auf dem 
kleinen Dorfkirchhofe vor dem Grabſtein des 
Mannes, mit dem ſie das Leben geteilt und den ſie 
doch nie geſehen hatte und ſchluchzend murmelte ſte: 
„Zu ſpät, zu ſpät!“ Ehe man ſie aus dem Kranken⸗ 
hauſe entließ, zeigte man ihr die Wolkenkratzer von 
Chikago, und die alte Frau ſtarrte ratlos auf die 
mächtigen Türme und flüſterte: „Ich kann es nicht 
glauben; Gott muß dieſe gen tee Steinberge auf⸗ 
getürmt haben, das können kleine Menſchen nicht 
vollbracht haben!“ ö 


Humoriſtiſches. 


(Im Eifer.) „Denk blos an, Eulalta, diess 


2 


er zum Kommerzienrat ernannt worden iſt.“ 
„Nicht wahr, Artur, das iſt doch der, dem ich feiner: 
eit den Korb gab?“ — „Ja, natürlich! Es iſt e 
fare, was der Menſch für ein Glück im Le 
at!“ 


Keel Hauſierer! „A ſchönes Geduld⸗ 
ſpie sel — „Danke, .. ich hab' Telephon 
im Haufe!“ i 


(Geeignet): „Ste haben ih um den Wärter 
poſten für meinen dreſſierten Eisbären beworben 
Eignen Sie ſich denn auch dazu?“ — 92 Ich 
war drei Jahre lang Gefrorenesvertdu er auf dem 
Dultplatz!“ 


(Sn der Apatdete) „Was, die Meifterin 
si t den Tee wieder zurück?“ — „Pfefferminze hätt' 
e, meent' je; Krauſeminze, meent' je, möcht' ſe!“ 
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Gedankenſplitter. 


Ordnung iſt die Hebeſtange der Arbeit, welche mit 
Leichtigkeit die ſchwerſten Laſten hebt; die a 
aber if wie eine Uhr ohne Zeiger: fie geht un 
geht, und doch weiß keiner, wie ſpät es iſt. 

E. Tegner. 


Schön ſind die Tage der Jugend 

Und nichts lich ſchwellender Kraft Tatenluſt; 
Aber ein herrlich Teil auch iſt 's, 5 
Mit Würden alt und geehrt Pr 

Von vielen, voriger Stürme gedenk, 
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D Zuntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
Termin auf 


Sonnabend den 26. Juli 1913, 


vormittags 10 Uhr, 5 
im St. Jakobs⸗Hospital an, wozu Kauf⸗ 
zuſtige eingeladen werden. 
Thorn A 18. Juli 1913. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Hospital⸗Sachen. 


Philipps⸗ 
und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 

1 Bartel, Gaſtwirt. 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Su 
nach Bahnhof Schiepig für Hin uud 
1 Rücfahrt 50 Pl. 


Moto renf = 


Landwirtschaft 
und Gewerbe. 


|Dreschkasten 


mit Reinigung und 
sämtlichen technischen 
Neuheiten :: 2 


Eievaioren 


Starkknochige, F 
se . 9 
Fährlingsböcke 

ſtellt wieder zum Verkauf die 


Sanpihiredoun-Bollblutherde 
In 2 EA ga b. Königsberg. 


Preiſe auf der Jubiläums-Ausftellung | 
Königsberg 1913: Einziger Ehrenpreis, | 
einen 1., zwei 2, einen 3., zwei Aner⸗ 


stets zur Verdun 


heparaluren, er 
45 


Los nur 39 Pfg. 


Ziehung 7. August 
Gnesener Pferde- 


auch an fremden 


kennungen. N mn 5 M toren u. Dr h- 
Unbeſehen gekaufte Böcke, welche dem M ö - h ! 0 U. Dresch 
a len e 1 0 01 rast 89 4 erfordern dene igen Kohlen-u. Wasser- sätzen, werden 


Zufuhren und arbeiten fast durchweg 


ganz erheblich billiger 
als Dampf und Elektrizität 


prompt u. billigst 1 
„. ausgeführt, . 0 


dee] 
= 
bei | 


On i Ausführung kompletter 
e been. TANSISIOS- Anlaß 
Kon cloud Berkani] 5 N SN 
hreitellt. 32 


Bücherreviſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 


| 1 Lose aue 
m verschied. 
Tausenden 
Porto und Liste 25 Pf. 5 
durch das General- Debit 


H. C. Arber 


5 
9 . m. D. ., 5 
Fernsprecher 646 THORN Fernsprecher 646. N 


währt nur noch kurze Zeit. = 8 | | BERLIN WS, Friedrichstr. 193 
Sete n Kutten, ci; Fabrik und Lager land wirtschaftlicher ae (e ee 
Herren⸗ und Knaben Anzüge, 1 Telegr-Adr.: „Goldquelle“ 


Krawatten, Hüte, Schirme, Bluſen, W 
Wäſche, Stöcke, Trikot⸗ Hemden — 
und ⸗Hoſen, Lüſter, Leinen⸗ und 
Loden Joppen, bunte Weiten, 
Strümpfe und Socken, 


ſümtl. Berufslleidung. 


In Thorn bei: 
Fritz v. Paris, Altſtädt, Markt, 
Adolf Schulz, Culmerſtraße * 
Louis Wollenberg, Zigarren‘ 
Import⸗Haus. 


e 


er: 300 5 


bei täglicher Kündigung 0 ee 805 
0 


77857 8 von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 
„ einmonatlicher Kündigung ... königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


eniſtehen dnech Aenne Blut, können 
deshalb auch nur durch bar innere 
Behandlung gründlich und dauernd 


dreimonatlicher Kündigung 4 wu . BED REDE KOREA EEE 
75 x 85 € 5 0 4 0 1 Ben it, 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4 0 Für Depoſitengelder ge e , 
örper e n oBe n 


nollſtändig Veit 


verurſachten, jetzt 
N Werde das Mittel 


vergüten wir bis auf weiteres: feen nden ind 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


5 zial ’ 1 tali 5 7 33 0 überall nee e a 150 
dringenden Filiale: Thorn. bei ſägliter Sänbigung .:. .. % % eee , 
5 monatlicher Kündigung 4 °h Hallhien ze debe, 
Füllen Zahnatelier „ dreimonatlicher Kündigung 4% % ele eee, Mesh 

„ ſechsmonatlicher Kündigung 4, % rei —_ — 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 

Gold-Tapeten 20 

in den ſchönſſen und neneſlen Mufterti | 
Man verlange koſtenfrei Mufterbit 

Nr. 690. Gebr. or Ziegler. — 


De 
| rien, A Mannie Zen. | Seer. W pr 


Seit mehreren Jahren beſtehendes 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
ea 126, Sean 25. 


iſt die Benutzung des Jern⸗ 
ſprechers zur Uebermittelung W% 
von Anzeigen zu empfehlen. 

Diurch telephoniſche Anzeigen⸗ 


Arthur Heinrich, 


Elisabethstr. 6. 


Fernsprecher 836. Fernsprecher 836, 


Aufgabe entſtehen leicht Fehler 
und Mißverſtändniſſe, für die 
wir gleich anderen Zeitungen 
eine Verantwortung ablehnen 
BES müſſen. 

Gleichzeitig bitten wir, größere 
Anzeigen im Intereſſe einer 


Künstliche Zähne 3.00 M., Plemben 3.00 M. 
Zahnziehen mit örtlicher Betäubung 2.00 M. 


35 2 = 2 5 erſtklaſſiges 
borgfältigen Ausführung nicht Die zum Nachlaß des Herrn Otto Guksch, Thorn, geben en in Emil Prz bill, rakt, Dentist, 5 E 
e ee mt N | Konfitüren- 


betr. Ztgsnr., ſondern ſchon 
PEN tags vorher beſtellen zu wollen. k 


Gefhäftsftelle 
„Die preſſe“. 


Billigste Preise, Braitestr, B, ek Mauerstr, Bene Garantie. 
Breiteſtr. 20, Gejhäftshaus der Fa. C. A. Guksch N . 3. 
mit Seiten und Hintergebäuden, 1 n welchem feit 70 Jahren eine rentable e 02 r 
Kolonial- und Drogenhandlung betrieben wird. Große Geſchäftsräume, 
Remiſen, Pferdeſtälle, 2 große und 4 Mittelmohnungen. 


eee 24 gut verzinsliche Kleinwohnungen. 
Bäckerstraße 7 mit Hinterhaus in der Grabenſtraße, 
kleine Wohnungen, große Handwerkerſtätte. 
Mauerſtraße 30, Speicher, 1 Hofraum. 
Mauerſtr. 52, 4 Mittelmwohn ungen, 4 helle Paterreräume 
mit großen gewölbten Kellern für Geſchäftsbetrlebe. 
Kloßmannſtraße Ecke Ulanenſtraße, 
eine günſtig gelegene 1000 am. große Bauſtelle. 
Auskunft Alen Frau Anna Guksch und Herr Kaufmann 
Carl Hallon-Thorn. 


Geschäft | 


mit geringen Speſen iſt todeshalber preist 
wert zu verkaufen. Angebote erbitle 


Emil Klinger, Grauen. 
Mein rumd ic, 


I Thorn⸗Mocker, iſt umſtändehalber "unter 
| günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
. Sodauſtraße 1.1 4, lin links 


Grundſtick 


I nebſt jeher gut gehendem Reſtauranl 
geben Sie bitte alle Peer in kleiner Sladt Weſtpr., mit großem 


A Garderoben zur chem. Reinigung (eh tee, Roioneto. und Sa 


E. Thiem’s em Sellanhalı 


Röntgen⸗ und Radiumlaboratorium. 
Bromberg, Bahnhofſſtraße 49 (am Bahnhof.) 


Zement, 

Kall, 

Gips, 

Mörtel, 

Ton: und Schamott⸗ 


I materlaliengeſchäft, auch etwas Land, mit 
etwa 20000 Mark äußerſt günſtig zu 11 


Selbst sehr strapazierte Gegenstände werden wieder gebrauchsfertig Di Nb ail ae Raden dae E 


D BY Dl 2 
b 5 18 
. 


waren, HERMANN SAW2A gehende Gr gc 
Bandbelleidungen Kouverts “ Chemische Reinigungs-Werke und Färberei, 9 s 280 


7 ſagt die Geſchäftsſtelle der „Brelle‘., 


„Grundſtück 


mit Bauftelle an der Straße zu vertaufet 
Goßlerſtraße 8 


Shnarzihimmelitule 


— Neustädt. Markt 22. 
für den VCC 


Geschäfts. und Privat- Gebrauch, 


mit und ohne Firmendruck, 
empfiehlt in verschiedenen Mustern zu 


Parkettfußboden 


(eigene Leute zum Verlegen), 


DJacheindeckungen 
u. Reparaturen, 


BR fell 
1 Ouillenwür 


Kraftbrühe 100 Stück 2.— Mk., 


Faſſadenputzmittel, 


beſt arken, 
ſowie ſämtliche 


Baumaterialien 


bei prompteſter Lieferung empfiehlt 


M. . sartel, 


Waldſtr. nn — F 136. 


beef 


den Liter 1,25 Mark, 
empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


garantlert rein, 


Flaſche 1,25 ir, 


niedrigen Preisen 


O. Dombrowski e Buchdruckerei, 


Katharinenstr. 4. 


an out. 
Kirſchſaſt, 
Zitronensaft, 


empfiehlt pro ganze 
pro halbe Flaſche 
0 Pfennig. 


| Großes Geſchäftshaus 


in beſter Lage unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen unter W. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Carl Matthes, Sellaft. 


Stück 2.50 Mk. Nordische 
[NLährmittel - Industrie, 
Berlin O. 230, Gabelsberger- 
straße 6. 


Preſto⸗ 
Sahrräder, 


ſolideſte Bauart, tadellos leichter Lauf, 
E Ausftattung, mäßiger Preis, 
in Thorn und cen nur zu haben 


Walter Brust, 


Fahrradhandlung, Thorn. 


von abſolut geſunden Kühen, welche jtändig | ( 
unter tierärztlicher Auſſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


H. Günther, Nudak b. Thorn 2, 


Tel ephon 567. 


. — 
WelligesHaar 
ohne das Fäblſce Brennen erzeugt 


über Rahtfiuco’ oi 1 
Essenz, Flaſche 5 
A. Franke, 5 zur Neuſtadt. 


Wäsche 


wird ſauber gewaſchen und geplättet bei 
Frau Grenda, Schlachthausſtr. 57. 


Oſtpr.), vierjährig, 5 *, eine 


Hidendurger Sule, 


achtjährig, 4“, geſund, zugfeſt, verkauft 


Pfarrgut Boleszyn, 
Kr. Strasburg. 


Nerf net, tompt Slot 
5 Tompl. e 
Velſch. gehl. Möbel; zm 
Kleider- und Wäſcheſchränke, eleg. Salo hrs 
Einricht. „Plüſchgarn. m. Umbau „Trumee 1 
Spiegel, Waſchtiſche mit Marmorplatt 315 
Nachktiſche, Mahag ont ⸗ Jylinderby ſche, 
Schreibtiſche, Ausziehtiſche, 5 16. 
Stühle u. a. m. zu verk. Bacheſtr⸗ : 
1 komplettes Schlafzimmer hell 1 
1 Diplomat⸗Schreibtiſch, Nußbaum, um, 
Salon⸗Spiegel mit Stufe, daes 5 
1 grüne Plüſch⸗Garnitur, Sofa, 4 
1 Mahagoni⸗Roll⸗Büro, 1 
Tiſch, antit, ſowie andere gut erh. Oh, 
jtände z. verk. b. Naftaniel, Heitigegeif 


